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ZENTRALBLATT FÜR MATHEMATIK 
15. Band, Het 7 UND IHRE GRENZGEBIETE 8. 289-336 


Mitteilung. 


Beginnend mit der-Literatur von 1937 wird ein neues Zentralblatt für 
Geophysik, Meteorologie und Geodäsie erscheinen, das es ermöglichen wird, 


ı die Literatur dieser Gebiete in vollständigerer Weise zu berücksichtigen als bisher. 


Die restliche Literatur von 1936 wird noch in Band 15 referiert werden. Ab Band 16 
wird das Zentralblatt für Mathematik kein besonderes Kapitel für Geophysik 
mehr enthalten. Die Redaktion 


Geschichtliches. 


Bortolotti, Ettore: Concetti, immagini, eognizioni, metodi nella matematica babi- 


' lonese. Scientia 61, 9—15 (1937). 


—TI 


Verf. schildert seine Auffassung von der bab. Math. Mit Recht betont er den 
elementaren Charakter ihrer Geometrie. [Wenn er allerdings sagt, daß er kein ge- 


ı sichertes Beispiel der Benutzung des Pythag. Lehrs. finden konnte, so sind jetzt solche 
\ leicht festzustellen (s. das Sachregister in Teil III der Textausgabe des Ref. — vgl. 


dies. Zbl. 15, 147).] Die naheliegende Folgerung jedoch, daß es sich vielmehr um 
ungeometrisch, d.h. also um algebraisch zu verstehende Beispiele handelt, bekämpft 


er ebenfalls, ohne dabei auf das Auftreten inhomogener oder mehrdimensionaler Aus- 


drücke einzugehen. Statt dessen hält er es bei Serien von Aufgaben zu gemeinsamen 
Lösungszahlen für möglich, daß diesen ein magischer Charakter zugesprochen worden 


sei. Ref. bemerkt, daß man dann dies auch für die ganz analog gebauten Beispiel- 


folgen bei Heron und insbesondere Diophant annehmen müßte. Schließlich polemisiert 


Verf. mit Recht gegen eine Theorie von einer geheimnisvollen Hochkultur zu Anfang 


der Geschichte, wobei Ref. allerdings nicht bekannt ist, daß diese Ansicht noch jemals 
geäußert worden ist, seit man Originaltexte zu verstehen gelernt hat. O. Neugebauer. 


Krause, Max: Stambuler Handschriften islamischer Mathematiker. Quell. Stud. 
Gesch. Math. B 3, 437—532 (1936). 

Verzeichnis von mathematischen und astronomischen Handschriften aus Istan- 
buler Bibliotheken, mehrfach Suters Listen sehr erweiternd. Es finden sich nicht 
nur verschiedene arabische Ausgaben griechischer Autoren, sondern auch viele Kom- 

_ mentare zu solchen. O. Neugebauer (Kopenhagen). 


© Ein Werk Täbit b. Qurra’s über ebene Sonnenuhren. Hrsg., übers. u. erläut. 
v. Karl Garbers. (Quellen u. Studien z. Geschichte d. Math., Astron. u. Physik. Hrsg. 
v. 0. Neugebauer u. 0. Toeplitz. Abt. A: Quellen. Bd. 4.) Berlin: Julius Springer 1936. 
80 S. u. 25 Fig. RM. 19.80. 

Von der Horizontaluhr bis zu dem Allgemeinfall (beliebig geneigte Uhr) behandelt 
Täbit in erschöpfender Weise sämtliche ebenen Sonnenuhren. Die drei Hauptgruppen 
(Horizontaluhr, Morgen- und Abenduhr, Mittagsuhr) werden unabhängig von einander 
berechnet, von den übrigen jede aus einer vorhergehenden abgeleitet. Am Schluß 
eine Anleitung zum Entwurf einer Morgen- und Abenduhr. Max Krause. 

Singh, A.N.: On the arithmetie of surds among the ancient Hindus. Mathematica, 
Cluj 12, 102—115 (1936). gl 

Bericht über Methoden der indischen Mathematik, in gewissen Fällen Summen, 
Produkte usw. von irrationalen Quadratwurzeln zu vereinfachen. Euklid X wird 
nicht erwähnt. O. Neugebauer (Kopenhagen). 
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Jelitai, Jözsef: Daniel und Johann Bernoulli nach den ungarischen Tagebüchern 
und Briefen der Grafen Josef und Samuel Teleki. Mat. fiz. Lap. 43, 142—160 u. deutsch. 
Zusammenfassung 160 (1936) [Ungarisch]. 


Kollros, Louis: Sur les manuserits de Steiner. (117. Jahresvers., Solothurn, Sitzg. 
v. 28.30. VIII. 1936.) Verh. Schweiz. naturforsch. Ges. 245 (1936). 


Algebra und Zahlentheorie. 


Sewell, W. E.: On the modulus of the derivative of a polynomial. Bull. Amer. Math. 
Soc. 42, 699-701 (1936). 

Let C be a Jordan curve and |P„()<1 on C, where P,(z) is a polynomial 
of degree n. Then |P/,()|<Kn?, the constant K depending only on C. This is true 
even under some more general conditions concerning Ü. The proof is based on & 
result of the author, not yet published, stating that the distance of the “level curve’’ 
Cx of the exterior of C has a distance from C which is greater then L(R — 1)?, 
R>1; here Z depends only on 0. @. Szegö (St. Louis, Mo.). 


Stiekelberger f, L.: Neuer Beweis eines Satzes von Bertini über zerlegbare lineare 
Scharen von Polynomen. $.-B. Heidelberg. Akad. Wiss. 1936, 1—8 (Abh. 9). 

Der Satz von Bertini heißt: Wenn 9,,...,9r Polynome in z,,..., %, ohne 
gemeinsamen Teiler bedeuten und wenn das Polynom 


kı9ı an ir a 1,9, 


für beliebige (komplexe) Werte von A,,..., A, zerfällt, so zerfällt es in Faktoren der 
Gestalt A + v;B, wobei A und B von den A unabhängig und die », die Wurzeln einer 
algebraischen Gleichung X(A,») = 0 sind, welche A,,..., A, homogen und linear ent- 
hält. Der hier gegebene, rein algebraische Beweis aus dem Nachlaß von Stickel- 
berger beruht auf einem bekannten Satz von Kronecker ($8.-B. preuß. Akad. Wiss. 
1883, 357). van der Waerden (Leipzig). 


Roceo-Boselli, A.: Comportamento delle forme binarie rispetto ad un sottogruppo 
del gruppo proiettivo. Accad. Sci. Fis. e Mat. Napoli, Rend., IV.s. 6, 43—48 (1936). 
Bildet man die simultanen Kovarianten eines Systerns von binären Formen f,(x) 
mit einer Linearform &, oder einer quadratischen Form u2 und ersetzt man dann 
die Koeffizienten &; der Linearform durch die Ableitungen einer festen Form A(x) 
bzw. die Koeffizienten u,;, der quadratischen Form durch die zweiten Ableitungen 
von A(z), so erhält man Kovarianten der Formen f,(x) bei der Gruppe, welche A (x) 
invariant läßt. Das Verfahren wird auf lineare und quadratische Formen angewandt. 
van der Waerden (Leipzig). 


Rocco Boselli, A.: Costruzione di forme invariantive di forme binarie, di 1.°, di 
2.° e di 3.° grado, rispetto a forme gruppali di 3.° grado. Accad. Sei. Fis. e Mat. Napoli, 
Rend., IV.s. 6, 128—136 (1936). 

Das im vorsteh. Ref. geschilderte Verfahren wird hier auf eine kubische Form A (x) 
angewandt. van der Waerden (Leipzig). 


Palamä, Giuseppe: Sugli sviluppi di potenze piü generali di quelle fattoriali nme 
a differenza d, di un binomio e di un polinomio, e su aleune generalizzazioni del deter- 
minante di Vandermonde. Ist. Lombardo, Rend., II. s. 69, 729—740 (1936). 

Seien b,, bz,...... die aufeinanderfolgenden Glieder einer arithmetischen Progression 
r-ter Ordnung mit den Differenzen d,,dg,...,d,; man setze symbolisch 5} b,... b, 
— bild&..»d, Für b,= x -+a erhält man ein Polynom n-ten Grades, das nach Potenzen 
von # entwickelt wird. Es wird dann die Determinante n-ter Ordnung berechnet 
deren »-te Spalte ist: 1, all/dı....d,,, ab Ude. dr, gk+lUdıs..dr, ,, ,, arldıs.. dr, Anak 
log für geometrische Progressionen. Vgl. dies. Zbl. 14, 247. " Otto Sedsz, 


| 


Isa root of A, and x is a row-vector such that @( A—«&I) = 0, then & = 2Aa_ ı/®& 
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Cherubino, Salvatore: Su eerte equazioni fondamentali e sul simbolismo delle 
matriei. Rend. Semin. mat. Roma, IV. s. 1, 96—109 (1936). 

This paper is concerned with limits for it characteristic roots of a matrix. IE & 

-19 

%& = xAA_,%_,/2&_, where &_ ı IS the conjugate transpose of x. Known theorems 

on roots of hermitian, skew-hermitian, symmetric, skew, unitary and orthogonal 


, matrices are easily proved from this approach, as well as the ren Y Hirsch 


and Hadamard. The author also considers equations of the type | _ 


8 
showing that if the left member is definite hermitian for e =1, and 7 CO and D are 


real and not zero, then the values of o are real and >1. MacDuffee (Madison). 
Colucei, A.: Sulla derivata ennesima di un Wronskiano. Accad. Sci. Fis. e Mat. 


Napoli, Rend., IV. s. 5, 24-28 (1935). 


Verf. gibt zwei explizite Ausdrücke für die n-te Ableitung der Wronskischen 


 Determinante m-ter Ordnung. Führen wir nämlich für die Wronskische Determinante 


die Bezeichnung W at Yas =: Ym] ein, so gilt: 
) yo, (&y) 
N = ne . amlYı > “+3 Ym 1; 
(&ı, &2, 

| —]) . - 
wobei & < 0, <:.- < &> UNSER en ml ist. Für die 

Be. 0 Kibt der Verf. entweder den Rulaeccr 

n! 

On, an... 0m = SUP Pı!(fe —1)!... (m m+ 1)!’ 

wobei (ßı Pa» ---» Bm) alle Permutationen der Indizes (&,, &g, ..., &%„) durchläuft und 
(1 = sign, FR a y* ) ist, oder den Ausdruck 
| a f mi Vila, 0, 0, &) 

&ı, Opyı.., m ae ’ 

wobei V (&, , &g, -.., &„) die Vandermondesche Determinante der Größen &, , &g,..., &m 

bedeutet. N. Tschebotaröw (Kasan). 


Schur, I.: Über einige Ungleichungen im Matrizenkalkül. Prace mat.-fiz. 44, 
353—370 (1937). 

Ein elementarer Beweis des folgenden vom Verf. früher [Math. Z. 1 (1918)] be- 
wiesenen Satzes: Ist 7 m h.,%,%, eine positive Hermitesche Form, durchläuft 

( ZUR 


) die Permutationen einer Gruppe ® und bilden die unitären Matri- 
rı?a --: Yu 


zen M, eine Darstellung von ©, so ist 


DI M;hı,her en Inyn — |hr|* -E 


die Koeffizientenmatrix en. nichtnegativen Hermiteschen Form. — Hier verzichtet 
der Verf. darauf, einige Grenzfälle zu erledigen. — Aus diesem Satz zieht der Verf. einige 
wichtige Schlüsse, unter denen folgender Satz bemerkenswert ist, welchen man auch 
als eine Verallgemeinerung eines Satzes von A. J. Khintchine [Rec. Math. 39, 35—39 
(1932); dies. Zbl. 6, E eve kann: Führt man für jede Matrix M = (c,;) die 


Bezeichnungen 7 dl 2 „al 


ein, so gilt für je zwei Matrizen A, B die Ungleichung 
Ö(AB) + 9(BA)<9(A)d(B) + |o(AB)|?. N. Tschebotaröw. 
Kraus, Fritz: Über konvexe hin Lotos 84, 7—13 (1936). 
Auszug aus der dies. Zbl. 13, 397 ref. Arbeit. 
Klein, Fritz: Birkhoffsche und harmonische Verbände. Math. Z. 42, 53—81 (1936). 
The author, continuing his development of the theory of lattices, studies lattices 


of finite length in which a one directional form due to Birkhoff [Proc. Cambridge 
19* 


292 


Philos. Soc. 29, 445 (1933); this Zbl. 7, 395] of the modular or Dedekind condition 
holds. Such lattices admit a rank function and, when of finite order, are equivalent 
to the matroids of Whitney [Amer. J. Math. 57, 509—533 (1935); this Zbl. 12, 4]. 
When the Birkhoff condition holds in both directions, the Dedekind condition is | 
satisfied and the known properties of such lattices, developed by the author, Dede- 
kind, Birkhoff, Ore, and others, readily follow. It is shown that every such lattice 
of order >6 contains a sublattice oforder6. H. M. MacNeille (Cambridge, Mass.). 

Weyl, Hermann: Generalized Riemann matriees and factor sets. Ann. of Math., 
II. s. 37, 709—745 (1936). 

Let $ be a real closed field, f a sub-field of 8. Then the author has called (this 
Zbl. 10, 100) a square matrix R with elements in $} a generalized Riemann matrix 
over £ if there exists a square matrix C = +’ with elements in f such that OR is 
positive definite. The principal problem in the theory of such matrices is that of 
determining the structure of the algebra U over f of all matrices A with elements 
in fsuch that AR= RA. This problem can be shown to be equivalent to the problem 
in the case where R is irreducible, that is A is a division algebra D®. It was solved 
by Albert (this Zbl. 12, 391) by resorting to a Galois splitting field of ®, that is to 
a crossed product X, similar to D and which is the multiplication algebra of a matrix R, 
which is a direct sum all of whose components are R. The author studies the problem 
by first considering the enveloping algebra & of a linear set over f of matrices Da,L; 
with elements in f, such that R is a linear combination of the Z, with coefficients 
in $. Then D® is the commutator algebra of 2 over f. He uses a splitting field £(0) 
of D which is either total real or a quadratic total pure imaginary extension of a total 
real field, and is equivalent to a sub-field of D. The solution of the above problem 
which he then obtains is given in terms of the factor set of £(0) and thus directly for 
the irreducible R. Albert (Chicago). 

MacLane, Saunders: A construction for absolute values in polynomial rings. 
Trans. Amer. Math. Soc. 40, 363—395 (1936). 

Ausführliche Darlegung der schon in einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 12, 99 bis 
100) skizzierten Theorie der „absolute values“ (Exponenten). N. Tschebotaröw. 

Gut, Max: Über Erweiterungen von unendlichen algebraischen Zahlkörpern. (117. 
Jahresvers., Solothurn, Sitzg. v. 28.--30. VIII. 1936.) Verh. Schweiz. naturforsch. 
Ges. 246 (1936). 

Carlitz, Leonard: On certain equations in relative-eyclie fields. Duke math. J. 2, 
650—659 (1936). 

Ist W ein zyklischer Erweiterungskörper des Körpers F und $ die erzeugende 
Subst. der Galoisschen Gruppe, so ist die Gleichung 

9.73 (1) 
bekanntlich dann und nur dann lösbar, wenn die Norm N(&) =1 ist. Ist W=F($) 
und /(%) =0, g(9) =, so kann man diese Bedingung auch so formulieren, daß 
die Resultante R(g,f) =1 sein soll. Aus dieser Bemerkung ergibt sich ein neuer 
Beweis für das Reziprozitätsgesetz der Potenzreste im Körper der rationalen Funk- 
tionen von x über einem Galoisfeld. Ist (1) nicht lösbar, so ist 

"=on+ß (2) 
immer lösbar; ist aber (1) lösbar, so kann man in (2) &« = 1 annehmen und hat dann 
als notw. und hinr. Bedingung für die Lösbarkeit von (2) das Verschwinden der 
Spur S(ß) oder, was dasselbe ist, des Koeff. von z*-! in h(«) f’(x), reduziert modulo f(x), 
wobei ß = h(d) gesetzt wurde. Die Summe 


(&, ß) , +ßS + ...+B9), 


die für S(&) = —1 die Gleichung 7° =n- ß löst, wird näher diskutiert. 
van der Waerden (Leipzig). 
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Carlitz, Leonard: On faetorable polynomials in several indeterminates. Duke math. 


I. 2%, 660-670 (1936). 


Es werden Polynome in &,,.... ., &; über @.F(g) betrachtet, die in einem passenden 
Erweiterungskörper in Linearfaktoren zerfallen. Sie haben, wenn sie in GF(g) irredu- 


' zibel sind, die Gestalt 


sl 
? = II (8 +fat. tofa), in EF(@). 
= 


' Normiert man diese irreduziblen Polynome vom Grade s, so kann ihr Produkt 6(s) 


auf Grund einer Formel von E. H. Moore als Quotient von gewissen (k + 1)-reihigen, 
aus den Potenzen von &,,...,%; gebildeten Determinanten D, dargestellt werden. 
Die Anzahl dieser normierten irred. Polynome ist 


Yr(s, qQ) = ED ner? + a Be a 


s=ef 


Für die Funktion Y(s,g) = sy(s, g) gilt die Identität 


LEER Ar DFU20. 


s=[e, 
Die Gesamtzahl der normierten Polynome vom Grade m, die in der angegebenen 


Weise zerfallen und das Glied x wirklich enthalten, ist 9°”. Läßt man die letztere 


= = 


Nebenbedingung fallen, so wird der Ausdruck etwas komplizierter. Das Produkt dieser 
Polynome läßt sich wieder als Produkt von Determinanten D, schreiben. 
van der Waerden (Leipzig). 
Archibald, Ralph 6.: Highly eomposite ideals. Trans. Roy. Soc. Canada, III. s. 30, 


41-47 (1936). 


In this paper the author extends Ramanujan’s concept of highly composite numbers 


' to the ideals of an arbitrary algebraic number field of degree n. An ideal is called 


highly composite if the number » of its divisors exceeds the number of divisors of 


' every ideal of smaller norm, while v is at least as large as the number of divisors of 


any ideal of equal norm. Proofs are given of the following results: If p is a given 
prime ideal, every highly composite ideal whose norm is sufficiently large is divisible 
by a prime ideal whose norm is N(p). From this it follows that any arithmetical 
progression ax +b, where «a >1 and prime to b, contains only a finite number of 
terms which are the norms of highly composite numbers. The sum of the reciprocals 
of the norms of all highly composite ideals converges. f «=]1, there always exists 
a highly composite ideal whose norm lies between x and 2"x. D. H. Lehmer. 
Rödei, Läszlö: Einige neue Kongruenzbedingungen für die Anzahl der durch 


-8 teilbaren Invarianten in der absoluten Klassengruppe des quadratischen Zahlkörpers. 


Mat. termeszett. Ertes. 54, 736—766 u. deutsch. Zusammenfassung 767—768 (1936) 
[Ungarisch]. 

Es werden die Resultate einer früheren Arbeit des Verf. (s. dies. Zbl. 9, 293) 
über die Bestimmung der Anzahl e, der durch 8 teilbaren Invarianten der absoluten 
Klassengruppe eines quadratischen Zahlkörpers mit Hilfe 4. Potenzrestsymbole fort- 
gesetzt. Die Diskriminante D sei das Produkt von verschiedenen positiven Prim- 
zahlen der Form 41 + 1 oder das 8fache eines solchen Produktes. In der obigen Arbeit 


en 19% IE 
wurde bewiesen: Für eine D-Zerfällung 3. Art D’, D” gilt (7), — (7), —1. Nun 
wird bewiesen: Genügt jede D-Zerfällung 2. Art dieser Bedingung, so ist e, — eg gerade. 
Ist e,—=2 und genügen 2 von den 3 eigentlichen D-Zerfällungen den obigen Be- 


2 i BR D’ . : 
dingungen, während für die dritte (7), = (7), = —1silt, so ist es, = 1. Taussky. 


Nagell, Trygve: Über die Lösbarkeit gewisser diophantiseher Gleiehungen dritten 


Grades. Comment. math. helv. 9, 135 (1937). 
° Berichtigung zur gleichnamigen früheren Arbeit (dies. Zbl. 15, 3). Satz 3 ist 
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dahin abzuändern, daß es nach Adjunktion von Y—3 auch noch die triviale Lösung | 


z=0, y-= F12Y—3 gibt. Mahler (Krefeld). 
Lind, Carl-Erik: Ein Analogon zu einem Nagellschen Satze über kubische diophan- 
tische Gleichungen. Comment. math. helv. 9, 156—160 (1937). ZERR 
Beweis des Satzes: Es liege A im Rationalitätsbereich 2, nieht aber YA. Wenn 


die Gleichung @°— Ax = y? in Zahlen aus Q mit xy + 0 unlösbar ist, so bleibt sie 


es auch nach Adjunktion voni—=y}—1. Vgl. die Nagellsche Arbeit, dies. Zbl. 15, 3. 
Mahler (Krefeld). 


Bell, E. T.: Note on an easier Wariug problem. J. London Math. Soc. 11, 277 


bis 278 (1936). 

The existence of a universal v(k) could have been noticed in 1851, being implieit 
in an identity of P. Tardy. It is stated also that an elementary method yields a value 
v’(k) <v(k) for some values of k, such that v’(k) terms + m* suffice to represent 
certain special linear forms. The results are given for k = 4; e.g. v’ (4) =8 if 192 |. 
See this Zbl. 10, 103. @. Pall (Montreal). 

Kienast, A.: Über die Unabhängigkeit des Beweises des Primzahlsatzes vom Begriff 
der analytischen Funktion einer komplexen Variabeln. Comment. math. helv. 9, 40 
bis 41 (1936). 

Berichtigung einer gleichnamigen Arbeit (vgl. dies. Zbl. 13, 6). Es wird gezeigt, 
daß alle dort gegebenen Sätze gültig sind. Hans Heilbronn (Cambridge). 


Corput, J. 6. van der: Verallgemeinerung einer Mordellschen Beweismethode in 


der Geometrie der Zahlen. II. Acta Arithmet. 2, 145—146 (1936). 
Verf. beweist folgenden Satz: Ist M eine im »-dimensionalen Raum liegende 


Menge vom Volumen V >kokı... kn, WO ky,kıs...,k„ positive Zahlen bedeuten, | 
und hat jedes zu M gehörige Punktepaar (z2,,...,%) und (Y,,-..,%n) die Eigen- 


schaft, daß der Punkt ( fie; ne) einer gewissen Menge N angehört, so 


1 n 
enthält N außer dem Koordinatenursprung mehr als k, — 1 verschiedene Gitterpunkte 


(215: - 2), die der Bedingung genügen, daß die erste nichtverschwindende der Zah- 
len 2,,...,2%, positiv ist. Hierin darf die Voraussetzung V>k,k,...k, durch 
V>ky,k,...k, ersetzt werden, wenn N beschränkt und abgeschlossen ist. — Folge- 


rungen: 1. Für k,—=1 ergeben sich die Sätze 1—2 der ersten gleichnamigen Mitt. 


(s. dies. Zbl. 11,56 sub I); das dort angewandte Verfahren ist auch hier wirksam. 2. Für | 


kh=k,k=.-=k=2, N=M bekommt man einen Satz von H.F. Blichfeldt: 
Ein im n-dimensionalen Raum liegender konvexer Körper M mit Volumen V>2"%k 
und mit einem Mittelpunkt im Koordinatenursprung enthält außer diesem Mittel- 
punkt mehr als k — 1 Paare Gitterpunkte. 4A. Walfisz (Tiflis). 

Jarnik, Vojtöch: Über einen Satz von A. Khintehine. II. Acta Arithmet. 2, 1—22 
(1936). 

Durch tiefliegende, rein arithmetische Betrachtungen beweist Verf. folgenden Satz: 
Es sei s> 2 ganz, O<fß=< x. Dann gibt es ein System reeller Zahlen 0,,6,,..., &, 
mit ß, = ß, = ß (bezüglich der Bezeichnungen sei auf das Referat der ersten gleich- 
namigen Mitt., dies. Zbl. 18, 53—54, verwiesen). A. Walfisz (Tiflis). 


Gruppentheorie. 


Mayer, Anton E.: Über die Strenge von Gruppen-Postulaten. Mh, Math. Phys. 45, 
8—12 (1936). 

Quadratische Tabellen, deren Spalten- und Zeilenindizes aus einer Menge @ 
stammen, sollen besetzt werden mit Elementen aus einer Menge M, die @ umfaßt, 
gemäß gewissen Axiomen. Bei der Def. einer Gruppe @ konkurrieren miteinander 
die Axiome über Existenz einer Rechtseinheit (1) und über Umkehrbarkeit der links- 
seitigen Multiplikation (2). Wird als Maß für die Schwäche eines Axioms über Multi- 
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‚ plikationstabellen die Anzahl aller Besetzungen, die dem Axiom genügen, genommen, 


so wird gezeigt, daß (1) schwächer ist als (2). Zassenhaus (Hamburg). 


Foster, R. M.: A simplified set of postulates for a group. Bull. Amer. Math. Soc. 


42, 846—848 (1936). 


| abelscher Faktorgruppe nach dem Kern. Compositio Math. 4, 1—77 (1936) 


Eine von R. Garver (s. dies. Zbl. 13, 296) für endliche Gruppen durchgeführte 

Reduktion des Axiomensystems läßt sich auch für beliebige Gruppen durchführen. 
Magnus (Frankfurt a. M.). 

Baer, Reinhold: Gruppen mit vom Zentrum wesentlich verschiedenem Kern und 


Der Kern einer Gruppe ® besteht aus der Gesamtheit der jede Untergruppe von 


ı © in sich transformierenden Elemente. Im Anschluß an frühere Untersuchungen 
‚ (s. dies. Zbl. 9, 155; 12, 153) behandelt der Verf. Gruppen &, die von ihrem Kern £(®) 
‚ verschieden sind, in denen $(®) jedes mit ihm elementweise vertauschbare Element 


aus & enthält, und in denen &/$?(®) abelsch ist. Diese Gruppen & sind direkte Produkte 


, von Primärgruppen. Es sei & eine zur Primzahl p gehörige Primärgruppe mit den oben- 
genannten Eigenschaften. Dann gilt „im allgemeinen“ [Ausnahmen können nur für 


p=2 und p=3 auftreten und werden vollständig aufgezählt], daß die Elemente 
von 8(©) eine beschänkte Ordnung besitzen; sei 9” die maximale Ordnung der Elemente 
von 8(©), so liefert die Abbildung der Elemente von & auf ihre p”-ten Potenzen 


, eine isomorphe Abbildung von G/X(&) auf das System der Kommutatoren von 


Gruppenelementen mit Kernelementen; dieses System bildet mithin eine Gruppe. 
Das Strukturproblem für die Gruppen & wird mit Hilfe dieses Satzes gelöst; falls 
&/K(G) direktes Produkt zweier zyklischer Gruppen ist und die Gruppe A(®) der 
von © in £(®) induzierten Automorphismen noch einer besonderen Bedingung genügt, 


so wird die Struktur von & durch gewisse Zahleninvarianten völlig bestimmt. All- 


gemein werden die bei gegebenem A(G) und K(&) möglichen Gruppen & eingehend 
untersucht. Auf die dabei erzielten Resultate und die zahlreichen Einzelergebnisse 
kann hier nicht eingegangen werden. Magnus (Frankfurt a. M.). 

Weisner, Louis: Criteria for the compositeness of finite groups. Duke math. J. 2, 
691—697 (1936). 

Es wird zunächst ein neuer Beweis eines Satzes von 8. Tschunichin [Math. Ann. 
112, 92 (1935); dies. Zbl. 12, 343) gegeben; anschließend wird eine Reihe von einfachen 
Kriterien bewiesen, mit deren Hilfe man aus Eigenschaften einer Sylowgruppe P 
einer endlichen Gruppe @ und des Normalisators von P in @ auf die Existenz abelscher 
Faktorgruppen von @ schließen kann. Diese ergeben sich auch z. T. durch Speziali- 
sierung aus den Resultaten einer Arbeit von O. Grün [J. f. Math. 174, 1—14 (1936); 


dies. Zbl. 12, 341]. Magnus (Frankfurt a. M.). 


Miller, 6. A.: Enumeration of the abelian groups whose orders do not exceed a given 
number. Proc. Nat. Acad. Sci. U. S. A. 22, 700-703 (1936). 

Elementare Ableitung einiger Formeln für die Anzahl der Abelschen Gruppen, 
deren Ordnung unterhalb einer gegebenen Schranke liegt. Abzählung der Anzahl 
der Abelschen und einiger einfacher Typen nicht-Abelscher Gruppen, deren Ordnung 
< 200 ist. Magnus (Frankfurt a. M.). 

Miller, 6. A.: Groups whose prime powers generate a eyelie subgroup. Proc. Nat. 
Acad. Sei. U. $. A. 22, 703—706 (1936). 

Nicht-Abelsche Gruppen @, deren Ordnung Potenz einer Primzahl p ist und in 
denen die p-ten Potenzen der Elemente von @ eine zyklische Untergruppe erzeugen, 
werden unter gewissen zusätzlichen Voraussetzungen über Kommutatorgruppe oder 
Zentrum oder Unzerlegbarkeit in ein direktes Produkt eingehend untersucht. Magnus. 

Pontrjagin, L. $.: Struktur stetiger Gruppen. (Leningrad, Sitzg. v. 24.—80. VI. 
1934.) Arb. d. 2. math. Bundestag. Leningrad 1, 237—257 (1935) [Russisch]. 

Der Vortrag enthält einen Überblick über die Theorie der kontinuierlichen Gruppen 
in ihrem gegenwärtigen Zustand. — $1 erinnert an die allgemeinen grundlegenden 


296 


Begriffe der Theorie. — $ 2 gibt Schreiers Theorem [Abh. math. Semin. Hamburg, 
Univ. 5 (1927)] über die Existenz der universellen Überlagerungsgruppe @ für eine 
gegebene Klasse der lokal isomorphen Gruppen. — $ 3 enthält die Grundbegriffe der 
Lieschen Theorie. — $4. Klassifikation der halbeinfachen Lieschen Gruppe. 
Indem man die Koordinaten komplexe Werte annehmen läßt, macht man die in- 
finitesimale Gruppe (und damit die vorgegebene Liesche Gruppe) zu einer neuen, 
Dabei kann eine einfache Gruppe zu einer halbeinfachen werden, die Halbeinfachheit 
aber wird nie gestört. Jede halbeinfache komplexe infinitesimale Gruppe ist das 
direkte Produkt von den einfachen. Die Klassifikation dieser letzteren ist von Killing 
und Cartan durchgeführt worden. Mit Ausnahme von 5 abgesondert stehenden 
Gruppen bilden alle einfachen komplexen infinitesimalen Gruppen 4 unendliche Reihen: 
Ans Br; un n=1;,2,...) und D, (n=3,4,...) [s. van der Waerden, Math. Z. 
37 (1933); dies. Zbl. 7, 292]. Die Dimensionen der 5 obigen Gruppen sind: 14, 52, 
78, 133, 248. Eine komplexe infinitesimale Gruppe kann verschiedene reelle Formen 
haben. Cartan hat bewiesen, daß jede solche Gruppe nur eine endliche Menge reeller 
Formen hat und unter diesen nur eine, die der kompakten Lieschen Gruppe ent- 
spricht. — $5. Kompakte Liesche Gruppen im Großen |H. Weyl, Math. Z. 
23 (1925); 24 (1925)]. Die infinitesimale Gruppe jeder kompakten Lieschen Gruppe 
ist das direkte Produkt der einfachen Gruppen. Die kompakte zusammenhängende 
halbeinfache Liesche Gruppe hat eine endliche Fundamentalgruppe. — $6. Haar 
[Ann. of Math. (2) 34 (1933); dies. Zbl. 6, 101] hat nachgewiesen, daß es in einer jeden 
lokal kompakten Gruppe @ mit dem zweiten Abzählbarkeitsaxiom ein invariantes 
Maß M(B) [d.h. M(aB) = M(B)] gibt, das positiv und endlich für ein jedes Gebiet B 
mit kompakten B ist. Das läßt die invariante Integration in der Gruppe @ bestimmen 
ih flax)dx = M f(x) u und für die kompakten Gruppen die volle Theorie der Integral- 
G @ 


gleichungen entwickeln. Aus dieser Theorie kann man, wie es Peter und Weyl [Math. 
Ann. 97 (1927)] gemacht haben, die Theorie der linearen Darstellungen der kompakten 
topologischen Gruppen ausführen. (Auf Grund dessen hat Weyl u.a. gezeigt, daß 
eine jede kompakte Liesche Gruppe einer Untergruppe der Drehungsgruppe R" iso- 
morph ist.) Darauf beruhen die Ergebnisse von $ 7 und 8. — $7. Struktur kom- 
pakter topologischer Gruppen. Muß jede topologische Gruppe, die eine Mannig- 
faltigkeit ist, eine Liesche Gruppe sein? So lautet das fünfte Hilbertsche Problem, 
das bis jetzt noch nicht allgemein gelöst ist; es wurde für kompakte Gruppen von 
I.v. Neumann [Ann. of Math. (2) 34 (1933); dies. Zbl. 6, 300] und für kommutative 
von L. Pontrjagin [C. R. 198, 238 (1934); dies. Zbl, 8, 246] entschieden. Letzterer 
bekam folgende stärkere Ergebnisse: 1. Jede kompakte topologische Gruppe end- 
licher Dimension n ist entweder eine Liesche Gruppe, oder es gibt in ihr eine Um- 
gebung der Einheit, welche ein topologisches Produkt von n-dimensionaler Kugel 
und Cantorscher perfekter Menge ist. — Daraus folgt: 2. Eine lokal zusammenhängende 
kompakte Gruppe endlicher Dimension ist eine Liesche Gruppe. Das gibt natürlich 
eine positive Lösung des fünften Hilbertschen Problems für kompakte Gruppen. —- 
3. Jede zusammenhängende kompakte endlichdimensionale Gruppe stellt lokal ein 
direktes Produkt von dem Zentrum und einem endlichen System der einfachen nicht- 
kommutativen Lieschen Gruppen dar. Die ganze Kompliziertheit, welche die all- 
gemeinen topologischen Gruppen von den Lieschen Gruppen unterscheidet, liegt also 
in den kommutativen Gruppen. — $8. Struktur lokal kompakter kommuta- 
tiver Gruppen. Der Verf. führt [Ann. of Math. (2) 35 (1934); dies. Zbl. 10, 180] 
einen sehr wichtigen Begriff der Charakterengruppe der kommutativen Gruppe @ 
ein, indem er die Menge aller Homomorphismen @ in die additive Gruppe K der 
Restklassen modulo 1 reeller Zahlen betrachtet und in ihr Summe und Konvergenz 
definiert wie Summe und Konvergenz der Werte der Homomorphismen in jedem 


Punkte 2 @. — 1. Wenn @ diskret ist, so ist ihre Charakterengruppe @ kommutativ; 


| 
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wenn @ kommutativ ist, so ist @ diskret. — 2.@ ist G-isomorph; folglich ist jede 
kompakte «ommutative Gruppe eine Charakterengruppe einer gewissen diskreten 
Gruppe — 3. Jede zusammenhängende lokal kompakte kommutative Gruppe ist das 
direkte Produkt von einer kompakten Untergruppe und einer endlichdimensionalen 
Vzktorgruppe. — 4. Jede zusammenhängende lokal kompakte lokal zusammenhängende 
kommutative Gruppe ist das direkte Produkt von einer endlichdimensionalen Vektor- 
gruppe und einem endlichen oder abzählbaren System von Gruppen, die der Gruppe K 
isomorph sind. — Aus dem letzten Theorem folgt unmittelbar die positive Lösung 
des fünften Hilbertschen Problems für kommutative Gruppen. W. Ephrämowitsch. 


Mengenlehre und reelle Funktionen. 


Denjoy, Arnaud: Sur les extensions de continu. ©. R. Acad. Sci., Paris 203, 1220 
bis 1222 (1936). 

L’auteur appele une extension de continu la reunion d’une suite infinie de 
continus croissants; ce sont des semicontinus % tels que Ah — h soit un G,8. La note 
contient outre un theoreme sur l’approximation simultande de deux ensembles fermes 
(ou points) par une extension de continu, un exemple d’un continu ind&composable 
ou les deux ensembles ne peuvent &tre approximes „independamment“. Le probleme 
prend son origine dans la theorie des cycles limites des systömes dynamiques. 

Rözanska (Moskau). 

Liapounoff, Alexis: Contribution ä P&tude de la s&parabilit@ multiple. Rec. math. 
Moscou, N.s. 1, 503—509 (1936). 

Sind M und N zwei Mengenklassen und ® eine Operation auf endlichen oder 
unendlichen Mengensystemen (z. B. Durchschnitts-, Limesbildung usw.), so heißen — 
in Analogie zum Lusinschen Separationsbegriff — die Mengen von M durch diejenigen 
von W in bezug auf ® nach dem I. bzw. dem II. vervielfachten Separations- 
prinzip trennbar, wenn es für jedes System {M,;} von Mengen M,;EM ein System {N,} 
von Mengen N,ER mit D{N,}=0 gibt, für welches M;,cN,;, wenn B{M;,}= 0 
(I. Prinzip), bzw. M;— D{M;}c N, (Il. Prinzip) ist. — Für Begriffsbildung, Literatur 
und frühere Sonderergebnisse vgl. Novikoff, dies. Zbl. 9, 104; 10, 155; Lusin, 
dies. Zbl. 9, 105; Ruziewicz, dies. Zbl. 10, 346 und Sierpinski, dies. Zbl. 10, 55. — 
Die Arbeit enthält u. a. Beweise einiger neuen Sätze vom Verf. (wobei der Schluß des 
Beweises von Satz V, 8.508, dem Ref. unverständlich scheint) und eines ebenfalls 
neuen Satzes von P. Novikoff für ®Ö = lim. — Am Ende wird der gegenwärtige 
Zustand der Kenntnisse in einer übersichtlichen (hier verkürzt angeführten) Tabelle 
zusammengefaßt, wo an Kreuzungsstellen der Werte von M und ® die entsprechenden 


_ Werte von W% für I. und II. Prinzip, und zwar mit + oder —, je nachdem das Prinzip 


allgemein realisierbar ist oder nicht, angegeben werden, während leere Stellen die 
offenen Fragen kennzeichnen. 


Operation ® 


Durehschnitt 
endlichvieler M. 


zweier M. 


Mengenklasse M 


Dabei bezeichnet lim bzw. lim die Menge der zu oo-vielen bzw. zu fast allen Gliedern 
einer Mengenfolge gehörenden Punkte, A bzw. OA die Klasse der analytischen bzw. 
der zu ihnen komplementären und B der Borelschen Mengen; in der Klassifikation 
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der letzteren bezeichnet & die übliche Klassennummer (0 <& < Q) und öa bzw. 0& 
die Gesamtheit der aus Mengen von Klassen <«& durch abzählbare Durchschnitts- 
bzw. Summenbildung entstehenden Mengen der Klasse x. B. Knaster (Warszawa). 

Mazurkiewiez, Stefan: Eine projektive Menge der Klasse PCA im Funktionalraum. 
Fundam. Math. 28, 7—10 (1937). 

Es wird bewiesen: Im Raume aller im abgeschlossenen Einheitsquadrat definierten 
stetigen Funktionen f(x, y) bilden diejenigen Funktionen, welche für mindestens ein % 
für alle x, O<x=<l1, nach ® partiell differenzierbar sind, eine projektive Menge 
genau dritter Klasse (d.h. eine POA-Menge). P. Alexandroff (Moskau). 


Ward, A. J.: The linear derivates and approximate linear derivates of a funetion 
of two variables. Proc. London Math. Soc., II. s. 42, 266—273 (1936). 

The author adopts the following definitions: 1. For a real function of (z, y); 
f(x, y) or f() («=x2-Hiy), the upper linear derivate at z in the direction 0, 6°(f, 2), is 
fe + re?) — fe) 


and the lower derivate, Og(f, z), as the correspond- 
pr 


defined as limsup 
r>+0 
ing lower limit; 2. 0 is a Denjoy direction for f(z) at z if either 6°(f,2) = — 0 +*(z), 
finite, or 0°(z) = 0%+*(2) = +00, and also either dy(f,2) = — 0u+.(2), finite, or 
09(2) = O9 +(2) = — 0; 3. if f(z) is measurable on E and if at the point zE E the 
outer linear density of E in the direction ® is equal to L(E,z, 0), then for any A 
with O<A<L(E,z, 6) the upper approximate linear A-derivate of f(x) at z in the 
direction 6, A0(f,z, A), is defined as the lower bound of numbers X, for which the 
set of points of E in the direction 6, with f(z + re) — f(z) = Kr, has upper linear 
density <A at 2; Aödy(f, 2, A) is defined in a similar manner. From the theorems we 
may mention: I. If f(z) is measurable B on a set E, then, for almost all (x, y, 0), with 
(x, y) € E, 0 is a Denjoy direction for f at z (cf. Besicovitch, Math. Z. 41; this Zbl. 
14, 106). II. I£ /(z) is only measurable on EZ, then, for almost all z of E, either (I) for 
almost all 0, A0P(/,z,}) = +oo, for all A<1, and there exists no approximate 
derivative plane, or (II) there exists an approximate derivative plane given by 
a(z) cos@ +b(z2) sin say, and, for almost all 0, 4 0° (f, 2,1) =A6% (f,2,)) =acos0+bsin® 
for allA<1 (cf. Ward, Proc. London Math. Soc. (2) 39; this Zbl. 12,59).  Riüdder. 
Roger, Frederie: Sur la formule de Taylor et la g&omötrie difförentielle des ensem- 
bles. ©. R. Acad. Sci., Paris 203, 909—911 (1936). 
Die Behauptungen dieser Note über die Existenz von höheren Ableitungen reeller 
Funktionen unter ungemein allgemeinen Bedingungen beruhen auf einem Versehen 
und wurden vom Verf. berichtigt (vgl. nachsteh. Ref). W.Feller (Stockholm). 


Roger, Frederie: Sur les limites d’une fonetion en un point. ©. R. Acad. Sci., Paris 
203, 1311—1313 (1936). 

Die höheren Ableitungen /”(x) von f(x) (und entsprechend partielle Ableitungen) 
mögen induktiv definiert werden als Grenzwert von 

n!{f(@+h) — Ha) — -- — Arnd (z)/(n — 1)1}/A" (*) 

(diese Definition ist etwas allgemeiner als die übliche). Dann wird bewiesen (vgl. 
vorsteh. Ref.): Sauf peut-&tre en des points m dont l’ensemble dans V’espace (e) des 
variables est de mesure nulle et de premiere categorie, une fonction reelle /(m) admet 
une differentielle d’ordre k d&s qu’existe dans (e) un demi-cöne de sommet m & l’in- 
terieur duquel f admet en m une differentielle d’ordre k — 1 dont la difference avec % 
par rapport & la distance & m, est infiniment petite d’ordre au moins &gal & k. — 
Dieser Satz wird auf abstrakte Mengen übertragen, deren Punkten an Stelle von 
Sehnen in bestimmter Weise Elemente anderer abstrakter Mengen zugeordnet werden. 
— Der Inhalt des Satzes wird klar aus dem Spezialfall für f(x): Es sei M die Menge, 
auf der (x) fürk=1,...,n— 1 existiert und auf der (*) nur endliche Häufungs- 
werte hat; dann existiert auf M fast überall f(x). W. Feller (Stockholm). 
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Analysis. 


Hölder, O.: Über eine Verallgemeinerung der binomischen Formel. Ber. Verh. 
sächs. Akad. Leipzig 88, 61-66 (1936). 


Verf. verallgemeinert den binomischen Satz folgendermaßen: 


r 


NE Er N 
> ey =!ly +10) een (1) 
ı wo r eine natürliche Zahl, während &, y und ö beliebige Zahlen sein können. Verf. 
bemerkt, daß (1) einer übelsahen Formiel (J. reine angew. Math. 1, 159) ähnlich ist. 
Doch scheint ihm „die Gleichung (1) nicht unmittelbar in derselben Weise (Induktion 
in bezug auf r) elementar bewiesen werden zu können, wie Abel seine Gleichung 
bewiesen hat“. Verf. beweist (1) analytisch mittels eines Eisensteinschen Satzes 
[ibid. 28, 49 (1844)], welchen Verf. auf „vielleicht weniger künstliche Art herleitet“, 
Lubelski (Warschau). 

Pfeiffer, G.: Des nombres, qui sont proches de ceux d’Euler et de Bernoulli. Bull. 
Sci. Univ. Kiev, Rec. phys.-math. 2, Nr 2, 53—65 u. franz. Zusammenfassung 65 
(1936) [Ukrainisch]. 

L’attention des auteurs (car une remarque fait mention de la collaboration de 
I. B. Pogrebissky) est attiree par certaines proprietes formelles du systeme lineaire 

n—k-—1 


„GEn-8-i 7 An = 0 (a =1;k=0,1,...nr —]) 
0 


gen£ralisant celui par N on N ddfinit les n premiers nombres d’Euler et de Bernoulli. 
[#3 W.Gontcharoff (Moscou). 

Miller, Norman: Note on the existence of an nth derivative defined by means of 
a single limit. Bull. Amer. Math. Soc. 42, 908—914 (1936). 

Die Funktionen f;(x) und D;(z) @=1,2,...,n + 1) mögen in einer Umgebung 
von a stetige Ableitungen n-ter Ordnung besitzen. Es bezeichne B,, den Determinanten- 
quotienten B, = -! a i5j=1,2...n-+1. Ist dann die Wronskische Determi- 
nante W(®,) in z2=a von O verschieden, so existiert und ist nach einem bekannten 

‘ Mittelwertsatze von Schwarz 


’ er) * 

kn  W(Ö,) Ie=a’ 9 

wenn die hl beliebig gegen «a konvergieren. — Verf. zeigt nun, daß, wenn 1. die f; 
miti=2,...n + 1 uma linear unabhängig und n-fach differenzierbar sind, 2. die ®, 


-(@=1,2...n +1) n-fach differenzierbar sind und 3. W(f, f3,-.. /n+ı) in a von O 
echeden ist, die Existenz des lim B, (für beliebige Folgen 2,—.«) die Existenz 


y>ua j Ä ’ 
der n-ten Ableitung von f,(z) in « und die Gültigkeit von (*) zur Folge hat. Sind die 
genannten Ableitungen der f,, f3,.-- /nıı und d, um 2 =a stetig, so gilt dies auch 
für /”(z) in a (vgl. Franklin, dies. Zbl. 12, 61). Rogosinski (Königsberg). 


approx von Funktionen. Orthogonalentwicklungen: 
< Yrliez, W.: Beiträge zur Theorie der Orthogonalentwicklungen. V. Studia Math. 


N 20—38 (1936). 
Für ein orthogonales, normiertes nen {9:(8) (ar und eine reelle Ko- 
(i=1,2,. 
effizientenfolge {r3 werden die Reihen (*) Is Pi 9i(x) ie (**) 24 P:9:(8) 
= 


betrachtet, wobei ds Folgen {ed beliebige : Norzeiehefeleiliingen‘ Br +1 sind 


(i= ..) 
und die reellen Zoe Jay RR der Bedingung & ıs ?, zu genügen haben. 
(i=1,2 


Mit (L*), (Lt), (L*), (V*) erde de an der mit der &-ten Potenz integrierbaren, 
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der summierbaren, der wesentlich beschränkten Funktionen bzw. der Raum der mit 
Funktionen von beschränkter Variation äquivalenten Funktionen bezeichnet. Unter 
Voraussetzungen über das System {p;(x)}, welche je nach dem betrachteten Raum 
verschieden lauten, wird bewiesen: Ist (*) für jede Folge {e;} die Orthogonalentwick- 
lung einer Funktion aus einem der angeführten Funktionenräume, so ist (**) für 
jede Folge {d,;} die Entwicklung einer Funktion aus demselben Raum. Die Reihe (*) 
ist entweder für fast jede Vorzeichenverteilung {s;} die Entwicklung einer Funktion 
aus einem dieser Funktionenräume, oder sie ist für fast jede Vorzeichenverteilung 
die Entwicklung keiner Funktion aus diesem Funktionenraum. Damit (*) für fast 
jede Folge {e,} die Entwicklung einer Funktion aus (1), a =]1, sei, ist das Bestehen 
1 


A ‚ 
Ton Mrs) ?d<<M<mw (n=1,2,...) notwendig und hinreichend; eine 
1 


ö 
notwendige Bedingung wird auch für (V*) angegeben. Birnbaum (Lwöw). 


Bernstein, Serge: Sur la eonvergence de certaines suites de polynömes. J. Math. 
pures appl., IX.s. 15, 345—358 (1936). 

Kantorowitsch proved [Bull. Acad. Sei. URSS 1103 (1931); this Zbl. 3, 304] 
the following interesting property of 8. Bernsteins polynomials 


B,lf(@), ®] SS Mılz)eu ar. 
0 


y— 


Let /(z) be analytie on [0, 1]; then B„— (x) interior to the greatest ellipse of regu- 
larity with the foci 0,1. The author shows further properties of the “true” conver- 
gence region the exact determination of which seems to be intricate. In addition, 


the limiting case A,[/(2)] = Jim B, 102), 3] is investigated with the following 


result: Let F# be the simply connected region containing 2 = 0 characterized by the 
condition |e! ?z2|<1. If f(x) is regular in |@a|<Randa=R, we have A,> f(x) 
for © > R provided f(x) is regular in x- F. 6G. Szegö (St. Louis, Mo.). 


Sz. Nagy, Bela v.: Über isomorphe Funktionensysteme. Mat. termeszett. Ertes. 
54, 712—734 u. deutsch. Zusammenfassung 735 (1936) [Ungarisch]. 

Let {vn (8)} and {w,(s’)} be two orthonormal systems defined on the sets M 
and M’ respectively, the functions y, and y,, being bounded. Haar calls these systems 


A hi if ’ 2 (4 
1SOoMOTPAIc I u YpYyayı = ıh YpYoYr 
WZ 


holds for all values of p,g,r. If both systems are complete in Z,, a one-to-one 
correspondence between the measurable subsets of M and M’ exists which conser- 
ves the measure and remains invariant on applying certain elementary set-opera- 
tions. In addition the sets (W,>a), (y,>%&) correspond to one another. This 
theorem has been formulated by Haar [Math. Z. 31, 769 (1930)] without a detailed 
proof. On the other hand, he solved the corresponding question with the comple- 
teness replaced by another property, viz. that 1 and y,y, (for all p and g) can be 
approximated in Z, by linear combinations of the function %,. @. Szegö. 


Reihen: 
Hall, Newman A.: An algebraie identity. J. London Math. Soc. 11, 276 (1936). 
The author indicates the analog of Thomae’s transformation of „F, for basic 
hypergeometrie series from which by a suitable specialization of the Haramıdlärs a 
new proof for the identity of Bell-Bailey [J. London Math. Soc. 11, 156 (1936) 
this Zbl. 14, 110] follows. 6. Szegö (St. Louis, Mo.) 


. 
’ 
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Bailey, W. N.: Some identities connected with representations of numbers. J. 
London Math. Soc. 11, 286—289 (1936). 
In a former paper [J. London Math. Soc. 11, 156 (1936); this Zbl. 14, 110] the 


| author In the identity 


1—-ag?” Du) 1 a ag RL 
Hear >eri Prag T ne er ee 


n=1l 


n? gq" 
L— gi; 
n=1 
Here a new proof is given and some special consequences are pointed out which can 
be interpreted as certain representation theorems. G. 8zegö (St. Louis, Mo.). 
Foä, Alberto: Serie di Legendre: Condizione necessaria e suffieiente per la con- 


‚ tinuitä delle funzioni a variazione limitata. Ist. Lombardo, Rend., II. s. 69, 769—780 


\ (1936). 
According to N. Wiener [J. Math. BEN: Mass. Inst. Technol. 3, 72—94 (1924)] 


a nec. and suff. cond. that a,/2 +2 [a„ cosnx + b, wi be the Fourier series 


 ofa continuous function of bounded aration in[— 7, t] isthat I k( a,]°+]d|9)"?=o(n). 


| The author discusses the nn problem for a Trend series and proves 


‚ that the condition now becomes" yk |a,| = 0 (n) , where a; is the k-th Fourier-Legendre 


' ‚coefficient of f(x). It should Be ie that if normalized Legendre polynomials are 


‚ used instead, the factors Yk can be replaced by %, so that a closer analogy with Wiener’s 


condition can be obtained. E. Hille (New Haven, Conn.). 


Vignaux, J. C.: Erweiterung der Borelschen Summationsmethode auf Reihen von 
Funktionen einer komplexen dualen hyperbolischen Variablen. An. Soc. Ci. Argent. 122, 
193—231 (1936) [Spanisch]. 

Das Borelsche Summierungsverfahren für divergente Reihen läßt sich auf die 
aus dualen Zahlen a + kb (k?=0) gebildeten Reihen (vgl. dies. Zbl. 14, 167, 168) 
übertragen. L. Schrutka (Wien). 

Kienast, Alfred: Erweiterung eines Konvergenzsatzes von M. Riesz für Dirichletsche 
Reihen. Comment. math. helv. 9, 124—134 (1937). 

The theorem of Riesz referred to states that, if D’a, = o(e®) (c>0), then 


InZo 
the series /(s) = me e ns (certainly convergent for 0 >c) converges at every point 


.on 0 = c where /(s) is regular. The present paper is based on one by the referee (this 


Zbl. 10, 352—-353) in which a sharpened form of Riesz’s theorem is presented as a 
Tauberian “convergence” theorem of similar type to the well known “asymptotic’ 
theorem of Heilbronn-Landau, and proved by an adaptation of Wiener’s method. 
By a similar method the author here obtains au theorems with an estimate 


oftheremainder. A typical theorem is Satz Ib: Let /(s) Er e-*dA(u)[A(0)=0, Alu) 
of bounded variationinevery (0,U)],andsuppose bl lim 302 2er® [ e"dA “- 9,<R®, 


(ü)b se=t(f(s) — f(0)) = Y(s) is continuous inc>0, |{|<=T kn some 7’ >0 (with 
suitable definitions of n andYonco—=0), (ii)b Wi t) is of bounded variation for {|< 7; 
then A(w) — f(0) = O(we-1) ((<eo<1). The results are applied to prove ae 


 convergence for s=1 of the Dirichlet’s seriesfor ° (s) — I’! (0) 2}n* loge"1n(0<o<I1), 
2 


with an estimate of the remainder. The possibility of similar developments of the 
Heilbronn-Landau theorem itself, with applications to the error term in the prime 
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number theorem, is indicated, but not worked out in detail. — The argument is kept 
on the most elementary level, with the result that Sätze Ia and Ic are enumbered 
by superfluous hypotheses. In Ic, where the conclusion is A(w) — 0)» Qwert, 
it is enough to replace (i)b by (i)e ©, =0; no change in (i)b is called for. And 
in Ia, where the conclusion is A(w) — f(0), the author’s (iii) becomes unnecessary if 
the Riemann-Lebesgue theorem for unbounded functions is used; sufficient conditions 
are (i)a ©, = 0, (ii)a = (üi)b for some 0 > 0, the theorem in this form being included 
in Riesz’s own generalisations (Acta Litt. Sci. Szeged 2, 18—31, Satz II). Ingham. 


Differentialgleichungen, Potentialtheorie: 


Zaremba, $. K.: Contribution ä la diserimination des points singuliers des @quations 
difförentielles ordinaires. Bull. int. Acad. Polon. Sci. A 1936, 439—445. 

Der Nullpunkt <= 0, y=0 sei isolierter singulärer Punkt für das System 

a) = /(®, y); y() = 9(2, Y), 

deren rechte Seiten stetige Funktionen sein sollen. Weiter mögen die Lösungen des 
ne (= Play), YO =9s y) 
keine der ersten Kurven berühren und den Nullpunkt als eigentlichen Sattelpunkt 
haben. Dann ist der Nullpunkt zugleich im erweiterten Sinne Sattelpunkt für das 
erste System. Hieraus wird gefolgert: Sind die Funktionen (x, Y), v(x, y) in einer 
Umgebung des Nullpunkts stetig und erfüllen sie dort die Ungleichung 


Prp<katiy? rmatny), 
wo kn—Im<0 ist, so hat das System 
"=ketlytpoay, Y=-matny+yloyY) 

den Nullpunkt zum Sattelpunkt im erweiterten Sinne. Kamke (Tübingen). 

Digel, E.: Über die Existenz von Integralen der partiellen Differentialgleichung 
i(&,y) = + g(2,y) = = 0 in der Umgebung eines singulären Punktes. Math. Z. 42, 
231—237 (1937). 

„In einer Umgebung U des Nullpunktes seien die Funktionen /(z, y) und g(x, y) 


mit stetigen partiellen Ableitungen versehen, und es si? +9 #0 für 2 + +0. 
Ferner möge das System der Differentialgleichungen 


«(t) = a, y), ll) = ga, Y) 0) 
in U nur geschlossene Integralkurven besitzen. Dann gibt es ein Integral 2(z, y) der 
partiellen Differentialgleichung 


at ) 


für welches 23 +2) + 0 in allen Punkten außer im Nullpunkt ist.‘“ — Hier wird die 
Existenz eines Integrals bewiesen, das überall stetige partielle Ableitungen hat, während 
bei dem Beweis Aldens [Amer. J. Math. 56, 593—612 (1934); dies. Zbl. 10, 111] im Null- 
punkt die Stetigkeit der Ableitung nicht gesichert war. Weiter wird die Existenz 
eines Hauptintegrals der Gleichung (2) auch für den Fall nachgewiesen, daß der Null- 
punkt Sattelpunkt der Gleichung (1) ist. Kamke (Tübingen). 

Dearborn, Donald C.: Inequalities among the invariants of pfaffian system. Duke 
math. J. 2, 705—711 (1936). 

Die Anzahl r von unabhängigen Gleichungen, die Spezies o, die Klasse p und 
der Halbrang g eines Pfaffschen Systems genügen bekanntlich gewissen Ungleichungen. 
Ein System von Ungleichungen in r, 0,p,_ wird vom Verf. als vollständig be- 
zeichnet, wenn jeder nichtnegativen ganzen Lösung r, 0, 9, 0 desselben wenigstens 
ein Pfaffsches System mit diesen Werten r, 0, p, o der betreffenden Invarianten ent- 
spricht. Der Verf. beweist, daß für jedes Pfaffsche System die Ungleichungen 
max(r +20,r+0+1)<p=<r-+ro-+o bestehen und diese im Falle o = 0 ein 
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vollständiges System darstellen. Schließlich werden in dieser Hinsicht Pfaffsche 
Systeme mit eg =1 eingehend untersucht. O. Boruvka (Brno). 

Pfeiffer, G.: De la methode pour &tablir une sörie de nombres. Bull. Sei. Univ. Kiev, 
Rec. phys.-math. 2, Nr 2, 27—36 u. franz. Zusammenfassung 36 (1936) [Ukrainisch]. 

On etudie certains coefficients num6riques qu’on trouve dans les transformations 
de quelques &quations differentielles (par ex. si l’on pose © = e‘). Un proc&d& symbolique 
est donne pour le calcul. Des tables suivent. Janczewski (Leningrad). 

Pfeiffer, G.: Sur les integrales de $. Lie. Bull. Sci. Univ. Kiev, Rec. phys.-math. 
2, Nr 2, 45—52 u. franz. Zusammenfassung 52 (1936) [Ukrainisch]. 

Ayant pris en consideration les remarques de P. Mansion, les investigations du 
prof. N. Saltykov et ses propres recherches, ’auteur expose la theorie des integrales 
de 8. Lie etde Lagrange pour des &quations et des systemes d’&quations aux derivees 
partielles du premier ordre ä une seule fonction inconnue d’une manitre generale. 
L’auteur cite son travail anterieur (ce Zbl. 7, 12). Autoreferat. 

Niemytzki, V. V.: Solutions des &quations elliptiques pour les „petits‘“ domaines. 
Rec. math. Moscou, N.s. 1, 485—500 (1936). 

Untersuchungen über das Dirichletsche Problem für Au= f(x, y,2,p,q), die 
hauptsächlich darauf beruhen, daß bei manchen älteren Sätzen die Gleichung statt 
im Gebiete von kleinem Durchmesser in einem von beschränktem Durchmesser und 
kleinem Flächenmaß gelöst wird (f ist stetig oder genügt Hölderbedingungen in 2, p, g). 

Schauder (Lwöw). 
. Humbert, Pierre: Extension aux pr&potentiels du thöor&me de Kelvin. C. R. Acad. 
Sci., Paris 203, 977—978 (1936). 
| Kelvin’s theorem states that, if U(x, y,2) is a solution of Laplace’s equation, 
then so also is U(z/r?, y/r?, z/r?)[r, where r = (2? + y? + 22)!?, The author points 
' out that analogous conclusions hold for the equations satisfied by the prepotentials 
of plane and spherical distributions. J. J. Gergen (Durham, N. C.). 

Ignatovskij, V. S.: Zur Laplace-Transformation. IH. ©. R. Acad. Sci. URSS, 
N.s. 4, 107—110 (1936). 

For the previous notes see this Zbl. 11, 256 and 15, 22. In the present note the 
author considers a three dimensional hyperbolic boundary value problem for a spherical 
shell. E. Hille (New Haven, Conn.). 

Aronszajn, Natan, et Alexandre Weinstein: Sur la convergence d’un proced& varia- 
tionnel d’approximation dans la thöorie des plaques encastrees. CO. R. Acad. Sci., Paris 
204, 96—98 (1937). 3 

Der n-te Eigenwert der Randwertaufgabe: JAw — 4?w=0 im Innern, w = Era 
am Rande eines ebenen Bereiches $ läßt sich bekanntlich durch Lösung eines gewissen 
Maximum-Minimum-Problems finden. Ist nun p,, 73, .. . eine Folge beliebiger in 8 
harmonischer Funktionen, so hatte der zweitgenannte Verf. in einer früheren Note 
C. R. Acad. Sci., Paris 202, 1899—1901 (1936); dies. Zbl. 14, 116] ein gewisses Hilfs- 
problem eingeführt, welches aus dem erwähnten Maximum-Minimum-Problem dadurch 


entsteht, daß die Randbedingung . — ( ersetzt wird durch die Bedingung, daß die 
Randintegrale über za für u =1,2,...m verschwinden. In der vorliegenden Note 


wird nun gezeigt, daß man so für m — oo den Eigenwert des ursprünglichen Problems 
erhält, wenn die Folge der p, vollständig ist. E. Rothe (Breslau). 


Spezielle Funktionen: 


Lagrange, Rene: Les th&or&mes d’addition des fonetions de Legendre. C. R. Acad. 
Sci., Paris 203, 915—918 (1936). Bi j 
A proof of the following general form of the addition theorem (n arbitrary) is 


indicated: Let 1 b+1b+1| 
IR <zlel; 17-1 
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then we have in the usual notation 
P„(bb + Yb® — 1Y6® — 1coshe) = I) Pr (b) P5”(b’)e”?, 
m=—- 
This Laurent series. is uniformly convergent in every closed domain satisfying the 
condition mentioned. For purely imaginary 2 the usual form of the addition 
theorem arises. @. Szegö (St. Louis. Mo.). 


Sharma, J.L.: On the reeurrenee formulae of the Lam& funetions of different 
degrees. Philos. Mag., VII.s. 22, 1123—1129 (1936). 

Es handelt sich um die Ableitung von Rekursionsformeln zwischen den Lame- 
schen Potentialfunktionen verschiedener Ordnung (Erg. Math. 1, H.3). Verf. geht 
von der Potentialgleichung in Cartesischen Koordinaten aus und transformiert diese 
Potentialgleichung in bekannter Weise auf elliptische Koordinaten. Er bemerkt so- 
dann, daß ein Produkt von drei Lameschen Funktionen gleicher Art und Ordnung 


mit den drei verschiedenen elliptischen unabhängigen Variablen eine Lösung der 
Potentialgleichung darstellt. Der Differentialquotient dieses Produktes nach X muß 


ebenfalls eine Lösung darstellen. Dieser Differentialquotient wird in Differential- 
quotienten nach den drei genannten elliptischen unabhängigen Variablen ausgedrückt 
und sodann auf das erwähnte Produkt dreier Lam&scher Funktionen angewandt. Der 
erhaltene Ausdruck muß eine Lösung der Potentialgleichung darstellen und kann 


folglich entwickelt werden in eine unendliche Reihe von Lösungen der obenerwähnten 


Art (verallgemeinerte Fourierentwicklung). Durch beiderseitige Integration über die 
Ellipsoidoberfläche ergeben sich in formal einfacher Weise Beziehungen zwischen den 
Lam&schen Funktionen verschiedener Ordnung. Für die Koeffizienten dieser kompli- 
zierten Rekursionsformeln werden Integralausdrücke abgeleitet. Endlich werden für 
diese Koeffizienten eine Reihe von Differentialbeziehungen aufgestellt. M.J. O. Strutt. 


Watson, 6. N.: The mock itheta funetions. II. Proc. London Math. Soc., II. s. | 


42, 274-304 (1936). 


Seit 1920 liegt S. Ramanujans Entwurf einer Theorie der ‚„mock theta“-Funk- 
tionen vor. Dieses System analytischer Funktionen von q soll regulär sein für |g| <1 


und singulär für |g9| =1 derart, daß bei festen rationalen Ze und |9|— 1 einfache 


Grenzwerte bestehen. Im Gegensatz zu automorphen Funktionen, die bei radialer 
Annäherung ihres Arguments an den Grenzkreis aus gruppentheoretischen Gesichts- 
punkten überschaut werden können, ist für die mock thetas solch einheitliche Grund- 
lage nicht gegeben, weshalb die vorliegenden Beweise meist auf umfangreiche Reihen- 
transformation hinauslaufen. — Nachdem Verf. in einem ersten Teil der Arbeit (vgl. 
dies. Zbl. 13, 115) Ramanujans Ergebnisse über Funktionen 3. Ordnung neu begründet 
und wesentlich erweitert hatte, handelt er im gegenwärtigen zweiten Teil von den 
mock thetas 5. Ordnung, d. h. einem System von 2x 5 Funktionen, welche unter sich 
und einfacheren Funktionen durch 2 x 5 Beziehungen verknüpft sind. Verbindet man 
diese 10 Identitäten mit Größenschätzungen, welche in vier Fällen aus den Reihen- 


2 


darstellungen von mock theta-Funktionen, wie etwa 1 7 
8 2 een. 
für |g|> 1 abzulesen sind, so kommt man für alle 10 Repräsentanten zu dem von 
Ramanujan bemerkten Grenzverhalten bei „rationalen“ Randpunkten |g|=1. — 
Als Nebenergebnis im elementaren Gebiet der elliptischen Funktionen entsteht eine ı 
neue Herleitung der Modulargleichung 5. Ordnung. Weitere Zusammenhänge ergeben 


sich mit der 1893 von M. Lerch eingeführten Funktion 


S ale 
Pal = mern P(2,g), 
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I © 1 3 BR 
die für =, 9: 9°,... zurückfällt auf mock thetas und einfachere Funktionen. 
‚Insbesondere ergibt sich so, identisch in g mit |g|<1, 


FIu+-ervwa9=FJu+er wet, i). 
| ; ; er) eg 7% 
h Wilhelm Maier (Freiburg i. Br.). 

' Funktionalanalysis: 

@ Volterra, Vito, et Joseph Peres: Thöorie generale des fonetionnelles. Tome 1: 
, Gen£ralites sur les fonetionnelles. Theorie des öquations intögrales. Preface de Vito Vol- 
‚terra. (Colleet. de monogr. sur la th&orie des fonetions. Publi&e de Emile Borel.) Paris: 
‚ Gauthier-Villars 1936. XII, 359 pag. Fres. 100.—. 

Die Einführung der Funktionaloperationen ist mit dem Namen von Volterra ver- 
bunden, dem man auch in dieser Theorie mannigfache Ideen, Definitionen und Sätze 
‚ sowie die Bearbeitung ganzer geschlossener Partien verdankt. Der vorliegende Band I 
‚eines als dreibändig angekündigten Werkes beschäftigt sich vorwiegend mit solchen 
. Funktionalen bzw. Funktionaloperationen, die einer Funktion der reellen Variablen eine 
ı Zahl bzw. eine andere Funktion zuordnen. Dementsprechend wird hier (unter Berück- 
‚ sichtigung einiger neuerer Resultate) vor allem die Darstellung der Theorie der Integral- 

und Integrodifferentialgleichungen gegeben, so wie sie nebst Verff. von Fredholm, 
| Frechet, Hilbert, Riesz, Schmidt u. a. entwickelt wurde. Die neuere Theorie der 
| allgemeinen Funktionaloperationen in beliebigen Räumen — ich erwähne nur die grund- 
‚ legenden Arbeiten von 8. Banach über lineare Operationen; vgl. sein Buch ‚‚Theorie 
des operations lineaires“, dies. Zbl. 5, 209 —, wird nicht berücksichtigt. — Der In- 
‚ halt wird wohl am besten durch die gekürzten Überschriften der einzelnen Kapitel 
„wiedergegeben. Teil I: Begriff des Funktionals und der Funktionaloperation, Stetig- 
' keit, lineare Funktionale und andere Arten von Funktionalen, Operatoren über Funk- 
tionale (Derivation, Integration, Reihenentwicklungen), Zusammenhang mit der Varia- 
tionsrechnung (Halbstetigkeit). Teil II: Lineare singuläre und nichtsinguläre Integral- 
gleichungen vom Volterraschen Typus, nichtsinguläre und singuläre lineare Integral- 
gleichungen vom Fredholmschen Typus, spezielle, insb. symmetrische Kerne und 
Orthogonalentwicklungen, nichtlineare Integralgleichungen. Schauder (Lwöw). 

Dunford, Nelson: Integration and linear operations. Trans. Amer. Math. Soc. 40, 
474—494 (1936). 

Anschließend an die Untersuchungen von S. Bochner (vgl. dies. Zbl. 7, 109) 
and G. Birkhoff (dies. Zbl. 13, 8) behandelt Verf. die Integration abstrakter Funk- 
tionen (d.h. Funktionen eines reellen Argumentes, deren Werte die Elemente eines 
Vektorraumes sind) und insbesondere die Anwendungen solcher Integrale an die Dar- 
stellung von linearen Operatoren. Als Beispiel sei der folgende Satz des Verf. an- 
geführt: Es sei X ein linearer Raum, welcher entweder eine Base besitzt, oder ein 
Raum mit gleichmäßig konvexen Sphären ist. In diesem Falle ist 7(g) dann und 
nur dann ein linearer Operator, welcher den Raum Z (aller summierbaren Funktionen g) 
im Raum X abbildet, wenn eine solche meßbare, wesentlich beschränkte, abstrakte 
Funktion /(P), mit dem Raum X als Wertbereich, existiert, daß 


1 
T(9) = [f{P)g(P)dP 
0 


gilt. Ist insbesondere X — L2, qg>1, so läßt sich T(g) auch in der Form 


1 
T(g) = [K(P,Q)g(P)dP (1) 
‚darstellen, wobei t “ 1 
\/ |K(P, oraol' (2) 
i 20 
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wesentlich beschränkt bleibt. Ersetzt man den Raum Z durch IP, p >1, so gibt 


die Formel (1), wobei (2) in der Potenz p’ = Ber summierbar vorausgesetzt wird, | 
die allgemeine Form eines vollstetigen linearen Operators, welcher LP im L? ab- 
bildet. A. Kolmogoroff (Moskau). 


Fiehtenholz, Gr.: Sur les fonetionnelles linsaires continues au sens generalise. 
©. R. Acad. Sci. URSS, N.s. 4, 225—228 (1936). 

Verf. führt axiomatisch den Konvergenzbegriff in linearen Räumen ein derart, 
daß die Axiome diesen Begriff nicht eindeutig festsetzen. Jeder Konvergenzart läßt 
sich also die Gesamtheit der nach ihr stetigen linearen Funktionale zuordnen, und 
umgekehrt bestimmt eine gegebene Gesamtheit F von linearen Funktionalen (2) 
eine Konvergenzart, nach welcher alle f(x)&F stetig sind. Wenn sich eine Konvergenz- 
art und eine Gesamtheit von Funktionalen gegenseitig bestimmen, so nennt man sie | 
regulär. Es folgen Beispiele für reguläre und nichtreguläre Konvergenzen im Raume 
a) der meßbaren und beschränkten Funktionen, b) der Funktionen von beschränkter 
Schwankung. Schauder (Lwöw). 

Murray, F. J.: Relations between certain problems of Banach. Studia Math. 6, 
199—211 (1936). 

Es sei 1<p=2. Verf. betrachtet die folgenden drei Hypothesen: Ip. Jeder 
abgeschlossene, lineare Unterraum des Raumes LP besitzt einen abgeschlossenen, | 
direkten Komplementärraum. IIp. Dasselbe für den Raum /?. IIIp. Jeder abge-. 
schlossene, lineare Unterraum von LP ist mit 1? isomorph. Verf. beweist, daß Ip und IIp 
äquivalent sind und daß aus IIp die Behauptung IIIp folgt. A. Kolmogoroff. 
Funktionentheorie: 

Carath&odery, C.: Eine Verschärfung des Schwarzschen Lemmas. Prakt. Akad. 
Athenon 11, 276—286 (1936). 

Nach dem Schwarzschen Lemma hat eine analytische Funktion w(z), die für 
|2|< 1 den Bedingungen |w(z)| <1, w(0) = 0 genügt, die Eigenschaft |w’(0)|<1, 
wo Gleichheit nur für w= e”-.z vorkommt. Mit elementaren Mitteln wird gezeigt, 
daß unter denselben Voraussetzungen allgemeiner |w(2)|<1 für || <y2— 1 gilt, 
und wieder trifft Gleichheit nur für w = e®-z zu. Für größere |z| wird auch eine 
(von |z| abhängige) obere Schranke für |w’| gegeben, welche nur bei einer bestimmten 
rationalen Funktion zweiten Grades erreicht wird. Die Resultate erlauben interessante 
Schlüsse über das Verhältnis der Längen von Kurven und Bildkurven. — Ein Teil der‘ 
Ergebnisse ist auf anderem Wege von Dieudonne& gefunden worden [Ann. Ecole norm. 
48, 247—358 (1931); dies. Zbl. 3, 119]. Rolf Nevanlinna (Göttingen). 

Lavrentjeff, M. A.: Geometrische Fragen der Funktionentheorie einer komplexen 
Veränderlichen. (Leningrad, Sitzg. v. 24.—80. VII. 1934.) Arb. d. 2. math. Bundestag. 
Leningrad 1, 258—270 (1935) [Russisch]. 

L’auteur donne un apergu sur l’&tat actuel des recherches dans plusieurs directions 
en vogue de la theorie des fonctions univalentes et leur extension aux fonctions multi- 
valentes. Outre les theoremes connus, l’auteur annonce des resultats importants 
trouves ces derniers temps par des savants russes et qui semblent ne pas avoir &t& 
publies en dehors de la Russie. Amuvra (Jerusalem). 

Egerväry, Eugen: Abbildungseigenschaften der arithmetischen Mittel der geome- 
trischen Reihe. Math. Z. 42, 221—230 (1937). 

Verf. beweist, daß die arithmetischen Mittel 1. Ordnung 0(z) der geometrischen 
Reihe für ]2|<1 sternförmig in bezug auf den Punkt o‘P(1) sind; sie sind also ins- 
besondere dort schlicht. Die (C, 2)-Mittel 07 (z) sind für |2|< 1 sternförmig in bezug 
auf den Punkt w=0, und die (C, 3)-Mittel 0% (z) sind dort sogar konvex. Bekannt 
war bisher nur, daß die o,'(z) für |2|<1 schlicht sind (L. Fejer, dies. Zbl. 9, 12). 
Den Ergebnissen des Verf. liegt eine direkte und sehr geschickte Rechnung zugrunde, 

Rogosinski (Königsberg). 
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Caeridis-Theodorakopulos, P.: Über die untere Grenze der Rundungsschranken der 

| en Funktionen f(z), deren |f’(0) | vorgegeben ist. Math. Ann. 113, 657—664 
| {f(e)} sei die Familie der Funktionen, welche für 2|<1 regulär sind und den 
Bedingungen |/@)|<1, /(0)=0, |/(0)|=k  (<k<1) genügen. Verf. beweist, 
daß der Radius R des größten Kreises |2|< R, der durch jede Funktion der Familie 

‚ auf einen konvexen Bereich abgebildet wird, gleich der positiven Wurzel der Glei- 
 ehung — kr? + 3kr? + r(k?— 4) +k=0 ist. Die Schranke R wird für dieselbe 


Funktion f(z2)=z n — Pr erreicht, für welche auch die analogen Schranken der Sternig- 


keit und Schlichtheit erreicht werden. V. Paatero (Helsinki). 
Barba, Guido: Sulla definizione di funzioni egualmente singolari del Pincherle. 
ı Accad. Sei. Fis. e Mat. Napoli, Rend., IV. s. 6, 49-54 (1936). 
| Considerations el&mentaires sur Ja comparaison des singularit&s de deux fonctions 
analytiques. Mandelbrojt (Clermont-Ferrand). 
| Valiron, Georges: Sur les singularites de certaines fonetions holomorphes et de 
‚ leurs inverses. J. Math. pures appl., IX.s. 15, 423-435 (1936). 
| Der Verf. beweist, daß es Riemannsche Flächen vom hyperbolischen Typus mit 
| isolierten transzendenten Singularitäten gibt. Durch eine geistreiche Konstruktion 
gelingt es ihm, eine im Einheitskreis analytische Funktion zu bilden, die genau q ver- 
‚ schiedene unendliche und höchstens qg endliche Zielwerte besitzt. Den unendlichen 
‚ Zielwerten entsprechen isolierte transzendente Singularitäten, d.h. die Singularitäten 
sind nicht Häufungspunkte algebraischer Windungspunkte. Die endlichen Zielwerte 
' sind leicht zu eliminieren, und man findet dann, etwa für g=1, ein Beispiel einer 
.hyperbolischen Funktion mit einer einzigen, isolierten transzendenten Singularität. 
' Die Zielwerte werden alle auf spiralförmigen Wegen erreicht. Der Verf. untersucht 
auch die Klasse von Funktionen, die auf einem spiralförmigen Weg beschränkt bleiben, 
wobei der Argumentzuwachs wenigstens in der einen Richtung unendlich sein soll. 
Er findet eine minimale Wachstumsordnung, die bei den obengenannten Beispielen 
genau erreicht wird. L. Ahlfors (Cambridge, Mass.). 
Valiron, Georges: Sur les variations du module des fonetions entieres ou m£ro- 
morphes. C. R. Acad. Sci., Paris 204, 33—835 (1937). 
I. M. Whittaker hat in mehreren Arbeiten die Schwankungen des Betrages einer 
ganzen Transzendenten /(z) untersucht und insbesondere eine Reihe von Sätzen über 
die Menge der Stellen z gegeben, wo log |f(z)| mit logM (r) vergleichbar ist. In ihrer 
letzten Fassung benutzen seine Beweise nur Hilfssätze der reellen Analysis. Verf. 
zeigt nun, wie man auch mit rein funktionentheoretischen Mitteln solche Sätze ge- 
“winnen kann: nämlich mit Hilfe des Satzes von Schottky und einer geeigneten Zer- 
legung z. B. von Kreisringen in so kleine Teilgebiete, daß dort keine Null- und Eins- 
stellen liegen (eine Art Schubfachschluß: wenigstens ein Teilgebiet ist von diesen frei). 
Mittels einer Lindelöfschen verschärften Ordnung e(r) (statt 0) von logM(r) kann 
das Ergebnis von den möglichen Wachstumsschwankungen von logM (r) unabhängig 
ausgesprochen werden: Setzt man wie üblich V(r) = r°”, so ist imlogM (r) : V(r) =1. 
Für jedes /(z) gibt es dann eine Punktfolge z, > 0, so daß (für absolute positive 
Konstanten h(e), n(e)) log|/(z,)| > h(e)V(|z,|) gilt, und für jedes &, <1 


log| f(2)| ERTCHUN en 3 i 6 Au 
einen! le a Plaibe mm Kraus I 


Für gebrochene Transzendenten mit positivem Nevanlinnaschen Defekt ö(o0) lassen 
sich ähnliche Schlußweisen benutzen. Ullrich (Gießen). 
Kierst, Stanislaw: Sur Pensemble des valeurs asymptotiques d’une fonetion mero- 
morphe dans le cerele-unite. Fundam. Math. 27, 226—233 (1936). 
It is proved that every analytic pointset in the plane is the set of asymptotic 
values of a function meromorphie in the unit circle, Ahljors (Cambridge, Mass.). 
20* 
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Ganapathy Iyer, V.: On integral functions of finite order and minimal type. J. In- 


dian Math. Soc., N. s. 2, 131—140 (1936). 

L’auteur poursuit l’&tude des conditions dans lesquelles on peut affirmer qu’une 
fonction entiere d’ordre fini, qui est bornee uniformement en une suite de points con- 
vergeant vers l’infini, se reduit & une constante (voir ce Zbl. 14, 267). La methode 
est analogue & celle utilisee dans le cas des fonctions d’ordre deux bornees aux sommets 
d’un quadrillage (ce Zbl. 15, 164). Les resultats les plus simples concernent le cas 
de l’ordre au plus egal & un. En partieulier: Si f(z) est d’ordre 0 et du type minimum, 


Ken) 


sioe<#, on peut affirmer que f(z) est constante si |/(2,)| et | EIER) sont uniforme- 


ment born&s, les 2, &tant les zeros d’un produit canonique o’(z) d’ordre e dont le nombre 
des zeros pour |2|<r depasse Are, 4>0, & partir d’une valeur de r. Ce meme 
resultat vaut pour o<1 si lesz, sont en outre positifs. Pouro = 1, l’auteur donne des 
propositions concernant le cas oü les 2, sont reels, deux & deux opposes et oü |f(z,) | 
tend rapidement vers 0; elles sont ä& rapprocher de celles de Miss Cartwright (ce 
Zbl. 13, 212). @. Valiron (Paris). 


Levinson, Norman: On a problem of Pölya. Amer. J. Math. 58, 791—798 (1936). 


Let g(z) be an integral function satisfying the conditions: limr-1log|g(re?)| <r, 


g(+ir) = Ole*r) for r> + oo and g(z,) = O(1) where |, — n| <a, m —m|>b ı 


(-w<m-n=<oo, a and 5b fixed constants). Then g(z) is a polynomial. A pro- 


blem stated by Pölya in Jber. Deutsch. Math.-Vereinig. 40 (1931) follows as a very | 


special case. @. Szegö (St. Louis, Mo.). 


Piluger, A.: On analytie funetions bounded at the lattice points. Proc. London | 


Math. Soc., II.s. 42, 305—315 (1936). 

L’auteur donne une preuve nouvelle, plus simple, du theor&eme demontre par 
Ganapathy Iyer (ce Zbl. 15, 164) et complete divers autres theoremes de Whittaker 
(ce Zbl. 9, 216) qui permettent d’affirmer qu’une fonction holomorphe d’ordre deux 
au point & l’infini de certains domaines, est bornee des qu’elle est bornee aux sommets 


d’un quadrillage regulier qui appartiennent & ce domaine. Il donne aussi une nouvelle 


demonstration basee, comme les resultats precedents, sur l’emploi de la formule d’inter- 
polation de Lagrange, de theoremes de Miss Cartwright (ce Zbl. 13, 358). Valiron. 
Jaltunovskaja, M.: Sur un problöme d’interpolation. C. R. Acad. Sci. URSS, 
N. s. 3, 199—202 (1936). 
L’auteur etudie les conditions suffisantes pour qu’une fonction entiere d’ordre o 


soit developpable en serie Be 
(2) = m Ile u 4% 
Nn= 


1 vo 


PA 


oüU2,— (*) + N) a 3 Y p €tant un nombre entier (p=1) et „= er, et generalise 


ainsi les r&sultats connus relatis ao =p=1. 8. Bernstein (Leningrad). 
Selberg, Henrik L.: Ein Satz über beschränkte endlichvieldeutige analytische Funk- 
tionen. Comment. math. helv. 9, 104—108 (1937). 
Es werden Algebroiden im Einheitskreis betrachtet, d.h. Funktionen, welche auf 
einer über |x| <1 ausgebreiteten k-blättrigen Fläche X eindeutig sind. Nach dem 
Verzweigungssatze des Ref. ist dann 


Nr, X) = (2k— 2) T(r,) +O(N), 


wo T die Charakteristik, N(r, X) ein nach dem Schema der Anzahlfunktionen der 
Wertverteilungslehre gebildetes Verzweigungsmaß der Fläche X bezeichnet, in dem 
jede A-fache Windungsstelle (A — 1)-fach gezählt wird. Danach kann T (r, f) nur 
beschränkt sein, wenn die Blaschkesumme über die Koordinaten der 
Windungspunkte, I(1— |z,|), konvergiert; die Vielfachheit der Windungs- 
punkte braucht wegen der Endlichkeit der Blattzahl nicht berücksichtigt zu werden. — 
Verf. zeigt nun durch ein einfaches Konstruktionsverfahren, daß diese Bedin gung 
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für die Existenz beschränkter Algebroiden auf X auch schon hinreicht. 
' Es beruht auf den Greenschen Funktionen, welche zu der über |e|<r<1 gelegenen 
Teilfläche X, von & gehören. Für r—1 erhält man mit ihrer Hilfe zunächst eine 
‚ auf X beschränktartige Funktion, deren Pole durch Multiplikation mit einem ein- 
‚ deutigen Blaschkeprodukt beseitigt werden können. Ullrich (Gießen). 
| Schmidt, Hermann: Über einige neuere Beispiele zur Wertverteilungslehre. J. reine 
angew. Math. 176, 250—252 (1937). 
Die analytische Bestimmung sämtlicher einfach zusammenhängenden Riemannschen 
Flächen mit einer endlichen Anzahl logarithmischer Windungspunkte kann bekannt- 
‚ lich zurückgeführt werden auf die Integration der Differentialgleichung y'’ +Qy=0, 
ı wo Q ein Polynom ist (R. Nevanlinna, dies. Zbl. 4, 355; H. Wagner, dies. Zbl. 
14, 71). Es wird gezeigt, daß die Bestimmung der Lage der Windungspunkte und die 
Berechnung der zugehörigen Defekte in einigen einfachen Sonderfällen mit Hilfe be- 
kannter Eigenschaften der Besselschen und der Kummerschen Funktionen gelingt. 
| Rolf Nevanlinna (Göttingen). 
Fuchs, B.: Über einige Eigenschaften der pseudokonformen Abbildung. Rec. 
math. Moscou, N.s. 1, 561—573 (1936). 
Über die Ergebnisse der vorläufigen Mitteilung (dies. Zbl. 11, 31) hinaus gibt 
Verf. Schranken für die Änderung der Krümmung einer vorgegebenen analytischen 
‚ Fläche w — f(z) bei analytischen Abbildungen an. Dabei wird die Krümmung definiert 


al wo dr der Winkel zwischen zwei benachbarten Tangentialebenen der Fläche 


T 
er 
und ds der Abstand ihrer Berührungspunkte ist. Behnke (Münster i. W.). 

Oka, Kiyosi: Sur les fonetions analytiques de plusieurs variables. I. Domaines 
eonvexes par rapport aux fonetions rationnelles. J. Sci. Hiroshima Univ. A 6, 245 
"bis 255 (1936). 
| 3 sei ein Bereich der komplexen Veränderlichen 2,,23,... .,2%„, für den folgende 

Aussage zutrifft: Ist zu jedem Punkte P aus ® eine in U(P) meromorphe Funktion fp 
gegeben, so daß im Durchschnitt von U(P) und U(®) — @ ein weiterer Punkt aus ® _ 
die Differenz fp — fg regulär ist, so gibt es eine in ganz ® meromorphe Funktion fy 
derart, daß für jedes P aus ® in U(P) fr — f, regulär bleibt. Wir sagen dann, daß 
für B die Aussage Cousin I gilt (Übertragung und Erweiterung des Mittag-Leffler- 
schen Satzes). Der Beweis für diese Aussage ist bekannt, wenn ® ein Zylinderbereich 
ist. Henri Cartan hat angekündigt (s. dies. Zbl. 10, 309), daß die Aussage Cousin I 
höchstens richtig ist für Regularitätsbereiche und sicher für solche Bereiche, die konvex 
sind in bezug auf rationale Funktionen. Verf. beweist die letzte, sehr wichtige Aus- 


sage nach einem neuen Prinzip. — Wegen der Approximierbarkeit der in bezug auf 
rationale Funktionen konvexen Bereiche genügt es, die Gültigkeit der Aussage Cousin I 
zu zeigen für Bereiche A: „EZ, lu, n: 

R,(@)) € W, a 


Hier sollen Z,, W, beschränkte, schlichte Bereiche in der Ebene der Veränderlichen 2%, Wj, 
und A,((z)) rationale Funktionen sein. Verf. zeigt, daß sich die Gültigkeit dieser Aus- 
sage aus der entsprechenden für den 2(n + »)-dimensionalen Zylinderbereich 8: 
2, € Z,, w;, € W, folgern läßt. Dabei stützt er sich vor allem auf den folgenden Satz: 
Ist f((z)) eine in A reguläre Funktion, so gibt es eine ind reguläre Funktion F((2), (w)) 
der Veränderlichen z;, w;, die auf der Mannigfaltigkeit w; = R,((2)), (2) € 4, mit /((@)) 
übereinstimmt. Behnke (Münster i. W.). 


Wahrscheinlichkeitsrechnung, Statistik, Versicherungsmathematik: 
Quensel, Carl-Erik: A method of determining the regression eurve when the mar- 
ginal distribution is of the normal logarithmie type. Ann. math. Statist. 7, 196—201 


Er BL 
Es seien D(x, y) die Frequenzfunktion von zwei korrelierten zufälligen Vari- 
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ablen x und y und F(«) = f D(x, y)dy die marginale Frequenzfunktion von 7, 


f 1 
1 Yı = al yPe y)dy 


die Regressionskurve von y in Bezug auf ». Eine ein-eindeutige und stetig differen- 


zierbare Transformation x = g(u) von x führt diese Gleichung in 


I 
u d 
Yu EACH) y 


über, wo Y(u, y) = Ö(p(u), y)p' (u) und f(w) = Pla, y)dy. — 8.D.Wicksell hat | 


gezeigt (Meddel. Lunds astron. Observ. II., Nr 69), daß y, unter gewissen Voraus- 
setzungen über /(w) als nn 
Br 1 u „Ani () 
Ye A 
v=0 


geschrieben werden kann, wo A,,, die Halbinvarianten der Verteilung Y sind. — 
Verf. betrachtet den Fall, wo F(x) die normale logarithmische Verteilung 
„er Host — a) — IT 
02 
”“—qa 


E(2)— 


ist und benutzt die Transformation © —a=e*. Es wird gezeigt, wie die Halb- 
invarianten /,, |; berechnet werden können, und ferner, daß 


YyYzmy+ DO H,[log(x — a) — |], 
a! 

wo H,@) #=1,2,...) die Hermiteschen Polynome sind, während m, der Mittel- 

wert von % ist. W. Simonsen (Kopenhagen). 

Geppert, M. P.: Una proprietä caratteristica della distribuzione di Bravais. Giorn. 
Ist. Ital. Attuari 7, 378—391 (1936). 

The author shows that the Bravais normal law of distribution in the plane is the 
only law which satisfies simultaneously the following two conditions: (1) of presenting 
a particular pair of stochastically independent axes; (2) of retaining rectilinear curves 
of regression under every change in orientation of selected mutually perpendicular 
axes. Albert A. Bennett (Providence). 


FEED WERE EEE 


Hendricks, Walter A.: The sampling distribution of the eoefficient of variation. 


Ann. math. Statist. 7, 129—132 (1936). 
The author obtains after using several approximational simplifications an ex- 
ression for the differential distribution of the coefficient of variation. Graphs show 
good agreement between theory and observation as applied to some biological data 
eited. Albert A. Bennett (Providence). 
Thompson, William R.: On confidence ranges for the median and other expecta- 


tion distributions for populations of unknown distribution form. Ann. math. Statist. 7, 


122—128 (1936). 
The author explains the problem of confidence ranges, illustrating by a formula 
used in applying Bayes’ principle, but without some objectionable assumptions often 


made. He then develops under these types of conditions formulas for confidence 
ranges for elements, medians etc., with special regard for the case of an original finite 


population. In certain cases the confidence range is found to be “central”. The results 
are expressed in part in terms of the incomplete Beta functions and I functions of 
K. Pearson and Müller and of the Psi functions (of four arguments) previously 
introduced by the author. The wide applicability of these methods is stressed and their 
availability for study of frequency-distribution from the point of view of R. Schmidt. 
Albert A. Bennett (Providence). 


| Stk 


Rietz, H. L.: On the frequency distribution of certain ratios. Ann. math. Statist. Ts 
,145—153 (1936). 
| The form of the distribution function of y/x is discussed in detail in the case in 
‚ which the density function for x and y is constant over a rectangle situated in the 
‚ first quadrant with sides parallel to the axes of coordinates, and zero elsewhere. A case 
in which & and y are linearly but non-normally correlated is obtained by replacing 
the rectangle by a parallelogram with one pair of sides parallel to the y-axis. Particular 
‚ attention is paid to the variation in the form of the frequency function of y/x in these 
cases by changes in the location of the origin. C.C. Craig (Ann Arbor, Mich.). 
Nair, U. S.: The standard error of Gini’s mean differenee. Biometrika 28, 428 
ı bis 436 (1936). 
Expressions for the standard error of the mean difference (cf. also this Zbl. 11, 315, 
ı Wold) in a sample of a variate with a continuous distribution law. Explicit formulae 
‚ Tor special laws. — It may be mentioned that A.L. Bowley at the Oslo Congress 
in 1936 deduced slightly less precise results by similar methods, and that the reviewer 
‚ later at the same congress presented a simple deduction of the exact formula for a 
' general distribution law. Herman Wold (Stockholm). 
Kreis, H.: Stabilität einer sich jährlich erneuernden Gesamtheit. Mitt. Vereinig. 
schweiz. Versich.-Math. H. 32, 17—35 (1936). 
Verf. beschäftigt sich in dieser Arbeit mit der Frage des Beharrungszustandes 
‚ und beweist 1. den Konvergenzsatz: Bei einer offenen Gesamtheit, die von einem 
bestimmten Zeitpunkte an einen gleichbleibenden Umfang hat und in welcher die jährlich 
Neueintretenden Gesamtheiten mit derselben Ausscheideordnung 9, = 1; 91; Ps; - 
‚ bilden, konvergiert die Folge der Erneuerungszahlen, wenn die monoton-abnehmende 
ı Ausscheideordnung ,=Pı >Pg:'->p„ nicht periodisch ist, und 2. den Über- 
' tragungssatz: Werden Vorgänge von den Gesamtheiten der Neueintretenden auf die 
‚offene Gesamtheit übertragen, so können die Zahlenfolgen, welche diese übertragenen 
Vorgänge messen, als partikuläre Lösungen der nämlichen rekurrenten Reihe dar- 
gestellt werden. Die Folge der Maßzahlen, die irgendeinem übertragenen Vorgang 
gehört, konvergiert, wenn die monoton-abnehmendeAusscheideordnung nicht periodisch 
ist. — Für den Konvergenzbeweis ist die Forderung der Nichtperiodizität notwendig, 
schränkt aber den Anwendungsbereich des Konvergenzsatzes nicht wesentlich ein. 
Janko (Praha). 
Will, Harry Sylvester: On a general solution for the parameters of any function 
with applieation to the theory of organie growth. Ann. math. Statist. 7, 165—190 
(1936). 
“ technique of successive approximation by Taylor development for fitting a 
function involving several parameters to an observational series. Applications on 
logistic growth curves (cf. also this Zbl. 12, 363, Cramer-Wold), and an addendum 
on another arrangement of the approximations. Herman Wold (Stockholm). 
Andreoli, Giulio: Teoria generale di certi indiei nei fenomeni statistiei (omogamia, 
endogamia, diffusione ete.). Accad. Sci. Fis. e Mat. Napoli, Rend., IV. s. 5, 108—124 
(1936). 
i ie author gathers and extends his numerous previous results on coefficients 
‘of homogamy, attraction, etc. in this abstract discussion of techniques ‚devised to 
handle an aggregate of ordered pairs, where the first member of each pair is classified 
by the presence or absence of one character and the second by the presence or absence 
of a second character. It may or may not happen that a given individual occurs in 
more than one of these ordered pairs. Such classifications of sociological or economic 
interest as those involving husband-wife, father-son, brother-brother, or even author- 
publisher, fall within the scope of this method. In a given problem data may lead 
to the use of four distinet tetrachorie tables, depending initially upon whether primarily 
distinet individuals or distinet pairs are emphasized. Derived tables are obtained 
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whose rows (and hence also columns) are proportional. A general linear function of | 
the elements of a tetrachorie table provides a corresponding tetrachoric coefficient. | 
Numerous tetrachoric indices proposed by Yule, Benini, Gini and others are ex- | 


pressed in terms of the several coeffieients preferred by the author. Albert A. Bennett. 


Andreoli, Giulio: Sugli indiei di diffusione nei fenomeni statistiei di ricambie sociale. | 


Accad. Sci. Fis. e Mat. Napoli, Rend., IV. s. 5, 43—49 (1935). 


The author points out that the investigation of phenomena of social restratification | 
from one generation to the next rests upon study of father-son pairings in relation | 
to the strata considered. The mathematical methods previously used by the author | 
in demographic analysis, based upon husband-wife pairings, apply here with only | 


minor modification. Albert A. Bennett (Providence). 


Goldziher, Charles: Extension logistique de la formule de mortalit de Makeham. | 


C. R. Acad. Sei., Paris 208, 969—971 (1936). 


The intensity function of the first order which provides the Makeham formula 
of survival, like intensity functions of higher order constructed by iteration (such | 


as the Gompertz function), are logistic in the sense of Verhulst-Pearl. The more 
general types, yielding statistical interpolation by higher order means with exponential 
weighting, provide more flexible adjustments particularly as to the placing of in- 


flexion points, than does the simple Makeham formula which uses the harmonic mean. 
1 


The author proposes a one-parameter family given by y(z)=[(l1—e"?*)y&,+e” vzyß]e, | 


for which the familiar harmonie case is given byo=—|. Albert A. Bennett. 


Lamothe, A.: Le problöme des eoups anormaux. Mem. Artillerie frang. 15, 747 


bis 810 (1936). 
L’auteur donne differentes formules, deduites de la theorie classique des erreurs, 


relatives aux probabilites et aux valeurs moyennes. Ensuite il examine differentes 
regles qui ont &t&e proposees pour @liminer les erreurs (ou mesures, coups anormaux) 


trop grandes et il donne au Chap. VI une discussion generale de ces regles. La con- 
clusion qu’il donne enfin consiste & ce qu’aucun criterium ne permet de dire si une 
mesure est normale ou anormale. Tout ce que l’on peut faire, c’est etudier l’ensemble 
des mesures trouvees & la lumiere des theories du calcul des probabilites, s’efforcer 
de justifier par de nouvelles exp£riences la valeur des explications trouvees. Hostinsky. 

Birkeland, B. 3.: Über die Zuverlässigkeit vieljähriger Mittel. Meteorol. Z. 53, 475 
bis 477 (1936). 

Das arithmetische Mittel aus n gleichwertigen Beobachtungen wird sich mehr oder 
weniger ändern, wenn man die Anzahl n der Beobachtungen ändert, insbesondere 
wenn man den idealen Fall hinzunimmt, daß n unendlich groß wird. Unter der Zu- 
verlässigkeit versteht der Verf. den Einfluß einer Veränderung der Anzahl n auf den 
Mittelwert. Es wird die Ansicht vertreten, daß der sonst gebräuchliche wahrscheinliche 
Fehler (also auch der mittlere Fehler) kein rechtes Maß für die Zuverlässigkeit sei, 
daß es hingegen angebracht erscheint, statt dessen die Änderung anzugeben, die der 
Mittelwert erfährt, wenn man sich einen derartigen Beobachtungswert hinzugefügt 
denkt, daß seine Abweichung vom ursprünglichen Mittelwert ebenso groß ist wie die 
größte Abweichung aus den n Beobachtungen vom gleichen Mittelwert. Verf. be- 
schließt seine Ausführungen mit der Bemerkung, daß die von ihm vorgeschlagene 
Berechnungsweise als Notbehelf anzusehen ist, bis das Richtige gefunden wird. 


Schmehl (Berlin). 
Geometrie. 


Bachmann, Friedrich, und Kurt Reidemeister: Die metrische Form in der absoluten 
und der elliptisehen Geometrie. Math. Ann. 113, 748—765 (1937). 

In Verfolg einer früheren Arbeit (s. dies. Zbl. 15, 36) wird jetzt ergänzend der 
absoluten und der elliptischen Geometrie eine Metrik aufgeprägt durch Nachweis der 
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Existenz einer gegenüber den Bewegungen der Geometrie invarianten quadratischen 
Form. Aus einem gemeinsamen Teil X von Axiomen der Inzidenz, Orthogonalität 
und Kongruenz erhält man die Axiome der elliptischen bzw. absoluten Geometrie 
durch Hinzunahme der Forderung, daß es wenigstens eine Gerade gibt, die einen 
Pol besitzt resp. daß von einem Punkt auf eine Gerade höchstens ein Lot gefällt werden 
kann. Im folgenden wird für das Axiomensystem der absoluten Geometrie noch die 
Fallunterscheidung benutzt: 1. Es gibt 2 Geraden, die ein gemeinsames Lot haben 
(alle eigentlichen Punkte haben dieselbe Polare). Dieses Zusatzaxiom charakterisiert 
die singulär absolute Geometrie. 2. Zusatzaxiom für die ordinär absolute Geometrie: 
Zwei Geraden haben höchstens ein gemeinsames Lot (alle eigentlichen Punkte haben 
verschiedene Polaren). Bettet man die singulär absolute Geometrie in eine projektive 
Ebene ein, so erkennt man, daß in der affinen Geometrie mit der absoluten Polaren 
als unendlich ferner Geraden durch genauere Betrachtung der Gleichungen, die die 
affinen Spiegelungen an den Geraden durch den Nullpunkt vermitteln, die Recht- 
winkelinvolution durch eine Gleichung ,4+k2,%3=0 mit —k +'c2 dargestellt 
wird; die Bewegungen der Geometrie sind lineare affine Kollineationen, die die Form 
2] + kzZinvariant lassen. Die Forderung, daß — k nicht Quadratzahl ist, ist wesentlich. 
Umgekehrt kann man über jedem Körper, in dem nicht jede Zahl Quadratzahl ist, 
eine sog. streng singulär absolute Geometrie erklären, d. i. eine singulär absolute 
Geometrie, in der überdies 2 Geraden ohne gemeinsames Lot stets einen Punkt gemein 
haben. Für den Fall der nicht streng singulären absoluten Geometrie stehen hin- 
reichende Bedingungen für die Beschaffenheit des Körpers noch aus. — Im Falle 2 
sei wieder die Einbettung in eine projektive Ebene vollzogen. Die Gesamtheit dieser 
Elemente mit Ausnahme der Punkte auf der Polaren eines eigentlichen Punktes O 
bilden eine affine Ebene, in der nun eine streng singuläre absolute Pseudogeometrie 
' existiert (die Frage nach der Kennzeichnung einer streng singulären absoluten Geo- 
metrie in einer affinen Ebene wurde vorweg beantwortet), so, daß die Spiegelungen 
an den Geraden durch O und die Rechtwinkelinvolution in O in der gegebenen Geo- 
metrie und in der Pseudogeometrie übereinstimmen. Man wähle in der projektiven 
Ebene zwei verschiedene eigentliche Punkte O,,0, mit der Polaren p,, px. Durch 
Auszeichnung von p,(P,) ist eine streng singulär absolute Pseudogeometrie definiert, 
in der es also eine lineare Abbildung $, (8,) der Geraden durch O, (0,) auf die Punkte 
von p} (P,) gibt. R, und ,sindenthaltenineinerallgemeinen Korrelation der Gesamtebene, 
von der man erkennt, daß sie involutorisch ist und mit der Pol-Polarenverwandtschaft 
übereinstimmt, also eine symmetrische quadratische Form invariant läßt, die auf eine 
Quadratsumme mit lauter nichtverschwindenden Koeffizienten gebracht werden kann. 
— Die Frage, wann sich über einen Körper eine ordinär absolute oder elliptische 
- Geometrie realisieren läßt, wird im Sinne von notwendigen und hinreichenden Be- 
dingungen: später behandelt werden. Hier erkennt man zunächst als notwendige Be- 
dingung, daß in dem Körper wie oben nicht jede Zahl Quadratzahl sein darf. 
R. Moufang (Frankfurt a. M.). 
Vaidyanathaswamy, R.: A note on the Morley-Peterson theorem. J. Indian Math. 
Soc., N.s. 2, 144—146 (1936). 
2 Verallgemeinerune des Satzes von Peterson und Morley in einer hyperbolischen 
“ Maßbestimmung und Vergleich mit dem Satze, daß zwei polare Dreiecke eines Kegel- 
schnitts homologisch sind (s. zum Beispiel E. A. Weiss, Einführung in die Linien- 
geometrie und Kinematik, $ 25). E.@. Togliatti (Genova). 
Thibaudier, Louis: Sur les polygones de Poncelet inserits et eirconserits ä deux 
coniques. ©. R. Acad. Sci., Paris 204, 90—92 (1937). i 
Mit Hilfe stereometrischer Betrachtungen wird der Ponceletsche Satz über Vielecke, 
die einem Kegelschnitte eingeschrieben und einem anderen Kegelschnitte umgeschrieben 
sind, bewiesen. Hierzu betrachtet Verf. die Regelfläche, welche bestimmt wird von 
drei Kreisen, deren zwei mit Mittelpunkten O, und O, kongruent sind und dieselbe 
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vertikale Achse haben, während der dritte in der horizontalen Ebene liegt, die gleich 
weit von den Ebenen der Kreise O, und O, entfernt ist. Nun bekommt Verf. Ponceletsche 
Polygone durch horizontale Projektion auf der Regelfläche liegender Streckenzüge, 
deren Strecken abwechselnd einen Punkt A, des Kreises O, mit einem Punkt B; des 
Kreises O0, und B, mit einem Punkt A;,, des Kreises O, verbinden. Wenn A„,, = 41, 
erhält er ein Ponceletsches 2 n-Eck, und wenn A, und B, auf derselben Vertikale liegen, 
ein Ponceletsches (2» — 1)-Eck. G. Schaake (Groningen). 

Weiss, E. A.: Das syzygetische Büschel von Kurven 3. Ordnung und die Figur von 
drei konjugierten Kegelsehnitten. Mathematica, Cluj 12, 18—25 (1936). 

Wie in seiner früheren Arbeit „Zur Theorie des syzygetischen Büschels von Kurven 
3. Ordnung“ [J. reine angew. Math. 173 (1935); dies. Zbl. 12, 221] geht der Verf. 
von diesem Kurvenbüschel aus, das in seiner Hesseschen Normalform vorliegt. Durch 
zwei im Büschelparameter biquadratische, äquianharmonische Formen — deren Null- 
stellen die im syzygetischen Büschel enthaltenen Dreiseite und äquianharmonischen 
Kurven angeben — gelangt man zu einem Tripel konjugierter Kegelschnitte. Einer 
derselben ist der „‚Fundamentalkegelschnitt“ X. Jeder Punkt von X stellt in ein- 
fachster Weise eine Kurve des syzygetischen Büschels und zugleich das zu ihr ge- 
hörige Netz von Polarkurven 2. Ordnung dar. Mit Hilfe dieser vom Verf. noch aus- 
gebauten Zuordnung lassen sich eine Reihe Sätze einfach ableiten, insbesondere solche 
von H. 8. White: Die Kurven eines syzygetischen Büschels lassen sich in oo! Tripel 
so anordnen, daß in jedem Tripel die Autopolokonikennetze der einen Kurve die 
Polarkurvennetze der beiden anderen sind. Die drei Kurven eines Tripels zusammen- 
gehöriger Kurven 3. Ordnung des syzygetischen Büschels haben dieselbe Cayleysche 
Kurve u.a. m. — Alle Beweise und Ergebnisse stellen sich im wesentlichen durch 
einfache und übersichtliche Konstruktionen am Tripel konjugierter Kegelschnitte dar. 

Hoaenzel (Karlsruhe). 
. Weiss, E. A.: Darstellend-geometrische Behandlung der Transformationen von 
L. Euler und H. Stähelin. Mh. Math. Phys. 45, 92—103 (1936). 

Verf. bildet die Treffgeraden einer festen Geraden A auf die geordneten Punkte- 
paare eines ebenen Geradenbüschels ab, dadurch, daß er die beiden Spuren, die die 
Komplexgeraden mit je 2 durch A gehenden Ebenen bilden, von einem Punkt O von A 
auf eine Zeichenebene projiziert. Eine gleiche Abbildung läßt sich für die Punkte 
des R, nach dem Zweibilderprinzip durchführen, indem man diese von 2 Punkten O0,,0, 
zunächst auf 2 feste Ebenen und dann von einem Punkt O auf der Geraden 0, 0, 
beide Ebenen in eine einzige projiziert. Durch Kombination beider Abbildungen 
erhält man eine solche der Geraden des speziellen Komplexes auf die Punkte des R,, 
von der nachgewiesen wird, daß es die vom Verf. bereits früher (dies. Zbl. 15, 75) 
untersuchte Eulersche Transformation ist. Auf ähnliche Weise erhält der Verf. auch 
eine geometrische Konstruktion der allgemeineren Abbildung von Stähelin. Zunächst 
wird dazu eine Abbildung der Geraden des spez. lin. Komplexes auf die geordneten 
Punktepaare zweier perspektiven Büschel der Ebene durchgeführt, indem diese Projek- 
tion zuerst für einen allgemeinen linearen Komplex © gemacht wird, der in der Syl- 
vesterschen Erzeugung vorliegt und dem die Treffgerade des speziellen Komplexes 
angehört. Da die Stähelinsche Abbildung aber 2 Geraden, die in dem zu (€ gehörigen 
Nullsystem einander entsprechen, denselben Punkt zuordnet, wird durch Konstruktion 
von vierten harmonischen Punkten die Abbildung auf Punktepaare so abgeändert, daß 
2 Punktepaaren, die zu bez. des Komplexes C nullpolaren Geraden gehören, 1 neues 
Paar entspricht. Diese Abbildung wird dann wieder mit dem allgemeinen 2-Bilderprinzip 
kombiniert, das die Punkte des R, ebenfalls auf die Punktepaare zweier Büschel ab- 
bildet, und gezeigt, daß hiermit die Abbildung von Stähelin erhalten wird. Burau. 

Nyström, E. 3.: Die Umhüllungstorsen zweier Kugeln. Soc. Sci. Fennica. Comment. 
phys.-math. 9, Nr 7, 1—15 (1936). 

Die gemeinsamen Tangenten t zweier Kugeln X,,K, erfüllen eine Kongruenz 
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vierter Ordnung, vierter Klasse X}. Die in dieser Strahlenkongruenz enthaltenen 
abwickelbaren Flächen werden untersucht. Durch sehr reizvolle anschauliche Schlüsse 
ergeben sich eine Reihe interessanter Sätze: Die Gratlinien der Torsen setzen sich 


‚ aus kongruenten sphärischen Kurvenbögen (Grundbögen) a zusammen. Sie bedecken 
‚ auf den Kugeln X,, K, die Zonen zwischen den Berührungskreisen der gemeinsamen 


Tangentialkegel beider Kugeln. Sind diese Berührungskreise reell, so fügen sich die 
Gratlinienbögen a auf ihnen mit Spitzen aneinander, wobei die Spitzentangenten ab- 


‚ wechselnd durch den einen und den anderen Ähnlichkeitspunkt der Kugeln gehen. 
‚ Ist der Schnittkreis der Kugeln reell, so wird er von den Gratlinienbögen umhüllt. 
, Beschreibt die Gerade t eine Torse, indem sie an der Gratlinie a, (a,) auf der Kugel K,(K,) 
, gleitet, so beschreibt ihr Berührungspunkt P,(P,) auf der anderen Kugel K,(K,) 


eine Berührungslinie d,(b,). Die Scharen der Gratlinien a, und der Berührungslinien b, 


‚ auf der Kugel K, sind orthogonale Kurvenscharen, dasselbe gilt von a,, b, auf K,. 


Die Schmiegungsebenen der Gratkurven a, und a, sind Tangentialebenen der Kugeln X, 
bzw. K,. Der Krümmungskreis von a, in P, wird auf X, durch die Tangentialebene 


‚ an K,in P, ausgeschnitten. Die Gratkurven a,, a, haben in entsprechenden Punkten 
' gleiche Torsion. Die Kriämmungskreise der Berührungskurven b,, b, in entsprechenden 


Punkten P,, P, sind die Schnittkreise der Polarebenen von P, in bezug auf die Kugel X, 


‚ und von P, in bezug auf X, usf. Weiter beschäftigt sich der Verf. mit Rektifikationen, 
 Abwicklungen und Flächeninhalten des Problems. Den Abschluß bilden Angaben über 
analytische Darstellung und über Sonderfälle. Haenzel. (Karlsruhe). 


Ghosh, N. N.: On linear sub-spaces in an Euclidean hyperspace. Bull. Calcutta 


' Math. Soc. 28, 63-78 (1936). 


Fortsetzung einer früheren Arbeit (vgl. dies. Zbl. 15, 54). Verf. ordnet einem 


| m-dimensionalen linearen Teilraum x = a +D)x,a; des R, die aus den Vektoren a; 
' gebildete m-reihige Determinante |(a;,a;)| zu und leitet unter ausschließlicher Be- 


nutzung seines Kalküls mit Determinanten der Form | (a;, b;) | neue Formeln für das 
gemeinsame Lot, den Winkel zweier Teilräume und verwandte Tatsachen der analyti- 
schen Geometrie des R, ab. @. Köthe (Münster i. W.). 

Voderberg, H.: Zur Zerlegung der Umgebung eines ebenen Bereiches in kongruente. 
Jber. Deutsch. Math.-Vereinig. 46, 229—231 (1936). 

In der Ebene grenzen zwei beschränkte, kongruente Bereiche so aneinander, daß 
zwischen ihnen ein Loch bleibt. Reinhardt hat 1934 die Vermutung ausgesprochen, 
daß dieses Loch nicht in zu den genannten kongruente Bereiche zerlegt werden kann. 
Verf. zeigt durch ein Beispiel (die zwei Bereiche und auch das Loch sind gewisse 
kongruente Neunecke), daß die Vermutung unrichtig ist. Die Frage hängt mit dem 
allgemeinen Parkettierungsproblem zusammen. O. Bottema (Deventer, Niederl.). 

Pasqualini, Louis: Sur les conditions de convexite d’une variete V,-ı ap—l 
dimensions plongse dans P’espace euclidien R, & pP dimensions. C.R. Acad. Sci., Paris 
204, 222-224 (1937). 

Es handelt sich um Beziehungen zwischen Konvexität im Kleinen und im Großen 
von Hyperflächen. Die sehr viel weiter gehende Literatur ist nicht berücksichtigt; vgl. 
z.B. Bonnesen-Fenchel, Ergebn. Math. 3, H.1, $. 3—4, 7 (1934). — Ist ein Hyper- 
flächenstück im p-dimensionalen Raum mit. Ausnahme höchstens eines Punktes im 
Kleinen konvex, so ist es für p > 2 konvex (für p — 2 offensichtlich nicht). Fenchel. 

Segre, Beniamino: Aleune proprietä in grande delle linee piane eonvesse. Mem. 
Accad. Sci. Ist.. Bologna, IX. s. 2, 13—18 (1935). 

Verf. beweist den folgenden, im wesentlichen schon in einer früheren Note (vgl. 
dies. Zbl. 11, 130) mitgeteilten Satz: Haben 2 Ovale gemeinsame innere Punkte, so 
besitzen sie ebenso viele Schnittpunkte wie gemeinsame Stützgeraden, wenn beide 
Anzahlen endlich sind. Haben sie keine Strecken gemein, aber unendlich viele Schnitt- 
punkte, so gibt es auch unendlich viele gemeinsame Stützgeraden. Haben sie keine 
gemeinsamen Ecken, aber unendlich viele gemeinsame Stützgeraden, so gibt es un- 
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endlich viele Schnittpunkte. Haupthilfssätze sind: 2konvexe Bögen mit 3 Schnittpunkten 
haben wenigstens eine gemeinsame Stützgerade sowie die dazu duale Aussage. Fenchel. 

Courtand, Mare: Sur les courbes gauches du troisitme ordre. ©. R. Acad. Scı., 
Paris 204, 82—84 (1937) 

Die betrachteten Kurven C sind topologische Kreisbilder im projektiven R,, 
welche in jedem Punkte eine eindeutig bestimmte Tangente und Schmiegebene be- 
sitzen. Da die Kurven überdies von dritter linearer Ordnung sein sollen, sind Tangente 
und Schmiegebene sogar stetig. Verf. kündigt (ohne Beweise) folgende Sätze an: 
1. Es seien Z,, E, zwei Schmiegebenen von C und g ihre Schnittgerade. Dann hat jede 
von E, und Z, verschiedene, durch g gelegte Ebene mit O genau einen Punkt gemein- 
sam und ist insbesondere keine Schmiegebene. Umgekehrt enthält jede die © nur 
in einem Punkt treffende Ebene, welche nicht Schmiegebene ist, genau eine solche 
Gerade g. Es ist g Doppeltangente an die Einhüllende der Schmiegebenen. — 2. Da- 
mit eine auf einem geradlinigen Hyperboloid gelegene Raumkurve K von dritter 
Ordnung sei, ist notwendig und hinreichend, daß K jede Hyperboloiderzeugende der 
einen Schar in genau einem Punkte, jede der anderen Schar in 0 oder 2 Punkten trifft 
und daß sie keine Doppelberührebene besitzt. — 3. Die Schnittkurve zweier Kegel 
zweiter Ordnung mit einer gemeinsamen Erzeugenden ist von dritter Ordnung dann 
und nur dann, wenn sie keine Doppelberührebene besitzt. — Konstruktion von Bei- 
spielen algebraischer und nichtalgebraischer Kurven dritter Ordnung. Haupt. 


Algebraische Geometrie: 

Rice, Ethel A.: On the foei of plane algebraie eurves with applications to symmetrie 
eubie eurves. Amer. Math. Monthly 43, 618—630 (1936). 

Im ersten Teil werden bekannte Sätze über die Zahl der Fokalpunkte einer ebenen 
algebraischen Kurve gegeben und auf ebene kubische Kurven angewandt. Im zweiten 
Teil werden die reellen Fokalpunkte von 22 reellen ebenen kubischen Kurven be- 
stimmt und in 17 Fällen auch zeichnerisch dargestellt. Die behandelten speziellen 
kubischen Kurven sind solche mit einer Symmetrieachse oder mit einem Mittelpunkt. 
Es werden 7 Beispiele vom Typus y? = k(x -—- a) (x — b)(x — c), 4 nodale zirkuläre 
kubische Kurven, eine nichtsinguläre zirkuläre kubische Kurve, 5 Beispiele vom 
Typus (2? + yE — r?)& — ky"=0 (m = 0,1, 2) und 5 gemischte Beispiele behandelt. 
Im besonderen gibt Verf. Beispiele der von R. A. Roberts angegebenen kubischen 
Kurven, wofür die unendlich ferne Gerade Wendetangente ist und die noch zwei 
isotrope Wendetangenten, also einen Inflexionsfokalpunkt besitzt. Das letzte Beispiel 
gibt eine ebene kubische Kurve mit einem unendlich fernen Rückkehrpunkte und 
einem unendlich fernen Wendepunkte und illustriert den Robertschen Satz, daß in 
diesem Fall die reellen Fokalpunkte ein gleichseitiges Dreieck bilden. @. Schaake. 


Conforto, Fabio: Sui fasci d’Halphen, i eui punti base appartengono ad una 
eubiea ellittica degenere. Accad. naz. Lincei, Mem., VI.s. 6, 355—-383 (1936). 

In this paper the author determines necessary and sufficient conditions for the 
existence of a pencil of irreducible plane curves of order 3n (n> 2), with nine »-ple 
points (Halphen pencil) when the cubic C, through these points is rational or de- 
generate. If eight of the points A,,..., Ag (distinct of infinitely close) are given 
on such a 0, two conditions must be satisfied in order that a Halphen pencil should 
exist with base-points at the points A; and a ninth point A,. The first condition is 
that O, should be virtually elliptic with respect to the set A,),..., Ag, i.e. that 
the pencil of cubics passing through these points should contain elliptie curves. The 
author enumerates 76 projectively distinet cases in which a set of nine points can 
be chosen on a virtually elliptic CO, to be n-ple base points of a pencil of curves of 
order 3n. In order that this pencil should contain irreducible curves a second con- 
dition must be satisfied, namely there must exist on C, at least one pair of distinct 
points (either distinet points of O, or distinet points of some neighbourhood of a 
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point A;) imposing only a single condition on the curves of order 3n passing n-ply 
through A,,...,Ag. This reduces the number of relevant cases to 50. The author 
‚ proves that under-Cremona transformation these can be reduced to two distinct types. 
‚ A description of these types has been given in a previous abstract (this Zbl. 15, 172). 


J. A. Todd (Manchester). 
Spampinato, Nieolö: Sulle varietä iperalgebriche del Segre nel’ S, eomplesso o 


bicomplesso. Mem. Accad. Sci. Torino, II. s. 68, 189—240 (1936). 


On sait que les nombres complexes 2=&, +i£&, peuvent ötre consideres 


comme des matrices x — N 2 ‚ dont l’ensemble engendre l’alg&bre reelle & 
2 91 
a BERTE» al 0%] erh” 
eux unites 4 = o1 et v—= _1 0b satisfaisant aux: WW =u, v=w=v, 
'»2=—u. En prolongeant cette algebre dans le corp des nombres complexes, on 


‚ obtient l’algebre des nombres bicomplexes; c’est une algebre r&ductible, comme 


on voit en considerant les elements v, = $(u — iv), v, = 4(u + iv), pour lesquels 
on a: =, vu = =0, %=%. — L’espace projectif complexe, S,, peut 
en correspondance 6tre prolonge dans l’espace bicomplexe, S/.; les points de celui-ci 
sont les groupes ordonnes de r + 1 nombres bicomplexes (2, , &3, . . ., %,4,), dont la 


ı matrice (ayant deux lignes et: 2r + 2 colonnes) a la caracteristique 2, consideres & 
‚ moins d’un facteur bicomplexe commun, non nul ni diviseur du zero. En bornant 


ce facteur non nul au champ complexe, on obtient ce que l’A. nomme un sous- 
point (sottopunto) de $/,. Les souspoints de $/. se representent tout de suite avec 
les points d’un S,,;, complexe; ceux qui correspondent & un m&me point bicomplexe 


de S7. constituent une droite de Ss,;, (sousdroite de S8/): et les droites qu’on a de 
.la sorte en correspondance aux differents points bicomplexes de S/ sont precisement 
‚ les 00?” droites de S,,;ı qui s’appuient & deux espaces independants fixes & r dimensions 


de S;,;;, nommes les sousespaces singuliers. — Une variete bicomplexe 
hyperalgebrique peut en particulier se reduire & une variete bicomplexe alge- 
brique on & une variet&e complexe hyperalg&brique (prolongement d’une variete 
complexe algebrique du S,); elle se reprösente avec une ou plus equations hyperalge- 
briques dans les coordonn&es bicomplexes (2), &g,. . -, %,4,), et son etude se reduit 
& celui d’une correspondance algebrique entre deux varietes algebriques apparte- 
nant aux deux sousespaces singuliers. Ces questions, et la theorie des homographies, 
antihomographies, r&ciprocites et antir&ciprocites dans l’S/, bicomplexe, sont 
developpees ici avec une certaine longueur, en se rattachant aux idees fecondes de 
©. Segre [Math. Ann. 40, 413 (1892); Atti Accad. Sci. Torino 25, 26 (1890/91)], mais 
en ne tenant compte des recherches recentes de M. Villa sur le sujet [Atti Accad. 
naz. Lincei, Rend., VI. s. 19, 483 (1934); 20, 9 (1934); ce Zbl. 9, 126 et 10, 35; Mem. 
Accad. Italia 6, 151 (1934); ce Zbl. 10, 316]; dans un travail qui suivra elles seront 
en partie etendues aux alg&bres, douees de module et possedant un nombre quel- 
conque d’unites, considerees dans un corps numerique arbitraire. Beniamino Segre. 


Differentialgeometrie: 

Mehmke, R.: Zur Geometrie der konformen Abbildungen. S.-B. Heidelberg. Akad. 
"Wiss. 1936 (Abh. 1, Nachtrag). 

L’A. remarque qu’une partie des rösultats obtenus par lui dans un travail publie 
tantöt dans le m&me Recueil sous le möme titre (ce Zbl. 14, 132), etaient deja sub- 
stantiellement connus [cfr. V. et K. Kommerell, Theorie der Raumkurven und 
krummen Flächen, II, 2° ed. 181 (1931)]. Beniamino Segre (Bologna). 

Oseen, €. W.: Sur une reprösentation g&ometrique de la theorie des fonctions 
analytiques. Prace mat.-fiz. 44, 51—74 (1937). 

Le systeme d’&quations aux derivees partielles (1) Au—= Av, A(uv)=0, oü 
A indique le 1° parametre differentiel de Beltrami dans le plan ou dans l’espace, 
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est &troitement lie A la theorie des fonetions analytiques d’une variable complexe, 
En effet, en restant dans le plan et en choisissant ici des coordonnees cartesiennes 
rectangulaires x), &,, le systöme (1) exprime simplement que u + 7 v est une fonction 
analytique de &, +2, ou de 2» +ix,. Dans le plan ou dans l’espace, on peut en 
outre deduire d’une solution (u, v) quelconque une infinit& de solutions (U,V) 
du systeme (1), en prenant U+iV egale & une fonction analytique arbitraire de 
u + iv; si ’on est dans l’espace, toutes les solutions qu’on a de la sorte determinent 
une m&me congruence K de lignes u = const.; v — const. — Üe travail s’occupe 
du syst&me (1) dansl’espace, et commence par son integration; en posant w=u-+?v, 
on peut condenser ce systeme dans la seule equation (2) Aw=0 (valable naturelle- 
ment dans le champ complexe), dont !’A. assigne d’abord — sans explications — 
Vintegrale qu’on obtient en &liminant le parametre t entre les equations: 
Fu + 11-9 +m + ril+m=0, Ft tim=0, 
ou F(w,t) est une fonction derivable quelcongue de w,t et 2], %,, %; sont des co- 
ordonn6es cartösiennes rectangulaires dans l’espace. [A ce propos, on peut remarquer 
que (2) ne fait qu’exprimer que chaque surface w(&,, &, 23) = const. a tous ses plans 
tangents isotropes; d’ici s’ensuit aisement qu’elle est une d&veloppable isotrope, 
d’oü l’on tire sans plus ladite solution comme integrale generale.] Apres l’A, 
integre l’&quation (2) avec la methode des caracteristiques, et il compare ce procede 
avec ceux qu’on obtiendrait en appliquant directement les methodes ordinaires au 
systeme (1). En correspondance & une solution (u, v) du systeme (1), restent definis — 
pour chaque point P de l’espace — les deux vecteurs grad u et grad v, orthogonaux 
entre eux et a la courbe (u = const., v = const.) qui passe par P de la congruence K 
relative; le triedre trirectangle de sommet P auquel on parvient de la sorte peut 
&tre rapport€ aux trois angles d’Euler, ce qui permet de donner au systeme (1} 
une autre forme, etudiee ensuite directement. L’A. calcule courbure et torsion 
des lignes de la congruence K et des trajectoires orthogonales des surfaces u — const. 
ou v = const, et etudie des cas particuliers nombreux; il fait aussi d’autres considera- 
tions geometriques, qui vaudraient la peine d’&tre approfondies, se rapportant au 
fait que le syst&me (1) ne s’altere pas si l’on soumet l’espace & une transformation 
par rayons r&ciproques, & la possibilit€ que les courbes d’une congruence K soient 
algebriques, et enfin a la caracterisation des congruences K moyennant un certain 
nombre d’invariants differentiels. Beniamino Segre (Bologna). 

Maeda, Jusaku: Generalization of the binormal quadrie and the prineipal normal 
quadrie to general ruled surfaces. Sci. Rep. Töhoku Univ., I. s. 25, 569—589 (1936). 

Eine Regelfläche ist bestimmt durch den dualen Einheitsvektor U (t) als Funktion 
eines Parameters it. Es sei X, die Erzeugende, deren Umgebung betrachtet wird, 
A, die Normale, V, die Tangente im Kehlpunkt. Durchläuft X, die Regelfläche, so 
beschreiben X, und U, neue Regelflächen. Verf. untersucht die zur Umgebung des 
Strahles X, gehörenden Schmieg-F, der drei Regelflächen, berechnet ihre Mittelpunkte 
sowie ihren Schnitt mit den Tangentenebenen der drei Flächen und gelangt zu mehreren 
Sätzen über die gegenseitige Lage dieser Größen. Als Spezialfall, wenn A (t) eine Torse 
ist, ergeben sich Sätze über Raumkurven. W. Haack (Berlin). 

Mitrinoviteh, Dragoslav $.: Theor&me sur les lignes asymptotiques. Mathesis 50, 
367—368 (1936). 

Un caleul directe montre que les asymptotiques de la surface =u, y=», 
2= F(u, v) correspondent & celles de l’enveloppe des plans z+ ur +vy= F(u, v). 

S. Finikoff (Moscou). 

Godeau, Robert: A propos d’un thöor&me sur les lignes asymptotiques. Mathesis 
50, 368—369 (1936). 

L’auteur montre que la correspondance entre les points de deux surfaces &tablie 
dans la Note ci-dessus est le produit d’une polarite par rapport au paraboloide 
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a? + y? — 22=() par une symötrie par rapport au plan xy d’oü suit le theoreme 

enonce, S. Finikoff (Moscou). 
Schilt, Heinz: Über isometrische Flächen, die sich nicht ineinander verbiegen lassen, 

(117. Jahresvers., Solothurn, Sitzg. v. 28.—830. VIII. 1936.) Verh. Schweiz. natur- 


' forsch. Ges. 244245 (1936). 


Lebesgue, Henri: Recherche analytique des surfaces rögl&es applieables sur le plan. 
Mathematica, Cluj 12, 196—210 (1936). 

Es handelt sich um eine Vereinfachung und Weiterführung der in dies. Zbl. 12, 416 
referierten Arbeit des Verf. Wir benutzen die Bezeichnungen dieses Referats. Wir 
machen a zum O-Punkt und die gerichteten Geraden a, a, und a b zur u- bzw. v-Achse 
eines (u, v)-Systems. Statt t führen wir einen nicht näher bestimmten Parameter ein, 
nur mit der Bedingung O<k=r’(t)<K<oo. Wenn dann a,(T) die Abszisse von a, 
und d,(T) der (gerichtete) Abstand der Punkte b, von bist, soist u=a(r) +o[b(rT)—a(r)], 
»=0_h der dem Punkt x(t) +e«(t),... der Fläche entsprechende Punkt der (u, v)- 
Ebene. An Stelle der Gleichungen (1),..., (4) treten dann folgende einfacher zu be- 


handelnden: Sa?=a?, Sad a (#’ — a), SE?=(b’ — a’), Sc&=a(b— a), 
BEE = ba), SE = (da) +1; 0<k<a, d, 4 <. Die Gültigkeit 


dieser Beziehungen für fast alle 7 ist wieder notwendig und hinreichend für die Ab- 
wickelbarkeit des betrachteten Flächenstücks auf die Ebene. Dies System wird in 
ein zu (1)—(4) ähnliches transformiert und explizit integriert. Es werden geometrische 
Aussagen folgender Art bewiesen: Die Tangentialebene einer solchen abwickelbaren 
Regelfläche ist für alle Punkte einer Erzeugenden dieselbe, mit Ausnahme einer Menge 
von Erzeugenden, die von jeder (nicht zu diesen gehörigen) geodätischen Linie in 


‘ einer Menge » vom (linearen) Maß 0 geschnitten wird. H. Busemann (Princeton). 


Finikoff, Serge: Configurations (T) admettant une infinit& de transformations de 
Calapso. ©. R. Acad. Sci., Paris 204, 166—167 (1937). 

Eine Konfiguration (T) besitzt im allgemeinen zwei nach Calapso transformierte , 
Konfigurationen und nur in besonderen Fällen (7’) ©o? solcher Transformierter, wie 
Buchin Su gezeigt hat (dies. Zbl. 15, 230). Verf. kennzeichnet (7’) folgendermaßen: 
Jede Konfiguration (7’) enthält 4 Kongruenzen, die paarweise einem linearen Komplex 


‚angehören. Zu jeder Kongruenz eines linearen Komplexes gibt es zwei Kongruenzen 


eines anderen linearen Komplexes, die mit der ersten zusammen eine Konfiguration (7’) 
bilden, deren vierte Kongruenz dem ersten Komplex angehört. W. Haack (Berlin). 
Blaschke, W.: Su tessuti lineari. Rend. Semin. mat. Roma, III. s. 2, 5—8 (1936). 


- Topologie : 


Seorza Dragoni, Giuseppe: A proposito di un teorema fondamentale per lo studio 
delle traslazioni piane del Brouwer. Rend. Semin. mat. Roma, IV. s. 1, 110—119 (1936). 

Enthält Aussagen über Translationsbögen und Pseudotranslationsbögen vom Typus 
der in dies. Zbl. 8, 274 referierten Resultate desselben Verf. H. Busemann. 


Wylie, Shaun: P-regularity and a duality theorem of ech. Öas. mat. fys. 66, 
20—25 (1936). 

A (simplicial) complex is p-regular if it is an orientable n-cireuit in which the 
linked complex of each simplex is sphere-like in its (a— p—1)-dimensional Betti and 
its (n— p— 2)-dimensional torsion groups. The author construets ingenious examples 
to show that p-regularity is not a property invariant under subdivision, that p-regular- 
ity does not imply g-regularity for any q == p, and that complexes other than manifolds 
exist which are p- and (p—1)-regular. The last fact establishes the significance of 
the theorem concerning the duality of the p- and (n— p)-dimensional homology groups 
of a complex possessing p- and (p— 1)-regularity, proved by E. Öech [Ann. of Math., 
II. s. 37, 681-697 (1936); this Zbl. 15, 131]. A. W. Tucker (Princeton, N. J.). 
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Whitney, Hassler: Differentiable manifolds. Ann. of Math., II. s. 37, 645-680 
1936). 
2 r-malige Differenzierbarkeit einer m-dimensionalen Mannigfaltigkeit M läßt 
sich unabhängig von einer Einbettung in einen euklidischen Raum definieren, im wesent- 
lichen dadurch, daß man eine Umgebung eines jeden Punktes auf lokale Koordina- 
ten so bezieht, daß in den zwei Gebieten gemeinsamen Teilen die Koordinaten durch 
r-mal stetig differenzierbare Funktionen mit nicht verschwindender Funktionaldetermi- 
nante zusammenhängen. Eine Mannigfaltigkeit, in der solche Koordinaten definiert 
sind, wird von der Klasse 0” genannt. Eine zweite Definition der r-mal differenzier- 
baren Mannigfaltigkeit macht von der Einlagerung Gebrauch: Eine Mannigfaltigkeit 
ist r-mal differenzierbar, wenn sie sich in einen euklidischen Raum einlagern läßt 
und in der Umgebung jedes Punktes die kartesischen Koordinaten r-mal stetig diffe- 
renzierbare Funktionen geeignet gewählter Gaußscher Koordinaten sind, deren Funk- 
tionalmatrix den Höchstrang hat. Ein Hauptergebnis der Arbeit ist, daß die beiden 
Definitionen umfangsgleich sind. Es läßt sich sogar jede m-dimensionale Mannigfaltigkeit 
von der Klasse 0” (r>1) in den (2m + 1)-dimensionalen euklidischen Raum analy- 
tisch einlagern. Hieraus folgt, daß jede Mannigfaltigkeit von der Klasse 0” sich mit 
einer analytischen Riemannschen Metrik ausstatten läßt. — Ein zweites Hauptergebnis 
bezieht sich auf das Glätten von Mannigfaltigkeiten. Ist f eine stetige, nicht not- 
wendig eineindeutige Abbildung einer differenzierbaren m-dimensionalen Mannigfaltig- 
keit M in eine differenzierbare n-dimensionale N, so läßt sich f, wenn nur n>2m 
ist, durch eine beliebig kleine Abänderung in eine „reguläre“ Abbildung F überführen. 
Eine Abbildung heißt dabei regulär, wenn sie in der Umgebung jedes Punktes diffe- 
renzierbar ist und eine differenzierbare Umkehrung besitzt. Wenn n>2m-+Jl, so läßt 
sich F immer im Großen eineindeutig machen. Schließlich werden Sätze über die 
Deformierbarkeit zweier Abbildungen ineinander aufgestellt. Ungelöst bis auf spezielle 
Fälle bleibt die Frage, ob jede analytische Mannigfaltigkeit sich durch analytische 
Abbildungsfunktionen in einen euklidischen Raum einbetten läßt. H. Seifert. 
N Hopf, H.: Quelques problemes de la theorie des representations econtinues. Enseigne- 

ment Math. 35, 334—347 (1936). 

Zusammenfassender Bericht über die Beziehungen zwischen der Topologie der 
Abbildungen und der Topologie der Gestalt von Räumen. Eine erste Reihe von Pro- 
blemen sucht nach Beziehungen zwischen der Gestalt zweier metrischer Räume P 
und Q, wenn man die wechselseitigen eindeutigen und stetigen Abbildungen der beiden 
Räume kennt. Hierher gehört z. B. die Frage, ob sich P auf Q wesentlich abbilden 
läßt, d.h. so, daß bei beliebiger Deformation der Abbildung stets alle Punkte von Q 
von dem Bild von P überdeckt werden. Sind P und @ geschlossene orientierbare 
Mannigfaltigkeiten gleicher Dimension n, so folgt aus der Existenz einer wesentlichen 
Abbildung — oder was alsdann dasselbe ist, einer Abbildung vom Grade e +0 — 
von P auf Q, daß die r-te Bettische Zahl von P mindestens so groß ist wie diejenige 
von @. Ist n=2, sind also P und Q geschlossene orientierbare Flächen vom Ge- 
schlecht p bzw. q, so gilt nach H. Kneser die schärfere Abschätzung p — 1> |e|(g— 1) 
für p>0. Ist n beliebig und läßt sich P auf Q und ebenso Q auf P mit dem Grade 1 
abbilden, so stimmen P und Q in allen Homologieinvarianten überein, und man ver- 
mutet, daß P und Q@ homöomorph sind. Auch die Poincaresche Vermutung, wonach 
die n-dimensionale Sphäre unter allen n-dimensionalen geschlossenen Mannigfaltig- 
keiten durch das Verschwinden der Fundamentalgruppe und der Homologiegruppen 
der Dimensionen 1 bis n — 1 charakterisiert ist, gehört hierher. Das Verschwinden 
dieser Gruppen einer n-dimensionalen geschlossenen Mannigfaltigkeit P ist nämlich 
nach Hurewicz gleichbedeutend damit, daß sich die n-dimensionale Sphäre mit dem 
Grade 1 auf P abbilden läßt. Weiter wird auf Sätze von Alexandroff, Borsuk, 
Bruschlinsky, Freudenthal, Hopf, Pontrjagin eingegangen, insbesondere auf 
die Frage nach der wesentlichen Abbildbarkeit einer Sphäre auf eine andere. — Der 


| 
| 
| 
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zweite Teil des Berichtes behandelt die Beziehungen zwischen der Gestalt eines Raumes 


| und seinen Selbstabbildungen. Hierher gehört die Frage nach den wesentlichen Selbst- 
| abbildungen eines Raumes, die Theorie der Fixpunkte, der kleinen Deformationen und 
‚ der Parallelisierbarkeit von Mannigfaltigkeiten. H. Seifert (Heidelberg). 


Borsuk, Karol: Sur les transformations eontinues n’augmentant pas la dimension. 


' Fundam. Math. 28, 90—98 (1937). 


Verf. gibt eine Verschärfung des bekannten Satzes, daß jede stetige Abbildung 


, eines metrischen separablen Raumes in einen euklidischen Raum approximiert werden 


kann durch stetige, die Dimension nicht erhöhende Abbildungen: Es sei N ein kom- 
pakter Raum mit der sog. Eigenschaft (A), daß für jeden Punkt p von N und jede 


Umgebung U von p eine Umgebung U, U von p existiert, so daß jede kompakte 


Menge K CU, stetig in einen Punkt deformiert werden kann innerhalb einer Menge 
K’cU, deren Dimension <dimK +1 ist [die Deformation bedeutet: Es existiert 
eine stetige Schar stetiger Abbildungen 9,(2) von K in K’ mit 9,(2) = x und 
9,(2) = konst.]. Ist nun M ein metrischer separabler Raum, so bilden die stetigen 


ı Abbildungen f von M in N mit dim /(M) > dimM im (vollständigen) Raum NM 
, aller stetigen Abbildungen von M in N ein F, erster Kategorie [so daß also insbesondere 


die Menge aller / mit dim /(M) < dimM in N” überall dicht ist]. Bedeutet weiter A 
eine abgeschlossene Teilmenge von M und f, eine stetige Abbildung von A in N, so 
ist die Teilmenge von N”, bestehend aus denjenigen Fortsetzungen von f,, die der 
Bedingung dim f({M — A) > dim (M.— A) genügen, eine Menge erster Kategorie in 


der Teilmenge von N, bestehend aus allen Fortsetzungen von f,. Als Korollare 


ergeben sich einige Sätze über den Zusammenhang von N, die Fortsetzbarkeit jeder 


' stetigen Abbildung von A in M und die Zusammenziehbarkeit stetiger Bilder von A 


in M, wofern N gewisse weitere Homotopieeigenschaften hat. Nöbeling (Erlangen). 


Borsuk, Karol: Sur les prolongements des transformations continues. Fundam. 


' Math. 28, 99—110 (1937). 


Verf. beschäftigt sich zunächst mit der Frage nach hinreichenden Bedingungen 
dafür, daß jeder stetigen Abbildung @ einer abgeschlossenen Teilmenge A eines metri- 
schen Raumes M in einen metrischen Raum N eine Fortsetzung @* (d. h. eine stetige 
Abbildung ©* von M in N, die auf A mit © identisch ist) eindeutig so zugeordnet 
werden kann, daß 9* von ® stetig abhängt (wobei noch zu einer Abbildung 9, eine 
Fortsetzung @* soll vorgegeben werden können). Eine hinreichende Bedingung ist 
die, daß N ein absoluter Retrakt ist (zu den Definitionen vgl. dies. Zbl. 5, 265 u. 11, 40). 
Ein zweiter Satz lautet so: Sei A im kompakten Raum M abgeschlossen und 
dim(M — A) <n; weiter sei N ein in allen Dimensionen <n lokal zusammenhängender 
Raum; dann existiert zu jeder stetigen Schar 9, (wo O<t=1) stetiger Abbildungen 


von A in N eine stetige Schar von Fortsetzungen * der 9, auf M, wobei @%f noch 


vorgegeben werden kann. [Dabei heißt N in der Dimension %k lokal zusammenhängend 
im Punkte p, wenn jede Umgebung U von p eine Teilumgebung V von p enthält, 
so. daß jede stetige Abbildung der k-dimensionalen Sphäre S; in V fortsetzbar ist 
zu einer stetigen Abbildung der (% + 1)-dimensionalen Vollkugel H,;, in U.] Weiter 
untersucht Verf. die Menge aller auf M fortsetzbaren Abbildungen p von A in N 
und die aller Fortsetzungen auf M einer Abbildung von A in N. Z. B. beweist er, 
daß unter den Voraussetzungen des genannten Satzes, wo nur dmM=<n statt 
dim(M — A)<n zu setzen ist, die Menge aller auf M fortsetzbaren Abbildungen 
von A in N offen und abgeschlossen ist in der Menge aller Abbildungen von A in N, 
Ersetzt man hingegen in der auf N bezüglichen Voraussetzung des obigen Satzes 
n durch 2n, so gilt: Die Menge aller Fortsetzungen einer Abbildung @, von A in N 
ist lokal zusammenhängend in allen Dimensionen <n. Und schließlich: Ist A im 
Raume M abgeschlossen und N ein absoluter Umgebungsretrakt, so ist für jede Ab- 
bildung @, von. A in N die Menge aller Fortsetzungen lokal zusammenziehbar. 
Nöbeling (Erlangen). 
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Hurewiez, Witold: Ein einfacher Beweis des Hauptsatzes über Cantorsche Mannig- 
faltigkeiten. Prace mat.-fiz. 44, 289-292 (1937). 

Verf. gibt einen neuen Beweis des Satzes, daß jeder (metrische) kompakte n-dimen- 
sionale Raum eine Cantorsche Mannigfaltigkeit enthält, d.h. eine kompakte Menge, 
in welcher das Komplement jeder abgeschlossenen, höchstens (n -—- 2)-dimensionalen 


Teilmenge zusammenhängend ist. Der Beweis benutzt an dimensionstheoretischen 


Hilfsmitteln nur die beiden bekannten Sätze: 1. Sei R ein separabler Raum, M eine 
abgeschlossene Teilmenge von R und f eine stetige Abbildung von M in die n-dimen- 


sionale Sphäre S,; ist dann dim(R— M)=n, so läßt sich f zu einer stetigen Ab- 


bildung von R in 8, erweitern. 2. Jeder kompakte n-dimensionale Raum R enthält 


eine abgeschlossene Teilmenge mit einer stetigen Abbildung in S,_,, die man nicht 


fortsetzen kann zu einer stetigen Abbildung von R in S,_,. HNöbeling (Erlangen). 
Szpilrajn, Edward: La dimension et la mesure. Fundam. Math. 28, 81—89 (1957). 
Sei M ein metrischer Raum und L?(M) der Limes für &— 0 der unteren Schranken 


von D’p[6(M;)], wo M = IM, mit Durchmessern ö(M;) <e ist und g eine reelle, _ 
viel = 


v1 
stetige, monoton wachsende Funktion mit 9(0) = 0 bezeichnet. Ist 9(2) = =#, preell 
positiv, so wird ZP(M) = L()(M) gesetzt und p-dimensionales Maß von M ge- 
nannt. Im n-dimensionalen Cartesischen Raume R, stimmt das Verschwinden bzw. 


die Endlichkeit von Z®(M) mit dem Verschwinden bzw. der Endlichkeit des (n-dimen- 


sionalen) äußeren Lebesgueschen Maßes überein. Schließlich wird unter LO(M) die 


Mächtigkeit von M bzw. + oo verstanden, je nachdem M endlich oder unendlich ist. 


Auf Grund dieser Begriffsbildung beweist Verf. folgenden fundamentalen, Dimensionund 
Maß verknüpfenden Satz: Hat @ die Eigenschaft, daß Lr(M) =0 aus LM (M)<+oo 


und Zr+D(M) =0 aus Lr(M) = 0 für jedes M folgt, so ist dim M < n mit der Exi- 
stenz (im Rg„;,;) einer zu M homöoınorphen Punktmenge M’ äquivalent, für welche 
Lr(M’) =0 gilt. Insbesondere ist dim M <n mit der Existenz (im R,„;ı) einer zu M 
homöomorphen Punktmenge vom (n+1)-dimensionalen (bzw. von jedem p > n-dimen- 
sionalen) Maße 0 äquivalent [wobei, wie bewiesen wird, das Verschwinden des (n + 1)- 
dimensionalen durch die Endlichkeit des n-dimensionalen Maßes nicht ersetzt werden. 
kann]. Anwendung: Die untere Schranke der Hausdorffschen Dimension von M’ 
[d. h. der oberen Schranke der reellen p, die der Ungleichung L®(M’) >0 genügen], 
indem M’ alle homöomorphen Bilder von M durchläuft, ist eine natürliche Zahl, 
gleich dimM. B. Knaster (Warszawa). 

Whyburn, 6. T.: On continua of condensation. Amer. J. Math. 58, 705—708 
(1936). 

Es sei M ein kompaktes, metrisches Kontinuum. Dann und nur dann gibt es zu 
jedem positiven e eine endliche Menge disjunkter, nichtentarteter Kontinua X,, derart, 
daß jedes Teilkontinuum von M mit einem Durchmesser >e wenigstens ein X, enthält, 
wenn M im kleinen zusammenhängend ist und kein zyklisches Element von M ein 
Kondensationskontinuum besitzt. Reinhold Baer (Princeton, N. J.). 


Mechanik. 


© Painleve, Paul: Cours de m&eanique. Tome 2. Publi& par Emile Borel. Paris: 
Gauthier-Villars 1936. 750 pag. et 195 fig. Fres. 140.—. 
‚  Although Painlev& was best known as a pure mathematician, he was deeply 
interested in many branches of applied mechanics, particularly in aviation: and it 
is therefore not surprising that the present work is characterised by effective contact 
with technical problems. The first section relates to the dynamics of rigid bodies 
(gyroscopes, tops, billiard-balls, motion of a solid about a fixed point, motion of a 
free solid, impact). The second part deals with continuous deformable bodies: fluids 
(hydrostatics, hydrodynamics, hydraulics, motion of a plane in the air), elastic solids 
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‚ (kinematies of continuous media, stress and strain, the equilibrium and vibrations 
‚ of elastic bodies), and frietion. The third division of the work is devoted to the study 
of machines (turbines, steam engines, internal combustion engines, governors, trans- 
mission mechanisms, aeroplanes). Whittaker (Edinburgh). 

Campbell, J. W.: On the prineiples of Hamilton and Cartan. Bull. Amer. Math. Soc. 
42, 685—687 (1936). 

Berichtigungen zu einer früheren Note des Verf. (dies. Zbl. 13, 324).  Wintner. 
| Copeland, A. H.: A mixture theorem for nonconservative mechanical systems. 
Bull. Amer. Math. Soc. 42, 895—900 (1936). 

Der Verf. zeigt: Kommt ein dynamisches System bei jeder seiner Bewegungen 


' endlich zur Ruhe, und ist seine Konfiguration durch Winkelkoordinaten festgelegt, 


sind ferner die Bewegungsgleichungen von der Form 


& = ufi(&; ...,;, Eu); 


ı wo u ein Reibungsparameter ist, so entsteht aus einer beliebigen anfänglichen Ver- 


teilung der Phasen des Systems für u — 0 Gleichverteilung der entsprechenden End- 


‚ lagen. Setzt man nämlich „,— 2° + &/u, t= tu, 


so enthalten die transformierten Gleichungen £, = er Se £,) 4 nicht mehr, und 


‚ für die Endlage x! gilt = + elu, 


wo die &} feste Funktionen der Anfangsgeschwindigkeiten sind. Zum Beweise der 
Gleichverteilung setzt Verf. das Nichtverschwinden der Funktionaldeterminante dieser 
Funktionen voraus. Ref. bemerkt hierzu, daß diese im allgemeinen schwer verifizierbare 
Voraussetzung gänzlich entbehrlich ist. Man muß dann nur mit Ausdehnungen des 


_Weylschen Gleichverteilungssatzes arbeiten. E. Hopf (Leipzig). 


Birkhoff, George D.: Note sur la stabilitt en dynamique. J. Math. pures appl., 


IX. =. 15, 339344 (1936). 


This note is concerned with the fundamental dynamical problem as to whether 
formal stability implies (actual) stability (for- definitions see Birkhoff, Dynamical 
Systems). The system considered is the simple but characteristic one of a one-to-one, 
analytic transformation of a plane neighborhood of the origin into such a plane neighbor- 
hood, with the origin as fixed point and possessing an invariant integral. With the 
aid of some initial assumptions which seem highly probable, it is shown that the 
assumption that formal stability always implies stability leads to a contradiction. 
The method involves rings of instability, which have been defined and studied by 
the author (D. $., 220). The assumptions are that if all analytic, formally stable trans- 
formations as defined above are stable, given an arbitrary number x there exists 
‘such a transformation having a ring of instability for which the rotation number 
associated with a boundary curve is z and that such boundary curves may be found 
of Class O*, n arbitrarily large. Then it is shown that there exist transformations 7 
of Class 0”, m arbitrarily large, defined by these boundary curves, with T formally 
stable and not stable. Hedlund (Bryn Mawr). 

Hilmy, Heinrich: Sur les ensembles quasi-minimaux dans les syst&mes dynamiques. 
Ann. of Math., II. s. 37, 899—907 (1936). 

The dynamical systems considered are those defined by systems of first order 
differential equations, & = X; (21, - ., %), = 1,...n, where the X, are continuous 
and satisfy the Lipschitz condition. A qualitative analogue of metrical transitivity 
is introduced by the following definition: an invariant, compact, closed set E of motions 
is dynamically indecomposable (d. i.) if it is not the sum of two sets of the same kind, 
neither of which is identical with E. It is shown that any d. i. set contains a motion 
which is transitive in that set. — These d. i. sets are divided into two classes, ordinary 
or quasi-minimal and exceptional, defined as follows: Let E, be the periodic motions 
and points of equilibrium of E; E is ordinary if for each e>0, the e-neighborhood 

21* 
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(relative to Z) of each point pc E— E, contains points of E which do not lie on 
the motion through p; if E is not ordinary it is exceptional. An exceptional set E 
contains just one transitive motion and neither of the semi-motions of this motion 
is of itself transitive in Z. An ordinary set E contains at least one motion, a semi- 
motion of which is transitive. — Finally it is shown that every motion which is stable 
in the sense of Poisson and compact belongs to a quasi-minimal set in which it is 
transitive, and conversely, every quasi-minimal set contains a motion which is stable 
Poisson and transitive. A minimal set is necessarily quasi-minimal, but an example 
shows that the converse does not necessarily hold, thus justifying the use of the term, 
Hedlund (Bryn Mawr). 

Mineur, Henri: Reduetion des systeömes möcaniques A n degres de libert€ admettant 
n integrales premieres uniformes en involution aux systömes ä variables separees. 
J. Math. pures appl., IX. s. 15, 385—389 (1936). 

Using a result of a previous paper (J. Ecole polytechn. III. s. 1, fasc. 2 and 3) 
the author shows that a dynamical system of n degrees of freedom admitting n first 
integrals in involution can be reduced by a canonical transformation to a system in 
which the variables are separated. It is assumed that the distance from the origin 
to an arbitrary point on the integral manifold, c;(P1, ---» Pr» I1> +» WM)=alt=]1,...,n), 
is bounded and that any two such points may be joined by a curve of bounded length 
drawn in the manifold. It is further assumed that the rank of the matrix (0c;/0p,, 
0c,;/ög,) is n. D.C. Lewis (Ithaca, N. Y.). 

Gareia, Godofredo: Die Vektorreehnung in ihrer Anwendung bei der Lösung des 


Hauptproblems der Himmelsmechanik. Rev. Ci., Lima 38, Nr 417, 91—105 (1936) 


[Spanisch]. 


Laboeceetta, Letterio: La quantifieazione del moto oseillatorio armonico seconde 
a meccanica elassiea. Ric. Sci. progr. tecn. econom. naz. 2, 519—521 (1936). 


Laboceetta, Letterio: L’orbita eircolare associata ai moti ellittiei. Ric. Sci. progr. 
tecn. econom. naz. 2, 445—446 (1936). 


Kondurar, V.: Le probleme du mouvement de deux ellipsoides sous Paetion de 
Pattraetion mutuelle. I. Astron. J. Soviet Union 13, 563—586 u. franz. Zusammen- 
fassung 586—588 (1936) [Russisch]. 

Verf. untersucht die Bewegung zweier (abgeplatteter) Sphäroide kleiner Ex- 
zentrizität, die sich nach dem Newtonschen Gesetz anziehen. Er betrachtet nur Be- 
wegungen, für welche die beiden Äquatorebenen zusammenfallen. Verf. beschränkt 
sich auf Glieder zweiter Ordnung in den Exzentrizitäten und siebenter Ordnung des 
Verhältnisses der großen Halbachse des Meridianschnittes des angezogenen Sphäroids 
zur Entfernung der beiden Zentren. In dieser Näherung wird die Aufgabe formal 
äquivalent der Untersuchung der Bewegungen eines Massenpunktes unter der Ein- 
wirkung eines Ellipsoids (gelöste Aufgabe) oder auch der Bewegung eines Massen- 
punktes unter der Anziehung eines anderen Massenpunktes mit der Potentialfunktion: 
V=yMM |! aß 5 (ae + ale) 5 (y = Gravitationskonstante, M, M, = Ge- 
samtmassen, R = gegenseitige Entfernung, a, a, = große Halbachsen, e,e, — Ex- 
zentrizitäten). In dieser letzten Auffassung untersucht Verf. das qualitative Bild der 
möglichen Bewegungen. Zum Schluß werden die Beschränkungen untersucht, welche 
die endlichen Dimensionen der Sphäroide den möglichen Bewegungen auferlegen. 

A. Andronoff, A. Witt (Moskau). 

Murnaghan, F. D.: A symmetrie reduetion of the planar three-body problem. 
Amer. J. Math. 58, 829-832 (1936). 

Bekanntlich kann das ebene Problem der drei Körper unter Benutzung der 
Flächen- und Schwerpunktsätze auf ein konservatives kanonisches System mit drei 
Freiheitsgraden reduziert werden. Diese Reduktion wird vom Verf. auf eine einfache 
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Weise durchgeführt. Er findet für das reduzierte System die in bezug auf die drei 
Massen vollkommen symmetrische Hamiltonsche Funktion 


Eis a > L.(,o 9 2 „C084, 
H=H(a,, Ay, 43; 1, Wy,W;) = amt + uw + 2w,w,c084; + NETTER 
Ca /al 1 2 /w; DAWE M, My 
” latatsee- 2) sin} — Gr: 


Dabei bezeichnet a; die Entfernung der beiden Massen m,, m, und A; = 4A;(a,, Qg, Q;) 
den Winkel, der im Dreieck m, m;m; der Seite a; gegenüberliegt, endlich c die Flächen- 
konstante. Die Summationen sind über die drei zyklischen Permutationen (%, 7, k) 


‚ von (1,2,3) zu erstrecken, und w; bezeichnet den zu der Koordinate a; konjugierten 


Impuls. Der Beweis beruht darauf, daß in die ursprüngliche Lagrangesche Funktion 
zunächst eine Winkelvariable eingeführt wird, die sich als zyklisch erweist und derart 
ist, daß ihr konjugierter Impuls den konstanten Wert chat. Wintner (Baltimore). 


Saussure, Ren@ de: Le systeme lin&aire des lignes de eourant d’un fluide en 6tat 


‚ de mouvement dans P’espace. (117. Jahresvers., Solothurn, Sitzg. v. 28.830. VIII. 1936.) 


Verh. Schweiz. naturforsch. Ges. 243 (1936). 


Bouligand, Georges: Sur le mouvement irrotationnel d’un liquide parfait pesant 
dans une auge fixe. Jubile de Marcel Brillouin 1—9, Paris: Gauthier-Villars (1935). 

Es werden einige anschauliche Eigenschaften des Beschleunigungsfeldes der im 
Titel genannten Bewegungen (bei Vernachlässigung von Kapillarität und Viskosität) 
abgeleitet, insbesondere in Hinblick auf Schlüsse, die man aus der Gestalt der freien 
Oberfläche ziehen kann. W. Feller (Stockholm)., 


Sedov, L.: Beitrag zu den Aufgaben über Drehung innerhalb einer Flüssigkeit 


H und über Torsion. Appl. Math. a. Mech. 3, 150—153 u. deutsch. Zusammenfassung 


153 (1936) [Russisch]. 
Die in dem Titel formulierten Probleme führen zu der Aufgabe der Bestimmung 


einer Funktion w(@2)=@-+iy, die in einem Gebiete D regulär ist und für die auf 


der Grenze von D gilt: y = 3(2? + y?) = konst. Ist die Randkurve von D analytisch 


_ undbildetz=f(&) denKreis|ö|<1 auf Dab, so ist auf |{|=1, ymw(d)=$i22 + konst. 


—=3if(&)f(&7*) + konst. Es möge nun die Zerlegung 3:/(£) /(&7)=h(d) +1s(d) 
gelten, wobei f,(£) in |ö|<1, /2(&) in || >1 regulär analytisch ist. Dann ist, wie 
der Verf. zeigt, w(&) = 2/,(£). Der Verf. gibt ein Beispiel (Fall einer Ellipse) für die 
Anwendung des Verfahrens an. Stefan Bergmann (Czestochowa)., 


Astronomie und Astrophysik. 


Subbotin, M.: Sur une nouvelle anomalie qui comprend comme cas partieuliers les 
anomalies excentrique, vraie et tangentielle. ©. R. Acad. Sci. URSS, N. s. 4, 175—178 
1936). 
3 führt eine neue Anomalie ein, die noch von einem Parameter abhängt. 
Durch geeignete Wahl des Parameters kann man erreichen, daß diese Anomalie in 
die exzentrische oder in die wahre oder auch in die tangentielle von Callandreau 
übergeht. Die tangentielle sowie eine neue, die sich durch eine noch andere Wahl 
des Parameters ergibt, haben den Vorteil, daß ihr Unterschied gegenüber der mittleren 
Anomalie viel geringer ist als bei der exzentrischen oder gar der wahren. @. Schrutka. 


Chazy, Jean: Sur les avances du neud et du perihelie d’une plante sous Paction 
d’un anneau eireulaire. ©. R. Acad. Sci., Paris 203, 981—982 (1936). 

Chazy, Jean: Sur les mouvements presque eireulaires dus ä une forme voisine de 
Pattraetion newtonienne. ©. R. Acad. Sci., Paris 208, 844—845 (1936). 

Elaboration of preceding note (this Zbl. 15, 231). D.C. Lewis. 
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Invrea, Raffaele: Un procedimento Gaussiano per le approssimazioni successive 
nella determinazione di un’orbita. I. Mem. Soc. astron. Ital., N. s. 10, 27—35 (1936). 

Um eine Abkürzung der Rechnung zu erzielen, verwendet der Verf. für die Planeten- 
bahnbestimmung aus drei Örtern die Dreiecksverhältnisse 

! 1 1 
N IE: = NtYwn In 

Er verwendet hierzu zum Teil die vektorische Darstellung. Die zweite Hypothese 
bildet er (ähnlich wie bei Gauß), indem er N?, N%,y,,ys auf dynamischem Wege 
aus den genäherten heliozentrischen Koordinaten der ersten Hypothese ableitet. Am 
Schluß gibt er ein Zahlenbeispiel. @G. Schrutka (Wien). 

Strömberg, Gustaf: Computation of mean parallaxes, mean absolute magnitudes, 
and mean distances for groups of stars from eomponents of the proper motions. Astrophys. 
J. 84, 555—567 (1936). 

Um die Berechnung mittlerer Parallaxen unmittelbar aus den beobachteten 
äquatorealen Eigenbewegungskomponenten zu erleichtern, ist die Tabulierung aller 
notwendigen Hilfsgrößen (radiale und tangentiale Komponenten von Standardwerten 
der Sonnenbewegung in Abhängigkeit von Rektaszension und Deklination) geplant. 
Es werden die auf die Verwendung dieser (auf der Sternwarte Lund vorbereiteten) 
Tafeln zugeschnittenen Formeln abgeleitet für mittlere Parallaxen (sowohl aus par- 
allaktischen wie aus pekuliaren Bewegungen), mittlere absolute Helligkeiten und mitt- 
lere Entfernungen nebst den Streuungen dieser Größen. Wempe (Heidelberg). 

Krat, W.: On the determination of orbital elements of eclipsing binaries. III. 
Astron. J. Soviet Union 13, 521—527 u. engl. Text 527—529 (1936) [Russisch]. 

Die Anwendung der früher vom Verf. entwickelten Methode (vgl. dies. Zbl. 11, 
277 u. 278) zur Berechnung mehrerer veränderlichen Sterne ergab die Notwendigkeit, 
einige spezielle Fragen eingehender zu behandeln. — 1. Das Verhältnis der Halb- 
achsen k wird nach Russells Methode berechnet, wobei für die Gewichtsbestimmung 
besondere Regeln gegeben werden. — 2. Die Berechnung der größten Phase der Ver- 
finsterung &, erfolgt bei kleinem &, zweckmäßig nach besonderen Formeln, weil sonst 
der Phaseneffekt störend wirkt; bei &, > 0,7 kann von einer Berücksichtigung des 
reemittierten Lichtes Abstand genommen werden. — 3. Es kommt vor, daß die Licht- 
kurve im Minimum eine Asymmetrie aufweist, was von drei Ursachen herrühren kann; 
dem Einfluß der Gezeitenreibung, der zufolge die großen Achsen der beiden Sterne 
nicht genau gegeneinander gekehrt sind; einer Pulsierung der Sterne; einer Libration 
der Sternatmosphären. Es wird gezeigt, wie man diese Einflüsse unterscheiden kann, 
und es werden Formeln zur Berechnung ‚der betreffenden Einflüsse angegeben. 

A. Michailov (Moskau). 

Schelling, H. v.: Das Zweikörperproblem im Falle des Jeansschen Gesetzes der 
Massenänderung. Astron. Nachr. 261, 265—272 (1936). 

Verf. knüpft an eine frühere Abhandlung über dasselbe Problem (dies. Zbl. 13, 230) 
an. Er sprach dort die Meinung aus, daß Bahnen mit nicht mehr als 2 Apsiden (eine 
Art Spiralbahnen) bei Doppelsternen möglich sind. Bemporad (dies. Zbl. 15, 43) 
hat aber gezeigt, daß diese nur möglich sind, wenn die Anfangsexzentrizität ganz 
nahe an i ist. Diesen Einwand erkennt Verf. in dieser Arbeit an. Er untersucht nun 
diese Bahnen weiter, besonders diejenigen, wo die hier auftretenden elliptischen Inte- 
grale infolge einer Doppelwurzel elementar werden. Am Schluß wird dann für den 
allgemeinen Fall die Integration mittels der Weierstraßschen elliptischen Funktionen 
durchgeführt. @. Schrutka (Wien). 

Pannekoek, A.: The stellar temperature scale. Astrophys. J. 84, 481-506 (1936). 

Kalmär, L. v.: Sternentwieklung und Russell-Diagramm. Astron. Nachr. 261, 297 
bis 302 (1937). 

The Russell diagram is drawn, taking as coordinates the absolute visual magnitude 
and the reciprocal of the effective temperature. The regions occupied by hot stars, giant 
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stars, super-giants, dwarfs, white dwarfs, and so on, areindicated. Lines of constantradius 
and constant mass are inserted. Possible routes of stellar evolution in such a diagram 
are listed. Other routes are excluded since they would involve, for example, simul- 
taneous heating and expansion. The significance of novae is discussed. The treatment 


is purely qualitative. W, H. McCrea (Belfast). 


Strömberg, Gustaf: An improved method of determining absolute - magnitude 
distributions, with application to the early K stars. Astrophys. J. 84, 412-432 (1936). 

Statt der üblichen Benutzung von parallaktischen oder pekuliaren Bewegungen 
werden die Sterngeschwindigkeiten auf mehrere, beliebig wählbare Richtungen pro- 
jiziert, von denen jede zwei Polzonen und eine Äquatorzone festlegt. Die Radial- 
geschwindigkeiten in den beiden Polzonen ergeben die Verteilung der linearen Ge- 
schwindigkeitskomponenten, während die Eigenbewegungen in der Äquatorzone die 
Verteilung der entsprechenden (auf eine bestimmte scheinbare Helligkeit reduzierten) 
Winkelgeschwindigkeiten liefern. Unter der Voraussetzung, daß die Geschwindigkeits- 
verteilung in dem erfaßten Raumgebiet einheitlich und die Geschwindigkeit des Einzel- 
sterns nicht mit der Leuchtkraft korreliert ist, besteht zwischen den beiden bekannten 
Verteilungen der Winkel- und linearen Geschwindigkeiten und der unbekannten Ver- 
teilung der Leuchtkräfte eine Integralgleichung, die am einfachsten durch ein numeri- 
sches Näherungsverfahren gelöst werden kann. — Bei der Anwendung auf die 
G8— K2 Sterne werden drei zueinander senkrechte (genähert mit den galaktischen 
Vorzugsrichtungen zusammenfallende) Achsen gewählt, die zu gut übereinstinmenden 
Ergebnissen (geringe Streuung der normalen Riesensterne um M = +.0,6 und Existenz 
‚einer durch ein Häufigkeitsminimum deutlich abgetrennten schwächeren Gruppe bei 


M = +2,3) führen. Wempe (Heidelberg). 


Hagihara, Yusuke: On the speed of the corpuseles ejeeted from the stellar atmo- 
‚spheres. Proc. Imp. Acad. Jap. 12, 122—124 (1936). 

This note supplies a new calculation of Milne’s well-known results in regard to this 
'phenomenon, Milne’s conclusions are confirmed. W. H. McCrea. (Belfast). 


Araki, Tosehima, und Michinori Kurihara: Zur Konturbereehnung der Emissions- 
linien der expandierenden Gashülle eines Sternes. Z. Astrophys. 13, 89—103 (1937). 
Die Verff. stellen sich die Aufgabe, das Problem der Kontur der Spektrallinien 
‘von expandierenden Sternatmosphären streng zu diskutieren, ohne die üblichen Ver- 
‚einfachungen einzuführen. Es wird der Versuch unternommen, die allgemeine Theorie 
der Kontur der Emissionslinien von expandierenden Gashüllen eines Sternes, mit 
Rücksicht auf die praktische Anwendung auf das Novaproblem, zu entwickeln. Da- 
bei wird der Absorptions- und Emissionskoeffizient einer Spektrallinie, deren Eigen- 
ed 


frequenz v, ist, als Funktion von Ü = angesetzt, und es werden Ausdrücke für 


den atomaren Absorptionskoeffizienten &(v) und für den atomaren Emissionskoeffi- 
:zienten ß(v) berechnet. Bei der Betrachtung einer expandierenden Gashülle eines 
Sternes machen die Verff. einige vereinfachende Voraussetzungen und definieren als 
effektives Zentrum für eine beobachtete Frequenz u denjenigen Punkt in der Gas- 
hülle, von dessen Material aus gesehen die Frequenz der u Strahlung gerade als », 
erscheint. Die Koordinaten des effektiven Zentrums werden dann benützt, um die- 
'jenigen Größen zu berechnen, die zur genauen Konturberechnung der Emissionslinien 
‚notwendig sind. Theoretische Überlegungen führen zur Bestimmung der in einem 
Punkte P der Gashülle zu absorbierenden Gesamtenergiemenge der von allen Teilen 
der Gashülle aus kommenden Strahlungen, wobei aber die direkte Strahlung des 
Zentralsternes vernachlässigt wird. Die Verff. gelangen dann durch Integration über 
die Locusfläche der effektiven Zentren für eine vorgegebene Frequenz u zum Aus- 
druck für die Emissionskonturen. Die vereinfachende Voraussetzung, daß die Gas- 
'hülle aus einer großen sphärischen Schale besteht, führt zur Bestimmung der allge- 
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meinen Eigenschaften des Emissionslinienprofils in seiner Abhängigkeit von der Ge- 
schwindigkeit im Innern der Gashülle. Die berechneten Profile stimmen nach der 
Meinung der Verff. mit den beobachteten Profilen einiger Emissionsbanden im Spek- 
trum von neuen Sternen gut überein. Hubert Slouka (Prag). 


Menzel, Donald H.: The theoretical interpretation of equivalent breadths of ab- 
sorption lines. Astrophys. J. 84, 462—473 (1936). 

On account of observational as well as theoretical diffieulties, the study of line 
profiles at present appears less promising than that of equivalent widths. The present 
paper is devoted to a study of the latter subject. Formulae connecting the theoretical 
strength of a line to its equivalent breadth, W, are developed, and the author is there- 
by led to a theoretical explanation of Allen’s empirical discovery that W/A (instead 
of W) should be used when lines from different spectral regions are to be related to 
one another. A theoretical curve of growth is then constructed for Fel at a tem- 
perature of 5740°, and is found to agree closely with the empirical curve of Allen. 
The author then studies the influence of a variable opacity on the lines of neutral 
and ionized elements. It is found that lines of both neutral and ionized atoms should 
be strongest in the region of maximum spectral intensity. Towards violet or red, 
the lines of ionized elements should decrease in intensity less rapidly than those of 
the neutral, and neutral atoms of high ionization potential should behave similarly. — 
Firally the approximations underlying the theory are discussed. Steensholt. 


Hubble, Edwin: Eifeets of red shifts on the distribution of nebulae. Proc. Nat. 
Acad. Sci. U. 8. A. 22, 621—627 (1936). 

Vorläufige Mitteilung der Resultate einer größeren Arbeit: Abzählungen außer- 
galaktischer Nebel lassen sich in Verbindung mit den beobachteten Rotverschiebungen 
entweder deuten in einem statischen Universum konstanter Dichte unter Zuhilfe- 
nahme einer unbekannten Ursache für die Rotverschiebung, oder führen auf einen 
verhältnismäßig kleinen expandierenden Raum positiver Krümmung. 

Heckmann (Göttingen). 


Whitrow, 6. J.: Photons, energy, and red-shifts in the speetra of nebulae. Quart. 
J. Math., Oxford Ser. 7, 270—276 (1936). 

Die Milnesche Dynamik freier Partikel wird auf Photonen übertragen durch den 
Grenzübergang zur Lichtgeschwindigkeit und zu verschwindender Ruhmasse. Die 
Beziehung E = hv wird abgeleitet ohne Bezugnahme auf die Quantenphysik. Die 
Rotverschiebung der Nebel kann entweder als Dopplereffekt oder als Energieverlust. 
im Gravitationsfeld des Substrats der Fundamentalpartikel angesehen werden. 

Heckmann (Göttingen). 


Zanstra, H.: Dynamies of radiation pressure for a diffuse nebula. Monthly Not. 
Roy. Astron. Soc. 97, 37—56 (1936). 

Während der Strahlungsdruck von L, einen transparenten diffusen Nebel allseitig 
auseinandertreibt (Ambarzumian), wird die Materie eines für Z, opaken Nebels 
nur in der Richtung auf den anregenden Stern zu fortgetrieben, bis die Nebelmaterie 
genügend verdünnt ist und die allseitige Zerstreuung einsetzt. Verf. ermittelt für 
einen ebenen opaken Nebel die Geschwindigkeit der Materie auf den Stern zu als 
Funktion der optischen Tiefe und die dadurch erzeugten Dopplerkonturen der Nebel- 
emission. Trotz gewisser notwendiger Schematisierungen erlaubt die Theorie die Linien- 
konturen des Orionnebels (Baade-Minkowski) befriedigend darzustellen. R. Wildt. 


Drumaux, P.: La vitesse radiale des n&buleuses extra-galactiques. Ann. Soc. 
Sci. Bruxelles B 56, 327—341 (1936). 


Deutung des Phänomens als völlig lokale Dilatation eines inkohärenten Mediums, 
beschrieben durch die Feldgleichung der Allg. Rel.-Theorie. Heckmann. 
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Relativitätstheorie. 


Silberstein, Ludwik: Minimal lines and geodesies within matter: a fundamental 
diffieulty of Einstein’s theory. Nature 136, 1012 (1936). 

The author argues that the minimal lines ds? = g,,. da'da* = 0 are the world- 
lines of light-pulses only in vacuo. Inside matter, considered as a continuous medium 
characterized by the tensor T,;,, they cannot represent light-lines even approximately; 
for the velocity of light in an isotropic medium is essentially e/u (u refractive index), 
whereas 7,;;, which determines g;x, does not involve u nor any other properly optical 
feature of the medium. Similar diffieulties arise when the world-lines of particles 
within matter are taken to be ordinary geodesics, for the density 0, of the test-particle 
itself does not then appear in the formulae for gravitational acceleration: yet a con- 
sideration of the Schwarzschild sphere in relation to the corresponding Newtonian 
theory shows that o, should in fact appear in the formulae, and that, in this particular 
case, the relativistic and Newtonian results are reconcilable only when p=M. 

H.S. Ruse (Southampton). 


Bourgin, D. G.: The new relativity. Physic. Rev., II. s. 50, 864-868 (1936). 

The relativity theories of Milne and Page (this Zbl. 11, 279 and 13, 234 resp.) 
are shown to have as a background the theory of continuous groups, and the one- 
dimensional case is studied on that basis. A quadratic form which is invariant under 
permissible motions quickly makes its appearance, but the author sees no compelling 
reason for giving it an interval significance. The form is invariant under a 3-para- 
meter group which does not necessarily include the Lorentz transformation, though 
another relation similar to that of Lorentz always exists between the coordinate 


 assignments made by two observers, moving in a permissible way, on the set of par- 
' tieles moving with constant velocity relative to one ofthem. A fairly extensive category 


of motions is studied in some detail. (For further work on the connection of group- 
theory with the Milne and Page relativities, see Engstram-Zorn and H. P. Robert- 
son, this Zbl. 14, 86; and A. G. Walker, this Zbl. 15, 279. Ref.) Ruse. 
Sehouten, J. A., und J. Haantjes: Über die konforminvariante Gestalt der relati- 
vistischen Bewegungsgleichungen. Akad. Wetensch. Amsterdam, Proc. 39, 1059—1065 
1936). 
= Anschluß an eine frühere Arbeit [Über die konforminvariante Gestalt der 
Maxwellschen Gleichungen und der elektromagnetischen Impulsenergiegleichungen. 
Physica 1, 869-872 (1934); dies. Zbl. 9, 334] entwickeln Verff. die Theorie einer 
Weylschen Übertragung für beliebige Vektordichten. Sie zeigen sodann, daß die Welt- 
linien geladener Teilchen sich mit Hilfe einer pseudo-Weylschen (d.h. eine auf eine 


‘ Riemannsche umeichbare Weylsche) Übertragung in der konforminvarianten Gestalt 


6 der de e 
er Re, 1 
d3 d3 mc: da 6 (1) 
schreiben lassen, wo &”7 sich auf das konforminvariante Bogenelement d3 bezieht, 
> OL 
während die konforminvariante Masse m sich aus der Ruhmasse m mittels 
m = m(-g) (2) 


ergibt. Falls die Übertragung Weylsch anstatt pseudo-Weylsch ist, unterscheiden 
sich die Gleichungen (1) durch ein Zusatzglied von den üblichen. Schließlich zeigen 
Verff., daß auch die Diracsche Gleichung durch Einführung der konforminvarianten 
Masse (2) in die konforminvariante Gestalt 

4 od + me’) y = 0 (3) 
gebracht werden kann, wo die.’& sich durch einen Faktor (—g)!'® von den üblichen & 


unterscheiden (sie genügen der Bedingung ’«C’a) = 6%), während a = a° 


” 
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— 'a1’2’8’a4 ist. — (Es würde sich empfehlen, in das von den Verff. vorge- 
schlagene Zusatzglied & ; logu2/R [& = konst., R= R(—g)"!t, R = skalare Krüm- 


mung, m — konforminvariante Massendichte] für i die kosmische Massendichte 
einzusetzen. Ob es sich aber experimentell prüfen ließe, ist zu bezweifeln.) 
v. Dantzig (Delft). 


Quantentheorie. 


Strauss, M.: Zur Begründung der statistischen Transformationstheorie der Quanten- 
physik. S.-B. preuß. Akad. Wiss. 1986, 332—3%. 

Verf. gibt eine logistische Formulierung des Komplementaritätsbegriffs und zeigt, 
daß von dort aus mit Axiomen, die das Abbild verhältnismäßig durchsichtiger physi- 
kalischer Behauptungen sind, die Transformationstheorie der Quantenmechanik ge- 
wonnen werden kann. ©. F. v. Weizsäcker (Berlin-Dahlem). 

Destouches, Jean-Louis: Gen6ralisation de la transformation de Lorentz pour un 
systöme de eorpuseules. ©. R. Acad. Sci., Paris 208, 924—926 (1936). 

In Verbindung mit dem Problem der relativistischen Behandlung eines quanten- 
mechanischen Systems wird eine gewisse verallgemeinerte Lorentztransformation auf- 
gestellt. O. Klein (Stockholm). 

Tonnelat-Baudot, Marie-Antoinette: Linsarisation de la densite d’nergie et de la 
fonetion d’aetion & Paide de veeteurs complexes. ©. R. Acad. Sci., Paris 204, 110—112 
(1937). 

Die Verf. erzielt eine Durchführung des von Born skizzierten Programms der 
„Linearisierung‘‘ der nichtlinearen elektromagnetischen Feldgleichungen durch ein 
ähnliches Verfahren wie in der Diracschen Gleichung. Die 15 von der Einheitsmatrix 
und voneinander verschiedenen Produkte von vier Diracmatrizen &),, &, &g, &, sind 
von Born in bestimmter Weise mit &, d,,d,, d;, ib}, übg, Übz, ÜS], WS, %Sg, !y,%yı»% Ya» 
]' bezeichnet worden. Die Verf. definiert: 


m=b+tid, m =b-+tid, m=b, tid,; m= (m, Me, m;); 
und nach Schrödinger: 
3-8-1d; 8,F1=—-2[8,H]- —-2%6. 
Setzt man dann für 4 den Ausdruck 


u=%+4m$ +mtFt + 180%, F1) 


an, so wird "=1+8: re, 
Eine ähnliche Linearisierung ergibt sich auch für die weiteren quadratischen Be- 
ziehungen der Bornschen Elektrodynamik. P. Jordan (Rostock). 


Dallaporta, N.: Suscettivitä elettriea in campo magnetieo. Nuovo Cimento, N. s. 13, 
407—422 (1936). 

Mit den Methoden der Wellenmechanik wird die Abhängigkeit der elektrischen 
Suszeptibilität vom Magnetfeld (7) bis zu den Gliedern mit H? einschließlich be- 
rechnet; die gegenseitigen Störungen der Moleküle sind nicht berücksichtigt. Der 
Vergleich mit den an Flüssigkeiten gemessenen Werten fällt sehr schlecht aus; Verf. 
diskutiert mögliche Ursachen dieses Mißerfolges. Bechert (Gießen). 

Breit, 6., and E. U. Condon: The photoeleetrie effeet of the deuteron. Physic. Rev., 
II. s. 49, 904-911 (1936). 

Es wird der Wirkungsquerschnitt für die Dissoziation des Denterons in ein Proton 
und ein Neutron mit Hilfe von y-Strahlen berechnet. Das Potential der Kraft zwischen 
den beiden Elementarteilchen wird als rechteckig angesetzt, und es wird die Abhängig- 
keit des Wirkungsquerschnitts von der Reichweite und von der Art der Kraft ge- 
prüft, wobei ein normales und ein Austauschpotential untersucht wird. Es wird darauf 
hingewiesen, daß die Anwendung der gewöhnlichen Wechselwirkung zwischen Licht 
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und Ladung im letzteren Falle zweifelhaft ist. Es zeigt sich, daß die Abhängigkeit 
des Wirkungsquerschnitts von der Energie des Lichtquants bei größeren Reichweiten 
je nach der Art der Kraft sehr verschieden ist. — Man findet bei gewöhnlicher Kraft 
ein scharfes Maximum bei 4,7 MEV und für die Austauschkraft ein flaches Maximum 
bei 6,2 MEV, beides gerechnet für eine Reichweite von 4 10-13, Geeignete relative 
Messungen von Wirkungsquerschnitten bei verschiedenen Energien könnten dazu ver- 
wendet werden, die Art des Potentials zu bestimmen. YV. Weisskopf (Kopenhagen). 

Latimer, Wendell M.: An explanation of the relative stabilities of isotopes of the 
lighter elements. Physic. Rev., II. s. 51, 141 (1937). 


© Debye, P.: Methoden zur Bestimmung der elektrischen und geometrischen 
Struktur von Molekülen. Leipzig: S. Hirzel 1937. 34 $S. RM. 1.50. 


Mecke, R.: Die allgemeine Berechnung von Eigenfrequenzen mehratomiger Mole- 
küle. Z. Physik 104, 291—302 (1937). 

Die Frequenzen der Schwingungen eines Systems von Massenpunkten reichen 
i. allg. nicht aus, die Konstanten der potentiellen Energie für kleine Verrückungen 
zu bestimmen. Für diese werden darum Annahmen gemacht, die den Vorstellungen 
der Chemiker über die Bindung homöopolarer Molekeln entsprechen (Valenzkraft- 
modell, vgl. dies. Zbl. 4, 135); Folgerungen aus solchen Annahmen werden hier all- 
gemein besprochen. Man kann die Frequenzen eines Massenpunktsystems mittels einer 
Störungsrechnung ausdrücken durch die Frequenzen von Teilsystemen, in die man 
es zerlegt denkt; daraus folgen gewisse Sätze über die Frequenzen. Im Valenzkraft- 
modell sind diese Teilsysteme die einzelnen Valenzbindungen. Verschiedene Molekeln 
können gleichartige Teilsysteme enthalten; es lassen sich so häufig die Frequenzen 
noch nicht untersuchter Molekeln, deren Valenzstruktur bekannt ist, berechnen aus 


-- den Frequenzen untersuchter Molekeln. F. Hund (Leipzig). 


Gropper, Leon: Quantum theory of the equation of state at low temperatures. 
Physic. Rev., II.s. 50, 963—974 (1936). 
Nach Slater gilt für die freie Energie F eines beliebigen Gases aus N Molekülen 
der Ausdruck e=#F fr . (de, ..„dzy De PEny,y*, worin ß=1/kT, E, die Energie 
n 


des n-ten Quantenzustandes und %, die zugehörige, normierte, zeitfreie Wellenfunktion 

3 t ? Ä OF 
bedeutet. Hieraus läßt sich, wenn die E, und %„ bekannt sind, wegen p = — a 
die Zustandsgleichung in der Form pv/RT=1-+ B/v + Co? + -.- gewinnen. In der 
vorliegenden Arbeit wird der zweite Virialkoeffizient B für ein Boltzmannsches, ein 
Bose-Einsteinsches und ein Fermi-Diracsches Gas berechnet und gezeigt, wie sich die B 
durch die Phasen der Wellenfunktionen ausdrücken lassen. Sind daher diese (z. B. aus 
- Daten über die Zusammenstöße der Moleküle) bekannt, dann ist auch die Zustands- 
gleichung bestimmt. Für tiefe Temperaturen lassen sich die erhaltenen Ausdrücke 
ferner in Potenzreihen nach 1/4? entwickeln, wobei A die mittlere de Broglie-Wellen- 
länge der Moleküle bedeutet. Man erhält so für den Fall der B.E.-Statistik für B in 


erster Näherung: B= [ Vr2dr, worin r die gegenseitige Entfernung zweier Mole- 


ö 
küle und Y ihr gegenseitiges Potential bedeuten. Benützt man für V den Slater- 
Margenauschen Potentialansatz, so ergibt sich durch Vergleich mit den experimentellen 
Werten von B bei He eine befriedigende Übereinstimmung. Fürth (Prag). 
© Fröhlich, Herbert: Elektronentheorie der Metalle. (Struktur u. Eigenschaften 
d. Materie. Begr. v. M. Born u. J. Franek. Hrsg. v. F. Hund u. H. Mark. Bd. 18.) Berlin: 
Julius Springer 1936. VII, 386 8. u. 71 Abb. RM. 21.—. ‚ie 
Das vorliegende Buch ist hauptsächlich als eine Einführung für Nichtspezialisten 
gedacht. Verf. gibt unter Vermeidung kritischer Prinzipienfragen und mit teilweise 
recht weitgehenden Idealisierungen eine große Fülle von Details mit ausführlichen 
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Rechnungen wieder. Sein Hauptziel ist, das Verhalten der Metallelektronen durch 
passende Konstanten, wie Oszillatorenstärken und Freiheitszahlen, zu beschreiben 
und zu zeigen, daß die aus verschiedenen Effekten gewonnenen Werte für dieselben 
Konstanten genähert übereinstimmen und für die meisten Metalle theoretisch ver- 
ständlich sind. In dieser Korrelation enthält das Buch einen wesentlichen Fortschritt 
gegenüber den älteren Darstellungen, und es wird damit gezeigt, daß die etzige Theorie 
zum mindesten ein qualitatives Verständnis für eine große Fülle von Eigenschaften 
der Metalle liefert. Neu ist ferner die elementare Abschätzung der Bindungsenergie 
der einfacheren Metalle, die jedoch ohne Berücksichtigung der Wechselwirkungsenergie 
der Elektronen durchgeführt ist. Die einzelnen Kapitel sind: I. Allgemeine Grund- 
lagen (insbes. das Elektron im periodischen Potential). II. Einfache Probleme (Emis- 
sionsprozesse, Optik, Photoeffekt, Para- und Diamagnetismus u. a.). III. Leitfähigkeit 
(einschl. Wärmeleitung, thermoelektrische und galvano-magnetische Effekte). IV. Halb- 
leiter. V. Metallische Bindung. VI. Ferromagnetismus und Paramagnetismus Il 
(einschl. Magnetisierungskurve). VII. Systematische Diskussion der Metalle (Elemente 
mit abgeschlossenen inneren Schalen, Übergangselemente, Wismut, flüssige Metalle). 
Nordheim (Lafayette-Indiana). 


Klassische Theorie der Elektrizität. 


Schlomka, Teodor: Die Grundlagen der Elektrodynamik. (12. Deutsch. Physik.- 
u. Math.-Tag., Bad Salzbrunn, Sitzg. v. 13.—19. 1X. 1936.) Z. techn. Physik 17, 459 
bis 463 (1936). 

Verf. schlägt vor, das Viererpotential als fundamentale beobachtbare Größe 
der Elektrodynamik anzusehen und leitet aus den bekannten Integraldarstellungen 
(retardierte Potentiale) die Maxwellschen Gleichungen ab. Bechert (Gießen). 


Kalantarov, P. L.: Grandeurs fondamentales dans P’&tude des phönomenes &lectro- 
magnötiques. C. R. Acad. Sci. URSS, N.s. 4, 355—8358 (1936). 


Bergmann, Ludwig: Elektromagnetische Felder und Sehwingungen. Physik 
regelm. Ber. 4, 205—216 (1936). 


Pidduck, F. B.: Eleetrieal notes. IX. Oseillations with a split-anode magnetron. 
Quart. J. Math., Oxford Ser. 7, 241—251 (1936). 

Verf. berechnet als erstes die Bewegung von Elektronen zwischen einer Zylinder- 
kathode und einer gespaltenen Anode. Hierbei wird vorausgesetzt, daß die elektrischen 
und magnetischen Felder der Elektronen ihre Bewegung richt wesentlich beeinflussen, 
also keine Raumladung. Die Elektronen bewegen in einem skalaren elektrischen Felde 
zwischen Kathode und Anode, mit einem homogenen magnetischen Feld, parallel zur 
Kathodenachse. Die Elektronen werden alle mit der gleichen Geschwindigkeit aus 
der Kathode gesaugt. Die Elektronen werden in bekannter Weise, wie sich durch 
Auflösung der einfachen Bewegungsgleichung ergibt, in einer Zylinderfläche innerhalb: 
der Anode zur Umkehr gebracht. Nun wird zwischen den beiden Hälften der Zylinder- 
anode eine kleine Wechselspannung angelegt, wobei die Periode lang ist. Verf. be- 
rechnet den Einfluß dieser Störung auf die Begrenzung der emittierten Elektronen- 
wolke, und zwar zunächst für eine sehr lange Periodendauer der Wechselspannung. 
Die Koordinaten eines Elektrons ergeben sich als einfache Integralausdrücke, deren 
Berechnung zu einer längeren Summe trigonometrischer Funktionen führt. Die ein- 
zelnen Summen werden tabelliert. Als zweiter Fall wird eine Resonanz angenommen, 
wobei die Periode des obengenannten kleinen Wechselfeldes übereinstimmt mit der 
Periode der Umkehrbewegung der Elektronen im stationären Feld. Die obengenannten 
Integrale werden auch für diesen Fall berechnet und das Ergebnis tabelliert. Aus 
dieser Elektronenbewegung wird der Elektronenstrom nach den Elektroden berechnet. 
Endlich wird der Fall betrachtet, daß an den zwei Zylinderhälften der Anode ein 
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Lechersystem angeschlossen ist, auf dem elektromagnetische Wellen erzeugt werden. 
Die Stärke dieser Wellen ergibt sich aus der Berechnung der Eingangsimpedanz des 
Lechersystems. Im letzten Abschnitt wird der Einfluß der Kathode auf die Elektronen- 
bewegung diskutiert. Es zeigt sich, daß einige Elektronen bei ihrer Rückkehr in die 
Nähe der Kathode von derselben wieder eingefangen werden können. (VIII. vgl. 
dies. Zbl. 15, 137.) M.J.O. Strutt (Eindhoven). 

Buchholz, Herbert: Die Beziehungen für das quasistationäre Feld einer recht- 
eckigen, über den Erdkörper geschlossenen Leiterschleife bei einwelligem Wechselstrom. 
Elektr. Nachr.-Techn. 13, 425—434 (1936). 

In Fortsetzung zweier früherer Arbeiten berechnet Verf. das Feld folgender Leiter- 
anordnung, welche von einem Wechselstrom durchflossen wird. Der untere Halbraum 
besteht aus einem Medium homogener Leitfähigkeit (Erde). Parallel zur ebenen Be- 
grenzung dieses Mediums verläuft ein gerader Leiter endlicher Länge in einer endlichen 
Höhe. Die Enden dieses Leiters sind durch Leiterstücke, welche senkrecht auf der 
Begrenzungsebene stehen, mit dem leitenden Medium verbunden. Das ganze Feld 
wird quasistationär aufgefaßt, was im wesentlichen heißt, daß Verschiebungsströme 
sowohl in der Luft als auch im leitenden Medium vernachlässigt werden. Dies be- 
dingt, daß sämtliche Abmessungen der Anordnung klein sind gegenüber der Wellen- 
länge des elektromagnetischen Feldes in beiden Medien. Bei der Berechnung leitet 
Verf. das elektromagnetische Feld im Luftraum in der üblichen Weise von einem 
Vektorpotential und einem Skalarenpotential ab, im Erdreich dagegen von einem 
Hertzschen Vektorpotential. Nach Aufstellung der verschiedenen Randbedingungen 
an der Begrenzungsebene zwischen Luft und Erde gibt Verf. den Ausdruck für das 
primäre Vektorpotential, wobei das Störungsfeld des Erdkörpers vernachlässigt ist. 
Neben einer geschlossenen Form dieses Ausdrucks, der in einfacher Weise hergeleitet 


werden kann, stellt Verf. auch eine zweite Form für diesen Ausdruck auf, wobei un- 


endliche Integrale benutzt werden. Aus der Form dieses letzteren Ausdrucks ergibt 
sich in einfacher Weise eine formale Lösung des Gesamtproblems, welche vom Verf. 
ohne weitere Ableitung dann sofort in Form unendlicher Integrale angegeben wird. 
Er zeigt, daß die aufgestellte Lösung den Grenzbedingungen und den Differential- 
gleichungen genügt. Er betrachtet sodann verschiedene Grenzfälle: Unendlich große 
Höhe des horizontalen Leiterteiles, unendliche Länge desselben und unendlich große 


. Leitfähigkeit des Erdbodens, sodann verschwindender Durchmesser der Elektroden, 


welche die Verbindung zwischen den vertikalen Leiterstücken und der Erde dar- 
stellen, zum Schluß verschwindende Höhe des horizontalen Leiterteiles. Es werden 
Formeln aufgestellt für die einseitig unendlich lange und für die doppelseitig unendlich 
lange Leiterschleife mit einer einzigen Erdungsstelle. Zum Schluß werden die Er- 


- gebnisse zusammengefaßt. Eine Berechnung der unendlichen Integrale findet nicht 


statt. (Vgl. dies. Zbl. 12, 334 u. 13, 143.) M.J.O. Strutt (Eindhoven). 

Wessel, W.: Über den Einfluß des Verschiebungsstromes auf den Wechselstrom- 
widerstand einfacher Schwingungskreise. Ann. Physik, V.F. 28, 59—70 (1937). 

Es handelt sich um die Berechnung von Widerstand und Selbstinduktion einiger 
einfacher Leitergebilde, wenn Verschiebungsströme mitberücksichtigt werden, was also 
besagt, daß die Abmessungen des Leiters nicht mehr klein gegenüber der Wellenlänge 
der elektromagnetischen Schwingung im umgebenden Medium angenommen werden. 
Als Beispiel nennt Verf. einen nahezu geschlossenen Drahtkreis, dessen Enden an 
den Platten eines Kondensators liegen. Der vorliegende Aufsatz befaßt sich mit einem 
umgebenden Medium, das ein verlustloses Dielektrikum ist. Aus den Maxwellschen 
Gleichungen wird eine lineare Integralgleichung für die elektrische Stromdichte im 
Leiter abgeleitet. Integranden und Koeffizienten in dieser Integralgleichung sind kom- 
plex. Die Gleichung war wesentlich aus früheren Arbeiten [Ref., Z. Physik 45, 625630 
(1927); Ann. Physik 5, 777—793 (1931)] bekannt. In einer Zwischenbetrachtung wird 
gezeigt, daß durch die Einführung der retardierten Potentiale der Einfluß des Verschie- 
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bungsstromes im ganzen Raume erfaßt wird, obwohl zu den Integralen nur die strom- 
führenden Leiter einen Beitrag liefern. Die lineare Integralgleichung für die Stromdichte 
wird in Beziehung gesetzt zur bekannten Schwingungsdifferentialgleichung eines 
Schwingungskreises mit Selbstinduktion, Widerstand und Kapazität in Reihe. Durch 
diese Schlußweise ist es möglich, auch für den nichtquasistationären Fall Ausdrücke 
für Selbstinduktion, Widerstand und Kapazität der Gesamtanordnung zu erhalten. 
Für den Widerstand, die Kapazität und die Selbstinduktion wird diese Schlußweise 
ergänzt durch komplexe Berechnung der Leistung, wobei in bekannter Weise die 
Stromdichte im Leiter mit ihrem konjugiert-komplexen Wert multipliziert wird, wor- 
auf das Integral über das ganze Leitervolumen gebildet wird. Auf diese Weise zeigen 
die erhaltenen Ausdrücke einen Anteil, der auch im quasistationären Fall auftritt, 
und einen zweiten Anteil, der dem Einfluß der Verschiebungsströme zuzuschreiben 
ist. Letzterer Anteil entspricht im Widerstand z. B. dem Strahlungswiderstand. Der 
Aufsatz schließt mit einer allgemeinen Bemerkung über die Berechnung der Resonanz- 
frequenzen solcher Leiter. M.J.O. Strutt (Eindhoven). 

Brillouin, L&on: La thöorie des matrices et la propagation des ondes. J. Physique 
Radium, VII. s. 7, 401—410 (1936). 

Die Theorie der in der Wechselstromtechnik gebrauchten elektrischen Filter 
führt auf die Betrachtung zweireihiger Matrizen mit der Determinante 1; sie liefert 
damit eine physikalische Illustration der linearen Transformationsgruppe (, 
und ihrer Eigenschaften. Die Formeln, welche die Wirkung einer Kette hintereinander- 
geschalteter gleicher vierpoliger Filter beschreiben, finden sich auch in anderen Pro- 
blemen wieder; z.B. in der von Manguin entwickelten Theorie der Fortpflanzung 
von Röntgenwellen in Kristallen. Der Grenzübergang zu einer kontinuierlichen Kette 
von „unendlich kleinen‘ vierpoligen Filtern ergibt weitere mathematisch interessante 
Zusammenhänge, so mit den Gleichungen von Mathieu und von Hill, mit der Pauli- 
schen Spintheorie und mit der Diracschen Wellengleichung. P. Jordan (Tomsk). 

Wwedensky, B.: The diffraetive propagation of radio waves. Il. Elevated trans- 
mitter and receiver. Techn. Physics USSR 3, 915—925 (1936). 

In einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 13, 92) hat der Verf. eine Formel abgeleitet 
für die Fortpflanzung elektromagnetischer Wellen, welche durch einen schwingenden 
Dipol auf der Oberfläche einer kugelförmigen Erde von endlicher Leitfähigkeit erregt 
werden. Die jetzige Arbeit behandelt das gleiche Probleın, wobei sowohl der Sende- 
dipol als auch der Empfänger in endlicher Höhe über der kugelförmigen Erdober- 
fläche angeordnet sind. Hierzu geht er aus von Formeln, die G. N. Watson für das 
Hertzsche Vektorpotential in diesem Fall abgeleitet hat. Nach Watsons Vorgang 
können die komplizierten Reihenausdrücke, wobei jedes Glied ein Produkt einer 
Legendreschen Kugelfunktion und einer verwickelten Funktion von Besselschen Funk- 
tionen ist, durch einen Integralausdruck ersetzt werden. Dieses Integral kann dann 
für den Fall ziemlich guter Leitfähigkeit der Erde und für große Abstände zwischen 
Sender und Empfänger asymptotisch in einfacher Weise abgeschätzt werden. Die 
endgültige Formel wird in eine Form gebracht, welche besonders zur numerischen 
Berechnung geeignet erscheint. Die Ergebnisse dieser Formeln werden graphisch dar- 
gestellt und mit Messungen über die Fortpflanzung elektromagnetischer Wellen kurzer 
Wellenlänge auf der kugelförmigen Erdoberfläche verglichen, wobei sich eine ge- 
nügende Übereinstimmung zwischen Theorie und Messung ergibt. M.J.O. Strutt. 

Wigge, Heinrich: Einige Folgerungen aus dem Ableitungssatz von Helmholtz. 
(Theorem von Thevenin.) Arch. Elektrotechn. 30, 754—759 (1936). 

Anwendung der Ersatzquellenmethode (Helmholtz-Thöveninsches Theorem) in 
ihren beiden dualen Formen zur Berechnung von Netzimpedanzen, insbesondere Teil- 
Entkopplungen. Baerwald (Tomsk). 

Chu, Wentworth, and Chung-Kwei Chang: Transients of resistance-terminated dis- 
sipative low-pass and high-pass electrie wave filters. Chin. J. Physics 2, 154—168 (1936). 
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Thermodynamik und klassische kinetische Theorie der Materie. 


Odone, F.: Temperatura assoluta e seeondo prineipio della termodinamica. Nuovo 
 Cimento, N. s. 13, 310—325 (1936). 

| The author proposes the following development of thermodynamical theory, which 
he works out in some detail: The absolute temperature T is defined with the aid of 
a “perfect gas”, characterised in the usual way. The hypothesis is then made that 
1/T is an integrating factor of d*Q, the heat change in an infinitesimal process on 
any system, the external work being supposed not to defend on what the author 
calls “passive resistances”. From this hypothesis he derives the standard thermo- 
 dynamie relations. Lastly, he gives considerations to show that d*+Q < TdS, where 8 
is the entropy, when “passive resistances” do play a part; this he regards as the second 
‚ principle of thermodynamics. W.H. McOrea (Belfast). 
Schmolke, H.: Über den Gültigkeitsbereich des Wärmesatzes von Nernst. Z. Physik 

104, 221—227 (1937). 

| Einschränkende Bemerkungen, die verschiedene Autoren zur Anwendung des 
Nernstschen Wärmesatzes gemacht haben, werden besprochen. Verf. erläutert, daß 
diese sich nicht gegen die grundsätzliche Gültigkeit des Satzes wenden. H. Ulich. 

Tonks, Lewi: The eomplete equation of state of one, two and three-dimensional gases 
of hard elastie spheres. Physic. Rev., II. s. 50, 955—963 (1936). 

Als „lineares Gas‘ wird ein System von Molekülen bezeichnet, deren Mittelpunkte 
sich nur entlang einer Kurve bewegen können. Die Moleküle sollen aufeinander keine 
 Anziehungskräfte ausüben und sich beim Stoß wie harte, elastische Kugeln verhalten. 
Ist ! die Länge des Gases und @ der Bruchteil von /!, der von den Molekülen selbst 
eingenommen wird, f die Kraft auf die Enden des Gases, dann gilt dafür die „Zu- 
- standsgleichung“: f!= NkT/(1— 6). Für ein „ebenes Gas‘“ besteht die Zustands- 
‚ gleichung in einer Beziehung zwischen der Oberflächenspannung 7 und der Fläche « 
des Gases. Bedeutet hier 0 wieder den Bruchteil von a, der bei dichtester Dreiecks- 
packung von den Molekülen selbst eingenommen wird, dann läßt sich nach einer 
Methode von Boltzmann für kleine 0 die Zustandsgleichung in die Form der folgenden 
Entwicklung bringen: rta= NkT(1 + 1,8140 + 2,5730? + ---). Für O1 ergibt 
sich statt: dessen: ta= NkT/(1— ®%). Da man eine Adsorptionsschicht als zwei- 
dimensionales Gas auffassen kann, läßt sich auf sie die angegebene Zustandsgleichung 
anwenden. Da aus der Thermodynamik eine allgemeine Beziehung zwischen dem 
Dampfdruck p einer Flüssigkeit, ihrer Oberflächenspannung 7 und der Größe ® be- 
steht, kann man aus ihr und der Zustandsgleichung durch Elimination von T eine 
Beziehung zwischen p und @, d.h. die Gleichung der Adsorptionsisotherme ableiten. 
Für ein dreidimensionales Gas gilt schließlich zwischen dem Druck p, dem Volumen v 
und dem Bruchteil 9 von v, der von den Molekülen bei dichtester Packung einge- 
nommen wird für kleine 6, die Zustandsgleichungpv= NkT(1+2,9620-+5,4830?+-- -) 
und für O1: ppo= NkT(1— #). Fürth (Prag). 

Lohr, E.: Eine neue Ableitung des Wienschen Verschiebungsgesetzes. Z. Physik 
103, 454—459 (1936). f 

Der Verf. betrachtet das System der unter einer bestimmten Frequenzschwelle 
liegenden Eigenfrequenzen im Rayleigh-Jeansschen elektromagnetischen Modell der 
Hohlraumstrahlung, berechnet die Abhängigkeit seiner Entropie von der Frequenz- 
schwelle und der Temperatur und leitet damit das Wiensche Verschiebungsgesetz ab. 

F. Hund (Leipzig). 

Johansson, C. H.: Der Energieaustausch zwischen festen Körpern dureh Strahlung. 
Ann. Physik, V. F. 28, 185—198 (1937). era 

Für die Wärmetechnik von großer Bedeutung ist die Berechnung des Energie- 
austausches durch Strahlung. Handelt es sich dabei um schwarze Körper und gilt 
das Lambertsche Kosinusgesetz, dann kommt es bei der Berechnung der pro Sekunde 
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von einer Fläche F, auf eine Fläche F, übergehenden Strahlungsenergie auf die Aus- 
FF, 


wertung von Doppelintegralen der Form Y m dF,dF, an, worin r den Ab- 


stand der Flächenelemente dF, und dF, und &, bzw. &, die Winkel zwischen r und 
den Normalen auf dF, und dF, bedeuten. Die Auswertung dieser Integrale kann 
man umgehen, wenn man die Flächen F, und F, als Teile eines Hohlraumes ansieht, 
dessen Wände aus n Flächen zusammengesetzt sind. Durch Berücksichtigung des 
Energiesatzes ergeben sich dann zwischen den n? Doppelintegralen n(n + 1)/2 
Gleichungen, so daß nur n(n — 1)/2 direkt ausgewertet werden müssen. Es läßt sich 
ferner zeigen, daß in bezug auf den Strahlungsaustausch zwei Flächen äquivalent 
sind, wenn sie durch die gleiche Randkurve begrenzt werden. Durch Anwendung 
dieser Sätze lassen sich geometrisch komplizierte Anordnungen auf einfachere zurück- 
führen, wie an zwei Beispielen ausgeführt wird. Schließlich wird auch noch der Energie- 
austausch zwischen grauen Körpern behandelt und eine Methode angegeben, ihn zu 
berechnen, wenn das entsprechende Problem für einen Hohlraum mit schwarzen 
Flächen gelöst ist. Fürth (Prag). 

Fredlund, Ernst: Über die Wärmeleitung in verdünnten Gasen. Ann. Physik, 
V. F. 28, 319-324 (1937). 

Durch Vergleich zwischen den Formeln von Knudsen und Smoluchowski 
für die Wärmeleitung in verdünnten Gasen wird ein Ausdruck für den Temperatur- 
sprungskoeffizienten bei mehratomigen Gasen erhalten. Autoreferat. 

Hermans, J. J.: Der Born-Effekt der Ionenbeweglichkeit. Die Waldensche Regel. 
Die Konzentrationsabhängigkeit der elektrolytischen Leitfähigkeit. Z. Physik 104, 
100-112 (1936). 

M. Born hat versucht, den Einfluß der Dipole des Lösungsmittels auf die Ionen- 
beweglichkeit theoretisch zu erfassen; die bremsende Kraft auf das Ion ist zufolge 
der Drehung der Dipole in dem fortschreitenden Feld des Ions größer als im dipol- 
losen Fall (Born-Effekt erster Art). Verf. behandelt die von Born nicht berücksichtigte 
unsymmetrische Potentialverteilung um das Ion, die ebenfalls eine Verringerung der 
Ionenbeweglichkeit zur Folge hat (Born-Effekt zweiter Art). Die Formel des Verf. 
vermag die beobachteten Abweichungen von der Waldenschen Regel qualitativ zu 
deuten. Der Born-Effekt zweiter Art bewirkt weiter eine Korrektion der bekannten 
für die Leitfähigkeitstheorie von Debye, Onsager, Falkenhagen charakteristischen 
Relaxationskraft; für wässerige elektrolytische Lösungen ist: diese Verkleinerung der 
Relaxationskraft nur sehr gering; bei Lösungsmitteln geringer Dielektrizitätskonstante 
ist diese Korrektur jedoch in Betracht zu ziehen. (Es würde von Interesse sein, an 
geeigneten Elektrolyten diesen Effekt nachzuweisen. Mit wachsender Frequenz des 
elektrischen Wechselfeldes verschwindet die Relaxationskraft und auch die Korrektur 
zufolge dem Born-Effekt zweiter Art. Zusatz des Ref.) Falkenhagen (Dresden). 

Sokolow, P., und $. Sosinski: Zur Frage über die Bewegung der Flüssigkeit im 
elektrischen Felde. II. Der Einfluß des elektrischen Feldes auf die Zähigkeit der Flüssig- 
keiten. Acta physicochim. (Moskva) 5, 691—726 (1936). 

In einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 15, 142) war auf Grund der Bornschen Theorie 
der elektrolytischen Beweglichkeit eine Vergrößerung der Durchflußzeiten polarer 
Flüssigkeiten durch Kapillaren, in denen ein transversales elektrisches Feld besteht, 
vorausgesagt worden. In der vorliegenden Arbeit werden dementsprechende Messungen 
mit einem Ostwaldschen Viskosimeter mit rechteckiger Kapillare an 11 organischen 
Flüssigkeiten durchgeführt. Bei einer Reihe von Flüssigkeiten zeigte sich eine sehr 
beträchtliche scheinbare Viskositätsvergrößerung, die mit der Spannung linear und 
annähernd proportional mit der Wurzel aus der Leitfähigkeit der Flüssigkeit ansteigt. 
Da der beobachtete Effekt um Größenordnungen größer ist als der erwartete, muß 
er eine andere Ursache haben. Fürth (Prag). 


